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Nr. 225. Morgen Ausgabe, 


Nord und Süd in ah e r ee ha are Staaten. 


x Das Regime, das von da an, in mehreren Staaten neun 
Jahre lang, den Süden beherrſchte, war ein Pandämonium und nicht 
die Verwaltung civiliſtrter Gemeinweſen. Unſcrupulöſe Abenteurer 
wurden vom Präſidenten Grant in die höchſten Bundesämter ein⸗ 

‚gefeßt. Horden von Schnappſäcklern aus dem Norden, die ihre ganze 
Habe im Reiſeſack mit ſich führten und daher Carpetbaggers genannt 
wurden, verbreiteten ſich wie Heuschrecken über den Süden, und prä- 
ſentirten ſich den Negern als ihre Beglücker und Amtscandidaten. 
Allerdings brachten die Carpetbaggers als amtliche Befähigung den 
unermüdlichen Eifer zur Anſtachelung der Schwarzen zum Mißtrauen 
und Haß gegen die Weißen des Südens. 

Ein republikaniſches Journal, das „San Francisco Chronicle“ 
giebt (18. October 1877) folgendes Bild von dieſen Zuſtänden: 

„Wo immer etwas zu ſtehlen war, da gingen dieſe Burſchen hin und 
machten Beute im Namen der republikaniſchen Partei, und im Namen 
der Freiheit und Gleichheit für den Sclaven ... .; fie nahmen Beſſitz 
‚von allen Aemtern. Die Totalſumme ihrer Brandſchatzungen über⸗ 
ſtieg zweihundert Millionen. Die armen, unwiſſenden, naiven 
Neger wurden von ihnen corrumpirt und dienten als Schutz für ihre 
MRäubereien; fie machten ihre größten Spitzbuben zu Gouverneuren, 
Oberrichtern, Senatoren und ihre gewöhnlichen Beutelabſchneider zu 
Abgeordneten, Schatzmeiſtern und Frledensrichtern. Es war die gott: 
loſeſte Orgie, die jemals in der menſchlichen Geſellſchaft gefeiert wurde, 
feit den ſcheußlichſten Tagen der römiſchen Republik.“ 
Auch die Schwarzen bekamen Geſchmack für „politics.“ Die ge: 
ſetzgebenden Verſammlungen beſtanden zur Hälfte aus Negern, die 
weder ſchreiben noch leſen konnten. 

Ein ſchwarzer Dieb, Namens Moſes, war Gouverneur des ftol: 
zeſten aller Südſtaaten, Süd⸗Carolina. Sein würdiger Vater war 
Obertribunalsrath in demſelben Staat. Ein anderer Bube, von nicht 
ganz ſo dunkler Couleur, der Mulatte Pinchback, war Gouverneur 
von Louiſtana. Die Schulden der Südstaaten ſtiegen in drei Jahren 
«1867— 1870) von dreißig auf zweihundert Millionen Dollars. Die 
Abgaben waren höher als die Total: Einkünfte. Das Grundeigenthum 
Vieler wurde wegen ee Steuern ſubhaſtirt und von den 

„Beamten erſtanden 

W nicht zu erwarten, daß unter ſolchen Umſtänden Achtung 
vor dem Geſetz und friedliche Beziehungen zwiſchen den Racen herr⸗ 
ſchen ſollten. Aus den heißblütigen Elementen der weißen Bevöl⸗ 
kerung gingen geheime Verbindungen hervor, die, wie der Kuklux 
Glan, im Dunkel der Nacht blutige Vehme übten für die Corruption 
und die Willkür ihrer Gegner. Solche Gewaltmittel leiſteten der 
chauviniſtiſchen Politik der Radicalen Vorſchub; ſie hatten die Wirkung, 
daß der Militär⸗Despotismus noch härter und die Raubwirthſchaft 
noch toller wurden. 

Die Weißen des Südens konnten nicht länger die Ueberzeugung 
von lich weiſen. daß es nur ein einziges Mittel gebe, den Süden 


Hofgeſchichten. 


Preußiſche 
Aus unſeres Kaiſers Jugendzeit. 
Von Arnold Wellmer. 
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Der neunundzwanzigſte Geburtstag des Kronprinzen, der erſte in 
feiner jungen Ehe mit Prinzeſſin Eliſabeth von Baiern, wurde 
am 15. October 1824 in dem ländlichen Paretz bei Potsdam beſonders 
hübſch und luſtig gefeiert, zum Theil im Freien. 

Der Hof iſt im Coſtüm jenes altſpaniſchen Herzog-Hofes, den wir 
aus dem Don Quixote kennen. 

Es langt bei Hofe die frohe Nachricht an: Ritter Don Quixote 
und ſein getreuer Sancho Panſa nahen! — Der Herzog (Herzog 
Carl von Mecklenburg) und die Herzogin (Erbgroßherzogin Alexandrine 
von Mecklenburg) mit einem glänzenden Gefolge: der Kronfrinzeß, 
Großfürſtin Alexandra, Prinzeß Luiſe, Prinzeß Friederike und anderen 
Damen des Hofes und den Herren des Herzogs: v. Hopfgarten, von 
Prittwitz, v. Kahlden, v. Falkenhauſen, v. Thun, v. Frohreich ziehen 
dem wunderlichen Paare feierlich bis auf den Schloßplatz entgegen. 
Unter den wunderlichſten Complimenten und geſchnörkelten Redens⸗ 
arten im Stil des Cervantes findet die Begrüßung ſtatt. Don Quixote 
Großfürſt Nicolaus) ſitzt hoch auf feiner Roſinante, der dicke Sancho 
Panſa (v. Malachowsko) auf dem Eſel. Mit großen Ehren werden 
die Gäſte aufs Schloß geführt. Vor dem Portal empfangen den Ritter 
von der traurigen Geſtalt ſechs Frauen der Herzogin: Die erſte (Kron⸗ 
Wmeſſin reicht ihm ein Waſchbecken, die zweite eine Gleßkanne mit 

Waffer, die dritte Seife, die vierte Handtücher — und Alle nehmen 
an Don Quixote ſehr nöthige große Wäſche vor. Dann ſchmückt die 
fünfte Hofdame ihn mit einem Mantel und die ſechste mit einem 
Barett. — Bei dem edlen Sancho Panſa beſorgen Küchenjungen mit 
Strohwiſchen und Scheuerlappen dieſe Reinigung. 

Im Garten erzählt Don Quixote von feiner holden Dulcinen und 
ihrer Sade uche Verzauberung. Zu feinem Troſt erfährt er, daß 
dies Schloß von Zauberern beſchützt wird. 

Man hört in der Ferne und immer näher wüſten Lärm, Schießen, 
Geſchrei und eine wahre Hollen Katzenmuſt l. Ein Teufel zu 
Pferde (Prinz Albrecht) meldet des Zauberers Merlin Ankunft. Auf 
einem phantaſtiſch aufgeputzten, mit Ochſen beſpannten Leiterwagen 
erſcheinen der Zauberer Merlin (v. Rochow) und Dulelnea von Toboſo 
(Prinz Carl). Fackelträger und Spielleute umgeben den Wagen. 
Merlin und ſeine Gefährtin erzählen in langen pathetiſchen Reden, 
auf welche Weiſe die arme Duleinea zu entzaubern fet. 

Nachdem Merlin und Duleinea wieder abgefahren ſind, erſchallt 
Trauermuſik von einer Trommel und Pfeife. Der Stallmeiſter Tri: 
faldin tritt auf und verkündet die Ankunft der Duenna Dolorida. 

Duenna Dolorida in tiefer Trauer (Herzog Carl) erſcheint mit 
ſechs trauernden Duennen (unfer Prinz Wilhelm, Prinz Friedrich, 
Erbgroßherzog von Mecklenburg Schwerin, von Röder, General von 
Puttkammer, Obriſt von Brauchitſch) und erzählt ihre traurige Ger 
170 chte. Der großherzige Ritter Don Duirote gelobt, fie zu entzaubern. 

Nachdem das hölzerne Pferd Clavilenne herbeigebracht iſt, werden Don 
Quixote und Sancho Panſa mit verbundenen Augen hinaufgehoben. 
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von gänzlichem Ruin zu retten und zwar: rückhaltloſe Anerkennung 
der unwiderruflichen Thatſache — des Negerwahlrechts, allgemeine 
Betheiligung bei den Wahlen, verſöhnliches Verhalten den Negern 
gegenüber und raſtloſe Propaganda zur Beeinfluſſung ihrer Stimmen. 

Allmälig mußte der entſetzliche Carneval der Corruption bei einem 
großen Theil der Negerbevolkerung eine Annäherung an ihre früheren 
Herren begünſtigen. Die Luftſchloͤſſer, welche die Emancipation, die 
Verleihung des Bürger⸗ und Wahlrechts und die Vorſpiegelungen der 
Carpetbaggers im Gehirn der Neger erzeugten, mußten endlich der 
Wirklichkeit weichen. Die Zeit, als die Schwarzen gänzlich ſorglos 
fein durften um die Bedürfniſſe der Exiſtenz, war für immer dahin. 
Auch das Freedmen's Bureau, das am Ende des Bürgerkrieges die 
Neger mit Nahrung und Kleidung verſorgte und zugleich als Cadetten⸗ 
Anſtalt diente, um ſie zu brauchbaren Wählern der republikaniſchen 
Partei heranzubilden, mußte endlich geſchloſſen werden. Die Aemter 
reichten nicht aus, um jeden Neger mit einer Anſtellung zu verſorgen. 
Der Neger ſah ſich gezwungen, Arbeit zu ſuchen, um zu exiſtiren. 
Je länger die Raubwirthſchaft dauerte, dete mehr ſanken Handel und 
Verkehr, deſto ſchwieriger wurde es, lohnende Arbeit zu finden. Nach 
mehreren Jahren folder praktiſcher Erfahrung wurde es den intelli⸗ 
genteren Negern klar, daß die Politiker aus dem Norden, die ſtets 
die Freiheit und Gleichheit der Schwarzen im Munde führten und 
die Pflanzer als Ungeheuer darſtellten, ſich der Neger⸗Race nur zu 
dem Zweck bedienten, um Aemter zu erlangen und auf Koſten belder 
Racen ihre Säckel zu füllen. Viele Neger hatten menſchenfreundliche 
Herren gehabt, viele hatten mehreren Generationen treu gedient, und 
die Beziehungen zwiſchen ihnen und den Familien der Herren waren 
die gegenſeitiger Anhänglichkeit. So mußten fie, als die Letzteren 
ihnen die Hand zum Frieden boten, zu dem Entſchluß kommen, daß 
es beſſer für fie ſei, ihr Geſchick in Zukunft lieber denen anzuver⸗ 
trauen, die mit dem Süden verknüpft waren durch die Bande der 
Heimath und durch die Intereſſen des Eigenthums, als den gierigen 
Abenteurern, die ſich mäfteten von dem allgemeinen Ruin. 

Das Wiedererſcheinen der Weißen des Südens auf der politiſchen 
Arena machte ſich bald in ſolchem Grade fühlbar, daß ſchon im Jahre 
1872 die Staaten Virginia, Georgia, Nord⸗Carolina und Tenneſſee, 
wo die Weißen in der Ueberzahl waren, das Joch der Carpetbaggers 
abwarfen, und daß innerhalb der zwei folgenden Jahre auch Arkanſas, 
Texas und Alabama zur demokratiſchen Partei übergingen. Dieſe 
überraſchenden Verluſte bewirkten, daß die Carpetbaggers und ihre 
Partei ſich mit verbiſſener Entſchloſſenhett anklammerten an die Herr⸗ 
ſchaft über den Staat Miſſiſſippi und die wichtigen Golfſtaaten Flo⸗ 
rida, Süd⸗Carolina und Loulſiana, wo die Neger den Weißen an 
Zahl überlegen waren. 

Als im November 1872 die Majorttät des Returning Board's 
von Louiſiana Willens ſchien, den Ergebniſſen der Wahl⸗Certificate 
gemäß die Localwahlen zu Gunſten der Partei der Weißen zu ent⸗ 
ſcheiden und als die Minorität mit Hilfe der Truppen die Carpetbagger⸗ 
Candidaten, unter deren Führer Lello g als Gouverneur, einſetzte, da 


Nenne Kafg schichten I Winde umwehen fie, von Blaſebälgen erzeugt. Brennend Werg wird kein Menſch, außer den wenigen Eingeweihten, etwas davon ahnte, umwehen ſie, von Blaſebälgen erzeugt. Brennend Werg wird 
ihnen unter die Naſe gehalten. Ein Feuerwerk umſprüht und um⸗ 
knattert ſie. Don Quixote und Sancho fallen von dem hölzernen 
Pferde Clavllenne herab. Die Binde wird ihnen gelöſt. Der Zauber 
iſt gebrochen. Don Quixote und die ganze Geſellſchaft wird zum 
Tanze ins Schloß geführt. 

Ja, Schade, daß es 1824 noch keine Photographie gab. Denn 
wer beſäße heute nicht gern ein Bild von unſerem Kaiſer Wilhelm 
als — trauernde Duenna. 

Im Schloſſe folgen lebende Bilder: Scenen aus Dante. Dann 
das Portrait der Königin Sophie Charlotte (charmante Gabriele) von 
der Kronprinzeſſin geſtellt, — Dido und Aeneas vom Großfürſten, 
der Großfürſtin, dem Prinzen Albrecht und Fräul. von Uſchakoff. — 
Le beau Fernand: Prinz Friedrich, Frl. v. Borſtell und Herr 
v. Malachowsky, während die gleichnamige Romanze von Florian dazu 
am Clavier geſungen wird, ebenſo die Romanze der Königin Hortenſe 
zu dem Bilde: Le bon chevalier, von unſerem Prinzen Wilhelm, 
ſeinem jüngſten Bruder Albrecht und den Gräfinnen Brandenburg 
und Haacke geſtellt. — Ein Teniers — im Paretzer Bauerncoſtüm. 
Den Schluß macht ein anmuthiges „Familienbild.“ Die Kronprinzeſſin, 
Großfürſtin Alexandra, Erbgroßherzogin Alexandrine, Prinzeſſin Luife, 
Prinzeß Friedrich, der Großfürſt, die Prinzen Wilhelm, Carl, Albrecht, 
Friedrich, der Erbgroßherzog von Mecklenburg und Herzog Carl er⸗ 
ſcheinen im mittelalterlichen Coſtüm und bekränzen die Büſten des 
Königs und des Kronprinzen, — unter der Muſikbegleitung: On 
peut on &tre mieux quau sein de sa famille? ö 


Welch ein ſchönes, reiches Familienbild entfaltete ſich da vor den 
Augen des Königs und des Kronprinzen! Und doch lebte während 
des Tableaus in unſerem Prinzen Wilhelm ſicher der Gedanke: 
Dennoch fehlt diefem blühenden Familienbilde die holdeſte Blüthe — 
Prinzeſſin Eliſa Radziwill! Warum muß gerade fie von mir getrennt, 
— verbannt fein ... in Poſen? Dahin verbannt durch hohe 
ea weil eine Radziwill keine ebenbürtige Braut für einen Hohen⸗ 
zollern 

Drei Wochen nach dleſem fröhlichen Geburtstage ſollte dem Hofe 
— ben Berlinern — dem preußiſchen Volke — — ja, der ganzen 
elviliſirten Welt die allergrößte Ueberraſchung zu Theil werden! Laſſen 
wir zunächſt einen Ohrenzeugen unter dem unmittelbaren Eindruck 
des großen Exeigniſſes berichten. Varnhagen ſchreibt am 11. Nobr. 
1824 in ſein Tagebuch: 

„Heute Nachmittag und Abend durchlief wie ein Lauffeuer die 
ganze Stadt das Gerücht und dle zuverläſſige Nachricht: der König 
— unſer König habe fih vorgeſtern verheirathet! In 
Charlottenburg geſchah die Trauung in der kleinen Schloßkapelle, in 
Gegenwart des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz (Bruders der 
Königin Luiſe), des Fürſten Wittgenftein und des Geheim⸗Kämmeriers 
Timm. Letzterer führte die Braut herein, eine junge Gräfin Harrach, 


die der König vor zwei Jahren in Teplitz hatte kennen lernen und 
die ſeit einigen Wochen mit ihren Eltern hier eingetroffen war. 
Biſchof Eylert verrichtete die Ceremonie; der König war in Uniform 
ohne Epaulettes; Alles ſollte ſo gering, ſo ſtill und unſcheinbar ſein, 
als nur immer möglich, Das Geheimniß war ſo gut bewahrt. 


daß 


2 — Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, 


welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen 


agen dreimal erſcheint. 
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— 
erkannte Präſident Grant dieſe Behörden als „government de facto“ 
an. 
12,000 Mann Park, durch eine unblutige Revolution die ganze 
Carpetbagger⸗Regierung in die Flucht jagten und die gewählten Be⸗ 
hörden an deren Stelle ſetzten, da ließ Präſident Grant die Truppen 
gegen die Bürger marſchiren zu Gunsten der Regierung, die weder 
de facto war noch de jure. Erſt nach der Präſidentenwahl im 
November 1876, als Grant aus dem Amte trat, vermochten die 
Staaten Louiſtana, Süd⸗Carolina und Florida das unerträgliche Joch 
abzuſchütteln. Als bei dieſer Wahl die Returning Boards mit An⸗ 
wendung jeder Form von Betrug und Fälſchung (laut dem vor 
wenigen Wochen eingereichten Bericht der demokratiſchen Majorität 
der „Potter“ Congreß⸗Commiſſion) das Reſultat zu Gunſten der 
Carpetbag⸗Candidaten entſchieden, da entſchloß ſich das Volk der ge⸗ 
nannten Staaten, lieber noch einmal bis zur eigenen vollſtändigen 
Vernichtung den Kampf aufzunehmen gegen die Bundesgewalt, als 
noch länger die Laſt der durch den Militärdespotismus geſtützten Spitz⸗ 
bubenwirthſchaft zu erdulden. Ein neuer Bürgerkrieg wäre damals 
unvermeidlich geweſen, wenn nicht Präſident Grant die Truppen 
zurückgezogen hätte gemäß einem Uebereinkommen, daß die Südſtaaten 
ſich nicht der Einſetzung des republikaniſchen Präſidentſchafts⸗Candidaten 
Hayes, deſſen Wahl zum allermindeſten eine hoͤchſt zweifelhafte war, 
widerſetzen ſollten. 

Intereſſante Aufklärung über die Haltung der Neger bei dem 
Wahlkampf im November 1876 giebt uns ein Brief eines ſchwarzen 
Predigers, Namens J. H. Revels, damals Bundesſenator des Staates 
Miſſiſſippi, an den Präſidenten Grant. Dieſer ſchwarze Bundesſenator 
— auch ein intelligenter, ehrlicher Neger gelangte bisweilen zu Amt 
und Anſehen, — ſchrieb Folgendes: „Ich ſchicke voraus, daß ich kein 
Politiker bin. Obwohl betraut mit hohem Amt, ſo habe ich doch 
niemals politiſche Befriedigung geſucht. Mein Beruf iſt der eines 
Geiſtlichen, der ein ernſtes Intereſſe hegt für die Wohlfahrt des ganzen 
Volkes ohne Berückſichtigung der Race oder Farbe. Seit der „Re⸗ 
conſtruetion“ iſt die Maſſe meines Volkes gleichſam geknechtet (enslaved)- 
geweſen durch gewiſſenloſe Abenteurer, die bereit waren zu jeder Schänd⸗ 
lichkeit, um Macht zu erlangen und dieſelbe feſt zu begründen. Meine 
Leute ſind natürlicherweiſe Republikaner, aber je älter ſie werden in 
der Freiheit, deſto mehr gewinnen ſie an Intelligenz. Ein großer 
Theil von ihnen hat wahrgenommen, daß ſie nur als Maſchine ge⸗ 
braucht wurden, und da fie bei der letzten Wahl in der eigenem 
Partei nicht dagegen ankämpfen konnten, ſo entſchloſſen ſie ſich, ihre 
Stimmen nee gegen jene gewiſſenloſen Abenteurer. Die Bitter⸗ 
keit und der Haß, den der Bürgerkrieg zurückließ, würde in dieſen 
Staaten ſchon längſt gänzlich verſchwunden ſein, wenn nicht jene un⸗ 
ſerupulöſen Leute mit Abſicht die Bitterkeit der Vergangenheit wach 
erhielten und den Racenhaß anfachten, um Aemter und Beute zu 
erringen und mein Volk unter ihrer Controle zu haben. Zum Schluß 
geſtatten Sie mir, es Ihnen und der republikaniſchen Partei zu ſagen, 
daß ich es für meine Pilicht halte, Seitens meines Volkes Ihnen 


kein Menſch, außer den wenigen Emgewelhten, etwas dadoß ahnte, 
kein Hofmann, kein Miniſter, kein Geſandter. Wie ein Donnerſchlag 
traf die überraſchende Nachricht unter die Leute, die meiſten ver⸗ 
weigerten ihr allen Glauben. Erſt heute hat der König die Sache 
erklärt und feine Gemahlin, Fürſtin von Liegnitz und Gräfin von 
Zollern, zur Tafel dem Hofe vorgeſtellt: als eine Dame, die ſeinem 
Herzen theuer ſei und die er dem Wohlwollen empfehle. Abends er⸗ 
ſchien fie im Schauſpiel in der königlichen Loge zwiſchen der Kron⸗ 
prinzeſſin und Prinzeſſin Luiſe, dann im Concert von Moſcheles, wo 
die gedrängte Menge größtentheils erſt die Neuigkeit erfuhr. Es ging 
Alles in der königlichen Loge ganz ruhig her, als ſei Nichts außer 
dem gewöhnlichen Geleiſe vorgefallen; wahrſcheinlich hatte der König 
es ſo befohlen. Er ſelbſt war in ſeiner kleinen Sonderloge und trat 
nur einmal heraus in die allgemeine, ſprach mit der Kronprinzeſſin, 
einigen anderen Perſonen und dann auch einige Worte mit ſeiner 
Gemahlin, worauf er ſich wieder zurückzog. Die Fürſtin von Liegnitz 
ſaß beſchämt und ſtill, äußerſt verſchüchtert; die Prinzeſſinnen und 
Prinzen ſprachen nicht eben viel mit ihr; Aller Augen waren auf ſie 
gerichtet. Ihre Eltern ſaßen in der diplomatiſchen Loge. Ein. 
pikanteres Concert hat es nicht leicht gegeben; die Blüthe Berlins, 

die Neuigkeit, daß der König verheirathet ſei und die Neuvermählte 
anweſend! Tauſend Fragen, Urtheile und Bemerkungen wogten 
durch die Verſammlung. Im Allgemeinen nimmt man die Sache 
dem Könige übel, beſonders der Hof, und es kamen von dieſer Seite 
auffallende Gehäſſigkeiten vor. Man bedauert die Prinzeſſinnen, den 
Kronprinzen und ſeine Gemahlin; man beneidet der Fremden den 
Rang und Stand, man tadelt, daß ſie katholiſch iſt, man fürchtet den 

Aufwand, den ſie machen wird. Die Meiſten ſind aufgebracht, nichts 
gewußt, nichts gemerkt zu haben. Man ſtellt Bemerkungen an über 
die Weiſe des Königs, der Alles verſtohlen mache, der immer nur 
als Privatmann erſcheinen wolle. Auffallend iſt ein noch heute von 
dem Hausminiſterium an die fremden Geſandten ergangenes Cireular, 
worin die Vermählung nebſt den Motiven angegeben wird und zu⸗ 
gleich gefant, da Se. Majeſtät in den hieſigen Zeitungen keine öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen wollten, ſo folge beiliegend ein Abdruck des 
Artikels, der darüber in dem „Hamburger Correſpondenten“ erſcheinen 
würde. Man nennt dieſe Art höchſt ſonderbar und eigentlich keine 
Art; Wittgenſtein hätte, fo ſagt man, ein ſo linkiſches Benehmen 
nicht zugeben ſollen. Genug, die Sache giebt unendlich zu reden 
und der ganze Abend war davon erfüllt. Dem Volle, meint man, 
wird man ſchwer beibringen, daß eine Nichtkönigin die rechtmäßige 
Gemahlin des Königs fein könne; daß fie katholiſch ſei, werde mit 
Recht äußerſt anſtößig ſein, da ſchon die Kronprinzeſſin deshalb weniger 
willkommen geweſen, überdies ſei auch die neue Liturgie, die dem 
Könige fo ſehr am Herzen liege, halb katholiſch, was man von dieſem 
Zuſammentreffen denken ſolle u. ſ. w.“ 


Da haben wir das ganze alte, kleinſtädtiſche, engherzige Berlin 
von 1824! Es lebte vom Hofklatſch, da es kein öffentliches, kein 
ſtaatliches, kein politiſches Leben hatte oder auch nur kannte. Die 
beiden Zeitungen Berlins, die „Voſſiſche“ und die „Spenerſche“, 
durften nicht einmal eine öffentliche Meinung haben, weil die Cenſur 
das nicht duldete. Der „Hamburger Correſpondent“ war der Moniteur 
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Jedoch im Jahre 1874, als die Bürger von New⸗Orleans, 


dieſe Thatſachen zu unterbreiten, damit meln Volk und feine früheren 
Herren nicht verunglimpft werden durch die Verleumdungen der 
Demagogen.“ 

So ſind innerhalb neun Jahre der republikaniſchen Partei die 
Früchte ihrer egoiſtiſchen Reconſtructlons⸗ Politik gänzlich verloren ge: 
gangen. Das iſt für ſie ein um ſo empfindlicherer Verluſt, da das 
gegenwärtige Reſultat der Einführung von faſt 1 Million ſchwarzer 
Wähler eine beträchtliche Vermehrung der Mandate des Südens im 
Haufe der Repräſentanten und ſomit der demokratiſchen Partei, zur 
Folge gehabt hat. Hätte die republikaniſche Partei dieſes Reſultat vorher: 
geſehen, ſo würde ſie den Negern niemals das Wahlrecht gegeben 
haben. Und doch hat fie keineswegs den Kampf aufgegeben um die 
Negerſtimmen; denn ſie betrachtet dieſelben als ihr legitimes Eigen⸗ 
thum. Ihre Politiker behaupten täglich im Congreß, daß die Neger 

auf der Seite der republlkaniſchen Partei ſtimmen würden, wenn ſie 
nicht eingeſchüchtert und vergewaltigt (bulldozed) würden von den 
ſüdlichen Weißen. Ihre Propaganda verfolgt das Ziel, der „solid 
South“ die solid North“ entgegenzuſtellen. 

Während der letzten Monate März und April vollzog ſich ein 
Exodus von Negern aus Loulſiana und Miſſiſſippi, der allgemeines 
Auffehen erregt. Faſt zehn Tauſend an der Zahl wanderten fie nach 
dem Staate Kanfas. Es wird berichtet, daß die Urſachen, welche fie 
angeben für das Verlaſſen ihrer Heimath, Armuth und üble Behand⸗ 
lung Seitens der Weißen ſind. Der letztere Grund mag hinſichtlich 
der Diſtricte, die fie verlaſſen (es find gerade diejenigen, in denen die 
Negerbevölkerung überwiegend ift), auf Wahrheit beruhen. In der 
That weiſt die republikaniſche Partei bereits auf dieſe Auswanderung 
als den unwiderleglichſten Beweis, daß der Süden die Stimmen der 
Neger durch gewaltſame Mittel beherrſche. Es iſt jedoch ebenfalls 
wahr, daß zum großen Theil falſche Vorſpiegelungen dieſe armen Neger 
veranlaßten, der heimathlichen Erde den Rücken zu kehren; denn ſie 
befanden ſich in dem Glauben, die Regierung werde ihnen bei ihrer 
Ankunft ſofort die beſten Ländereien anweiſen und ihnen Pferde, Kühe 
und Ackergeräth zur Dispoſition ſtellen, wofür ſie bezahlen dürften, 
wenn ſie einmal das Geld entbehren könnten. Es mag ebenfalls 
nahe an die Wahrheit ſtreifen, daß, wie die Demokraten behaupten, 
die Auswanderung in Bewegung geſetzt worden iſt, um die Congreß⸗ 
Repräſentation des Südens zu reduciren und zur Beeinfluſſung der 
Präſidentenwahl im November 1880 eine hinlängliche Anzahl Neger 
nach politiſch zweifelhaften Staaten, wie Ohio und Indiana, zu 
importiren und die republikaniſche Stimmenzahl in denſelben zu 
verſtärken. 

Es tagen gegenwärtig zwei Conventionen im Süden, die ſich mit 
den Urſachen des Neger⸗Exodus beſchäftigen. In der Convention zu 
Vicksburgh (Miſſiſippi) befindet ſich eine große Anzahl farbiger Dele⸗ 
gaten. Vier Vice⸗Präſidenten ſind Neger. Die Berufung der aus⸗ 
ſchließlich farbigen Convention zu Naſhville (Tenneſſee), die der oben 
erwähnte Mulatte und Ex⸗Carpetbagger⸗Gouverneur Pinchback er⸗ 
öffnete, wurde vom Norden aus angeregt. Bezüglich der letzteren 
ſagt der Philadelphia Correſpondent der „London Times“ (den 9. Mai): 
„Es herrſcht die Anſicht hier, daß dieſe Conferenz von republikaniſchen 
Politikern ins Werk geſetzt ſei als Propaganda zu Gunſten der Prä⸗ 
ſidentſchafts⸗Candidatur des Generals Grant.“ 

Außer bei den Politikern findet der Neger im Norden keine 
gaſtliche Aufnahme. In Kanſas ſind bereits Maßregeln getroffen, 
um ſie in dieſer Einwanderung mit Gewalt zu hindern. Die Heimath 
des Negers iſt und bleibt der Süden. Dort iſt er unentbehrlich für 
die Cultur des Zuckers und der Baumwolle. Das eigene Intereſſe 
wird die Pflanzer zwingen, Arbeiter mit Milde zu behandeln, die er 
weder entbehren noch erſetzen kann. Die Stellung des Negers wird 
trotz aller conſtitutionellen Garantien nie eine geſicherte fein, fo lange 


des Staates und der Regierung. Volksvertretung und Miniſterkriſen 
waren unbekannte Dinge. Der Wille des Königs war Alles. Auch 
Friedrich Wilhelm III. hätte von ſich fagen dürfen: L'état c'est 
moi! Aber er war zu beſcheiden dazu. 

Am 15. November fährt Varnhagen fort, die öffentliche Meinung 
zu Papier zu bringen: „Die Heirath des Königs iſt fortwährend das 
allgemeine Tagesgeſpräch. Von allen Seiten hört man nur miß⸗ 
billigende Stimmen. Am Hofe erlaubt man ſich die frechſten Aeuße⸗ 
rungen; aber auch in der untern Volks⸗Klaſſe iſt der Eindruck all⸗ 
gemein ungünſtig; aller Reſpect, alle bisherige gute Meinung ſcheint 
plötzlich gewichen. Manche Leute wollen dem Könige aus jenem 
Schritt ordentlich ein Verbrechen machen; am meiſten ſchimpft und 
jammert der Hof; man thut als wäre das Andenken der Königin 
geſchmäht, die Tugend der Enthaltſamkeit durch das übelſte Beiſpiel 
verletzt; man beklagt die königlichen Kinder, die der Vater auf ſolche 
Art von ſich entferne; man ſpricht ſogar von dem vergrößerten Auf⸗ 
wande, den Koſten, wogegen die beabſichtigten Erſparniſſe ſehr ab⸗ 
ſtächen. Als Urheber der ganzen Sache ſieht man den Fürſten 
Wittgenſtein und den Großherzog George von Mecklenburg⸗Strelitz 
an, die für dergleichen Dinge Ein Herz und Eine Seele ſind, als 
Helfershelfer den Oberhofmeiſter von Schilden und den Geh. Kämmerler 
Timm... Timm holte die Braut aus dem Wirthshauſe (Stadt 
Petersburg unter den Linden) nach Charlottenburg ab, führte ſie zur 
Trauung und brachte die Gemahlin ebenſo zurück. Der König fuhr 
nach der Trauung nach Berlin in's Schauſpiel und war in ſeiner 
Loge; die Gemahlin ihm gegenüber in der Fremdenloge, wo ihr der 
Oberſt von Kraft als der hübſchen Gräfin Harrach unter den Augen 
des Königs ganz unbefangen den Hof machte. Sie fuhr den Abend 
zu ihren Eltern in das Wirthshaus zurück und blieb dieſe und die 
folgende Nacht noch dort. Erſt die dritte ſchlief fie in des Königs 
Palais... Erſt am Tage darauf wurden der Kronprinz und die 
übrigen königlichen Kinder unterrichtet; als der König ſie ſprach, 
fielen ſie ihm weinend in die Arme und betheuerten, ſein Glück 
würde das ihre ſein. Der König war ungemein zufrieden, ſagte, er 
habe Engel von Kindern, jetzt erſt habe er ihre Liebe wieder recht 
geſehen. Der Kronprinz veranlaßte, daß der König, der feine Ge⸗ 
mahlin nur zur Gräfin machen wollte, ſie zur Fürſtin erhob, damit 
ſie nach den Prinzeſſinnen vor allen andern Damen am Hofe den 
Rang behauptete. Nach dieſer erſten Rührung ſcheinen aber ganz 
andere Vorſtellungen die Oberhand gewonnen zu haben. Der Kron⸗ 
prinz bewies ſich heftig und auffahrend gegen Jedermann und ſein 
tiefer Verdruß ſoll ſeitdem immer ſichtbarer geworden ſein. Man 
verſichert, die Kronprinzeſſin habe ganze Tage geweint, desgleichen 
die Großfürſtin Alexandra mit der Gräfin von Truchſeß (Gemahlin 
des preußiſchen Geſandten in Turin und ehemals Oberhofmeiſterin 
und Maitreſſe des Königs Hieronymus von Weſtphalen) zuſammen; 
nicht minder die Prinzeſſinnen Luiſe und Alexandrine; der ganze Hof 
ſoll die Fürſtin von Liegnitz auf dem kleinen Balle (am 13. zum 
Geburtstage der Kronprinzeſſin) von 200 Perſonen, den der König 
darauf im Palais hier gab, ſehr kalt, ja ſchnoͤde behandelt haben... 
Die Schüchternheit der Fürſtin war noch immer ſehr groß, doch zeigte 
fie ſich nicht grade verlegen und ungeſchickt. Schön aber will kein 
Menſch ſie finden; man möchte ihr ſogar die Jugend abſprechen. Am 


er der Gegenſtand der Rivalität der Parteien iſt. Die Verantwort⸗ 
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lichkeit ruht zunächſt auf der republikaniſchen Partei, daß fie das 
ohnehin fo überaus ſchwierige, aus der plötzlichen Emancipation von 
4% Millionen Sclaven entſtandene Problem durch das ihnen ver: 


liehene Wahlrecht nahezu unlösbar gemacht hat. Die furchtbare 


Macht, welche die republikaniſche Partei durch das letztere entfeſſelt 
hat, muß durch einen beherrſchenden Einfluß geleitet werden. Die 
Rückſicht der Selbſterhaltung des Südens bedingt die Controle der 
Negerſtimmen durch die Weißen des Südens. Die Letzteren ſind ent⸗ 
ſchloſſen, nimmermehr die Carpetbagger⸗Raubwirthſchaft die Oberhand 
gewinnen zu laſſen. So lange die republikaniſche Partei verſucht, bei 
den Wahlen die Neger als Angriffswaffe gegen den Süden zu brauchen, 
ſo lange wird der Süden ſelbſt da, wo die Neger die Ueberzahl 
haben, ſich die Stimmen derſelben nöthigenfalls durch Gewalt oder 
durch andere ungeſetzliche Mittel zu verſchaffen wiſſen. 

Der Partei⸗Egoismus hat jedoch nichts gelernt und nichts ver⸗ 
geſſen. Auf den Neger ſtützt die republikaniſche Partei ihre Hoffnung, 
das verlorene Uebergewicht im Congreß wiederzugewinnen und ſich 
bei der nächſten Präſidentenwahl den Beſitz der Executivgewalt wiederum 
zu ſichern Gerade deswegen gilt General Grant bei der republi⸗ 
kaniſchen Partei als der einzige in Ausſicht zu nehmende (available) 
Candidat für die nächſte Präſtdentſchaftswahl, weil man ihm allein 
den Einfluß zutraut, die Neger zur republlikaniſchen Fahne zurück⸗ 
bringen zu können. Dieſe Zukunftspolitik verhilft uns zum Ver⸗ 
ſtändniß der gegenwärtigen heftigen Controverſe im Congreß. Die 
Demokraten dringen auf Widerrufung der — gleichzeitig mit Re⸗ 
conſtructions⸗Maßregeln — dem Präſidenten ertheilten Autorität, an 
den Wahlorten Truppen zur Aufrechthaltung der Ordnung zu ver⸗ 
wenden — eine Autorität, welche die republikaniſche Partei und Prä⸗ 
ſident Grant, wie wir oben geſehen, im Süden vortrefflich zum Pariei⸗ 
Vortheil auszunutzen verſtanden. Dieſelbe Partei verlangt, daß der 
Präfident fein Veto einlegen ſoll gegen die von der demokratiſchen 
Majorität preſſirte Widerrufung dieſes Geſetzes, wie er es bereits vor 
wenigen Tagen, obwohl nicht ohne begründete Berechtigung, gethan 
hat bezüglich einer ähnlichen, dem Budget als Nachtrag beigefügten 
Repeal-Bill. Die Gegenwart der militäriſchen Gewalt an den 
Wahlurnen iſt das Mittel, wodurch die Republikaner hoffen, die Neger⸗ 
ſtimmen wieder auf ihre Seite bringen zu können; ſie rechnen darauf, 
daß, wenn ſie jenes Geſetz aufrecht erhalten, bis General Grant wieder 
am Ruder iſt, ihr Sieg im Süden ein geſicherter iſt. So ſtehen ſich 
die Parteien gegenüber. Bei ſolcher Parteiſtellung wird den Vereinigten 
Staaten ſtets die innere Einheit fehlen, ohne die fie nicht fein. konnen, 
was ſie fein ſollen: — „one and indivisible“ (eins und en 


Breslau, 15. Mai. 

In Bezug auf die Tabakſteuer⸗Vorlage erfährt die „Nat.⸗Ztg.“, 
daß die anſcheinend officißſen Mittheilungen, nach welchen der Reichskanzler 
nicht unter die Sätze der Vorlage heruntergehen wolle und im Falle, daß 
der Reichstag niedrigere Sätze annähme, lieber das ganze Geſetz zurück⸗ 
ziehen würde, um dann mit einer Vorlage auf Einführung des Monopols 
zu kommen, jeder Begründung entbehren. Die Vorlage enthält die Wünſche 
der Regierung, die Sätze ſind aber keineswegs als ein Ultimatum aufzu⸗ 
faſſen, ſo daß mit ihnen die ganze Vorlage ſteht und fällt. Es muß der 
Regierung jetzt in der That daran liegen, die Tabakſteuerfrage zum Ab: 
ſchluß zu bringen, und deshalb wird ſie auch in Betreff der Zoll⸗ und 
Steuerſätze ſich nachgiebig zeigen. Einzelne Nationalliberale zeigen ſich frei⸗ 
lich auch bier ſchon geneigt, die Flinte in's Korn zu werfen und auf alle 
Forderungen einzugehen. So hat noch am Sonnabend der Abg. Dr. 
Stephani vor ſeinen Leipziger Wählern ſich betreffs der Tabakſteuer dahin 
erklärt: ſo wenig er die allzu hohen Sätze billige, ſo werde er doch äußerſten⸗ 
falls auch dafür ſtimmen, damit nur das Geſetz zu Stande komme, einmal, 
damit die Ungewißheit aufhöre, welche auf die ganze Tabaksbranche drücke, 
übelſten ſpricht man von den Eltern; die Mutter iſt von bürgerlicher 
Herkunft, ſagt man, ihre Verwandten ganz gemeine Leute, der Vater 
ein Spieler und Schwindler, der voller Schulden ſteckt, in Armuth 
lebt und wegen ſeiner Aufführung mit dem übrigen Theil der Familie 
entzweit iſt. Der alte Graf Harrach hat den großen rothen Adler⸗ 
Orden erhalten, 12,000 Thaler bekommt er jährlich..“ 

Doch genug des Varnhagen'ſchen: Sagt man! Spricht man! ver⸗ 
ſichert man! Hören wir jetzt auch andere Quellen über die zweite 
Vermählung Friedrich Wilhelms III. 

Heinrich Theodor von Schön, welland Oberpräfident der Provinz 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und einer der edelſten freiſinnigſten Patrioten, 
erzählt in ſeiner Selbſtbiographie, wie der König ſchon ſeit Jahren 
daran dachte, ſich morganatiſch wieder zu verheirathen. 

Im Jahre 1817 war Schön nach Berlin gekommen, um den 
Sitzungen des Staatsrathes beizuwohnen. Die Fürſtin Luiſe Radzi⸗ 
will ließ den berühmten Staatsmann zu ſich bitten und machte ihm 
bei einer Taſſe Kaffee die vertrauliche Mittheilung: der König fühle 
ſich ſeit dem Tode ſeiner Luiſe ſehr verelnſamt. Da habe er nach 
dem zweiten Siegeseinzuge in Paris die Tochter des ſpäteren fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Dresden, Comteſſe N. N. (Dillon?) als eine 
außerordentlich ſchöne, ſehr gebildete und liebenswürdige junge Dame 
kennen, ſchätzen und lieben gelernt. Auf eine Einladung des Königs 
wären Vater und Tochter kurzlich nach Potsdam gekommen, und die 
junge Gräfin habe auf die ganze königliche Familie einen ſehr ge⸗ 
winnenden Eindruck gemacht. Ueberdies habe ſie, die Prinzeſſin 
Luiſe, aus der Correſpondenz der Comteſſe mit dem Könige erſehen, 
daß die ſchöne Franzöſin nicht nur einen edlen Charakter . befige, 
ſondern dem Könige in ebenſo aufrichtiger Herzensneigung ergeben 
ſei, wie ſie von demſelben geliebt werde. Der König wünſche ſich 
mit der Comteſſe morganatiſch zu vermählen, confeſſionelle oder andere 
beirrende Einſlüſſe ſeien von der Katholifin nicht zu befürchten, fie 
werde ganz ſtill und getrennt von der königlichen Familie leben und 
ſich nur dem Könige widmen... Dennoch wünſche der König, ehe 
er einen entſcheidenden und bindenden Schritt thue, von Schön, dem 
Manne des Volkes und von Gneiſenau, dem Vertreter des Heeres, 
ein offenes, ehrliches Urthell zu vernehmen: ob aus dieſem Herzens: 
bunde kein Nachtheil für das Land zu befürchten ſei? An den 
Staatskanzler Fürſten Hardenberg, den nächſten Rathgeber der Krone, 
wende der König ſich nicht mit dieſer Frage, da des Fürſten leicht⸗ 
lebige Natur und lockere Lebensgewohnheiten denſelben ſicher bewegen 
würden, dem Wunſche des Königs ſogleich zuzuſtimmen. Der König 
aber wolle; daß fein perfönliches Lebensglück ganz außer Betracht 
komme und man nur das Wohl des Landes im Auge habe. Schön 
möge daher mit feinem preußiſchen Gewiſſen zu Rathe gehen und 
dem Könige ſeine Anſicht über dieſe Heirath offen und ehrlich ſchriftlich 
ausſprechen. 

Das that Schön, nachdem er mit Gneiſenau die Verabredung 
getroffen: Jeder ſolle ſein Gutachten ganz ſelbſtſtändig abfaſſen und 
an den König abſenden, — erſt dann wollten ſie ihre Concepte mit 
einander vergleichen! Und da ſtellte es ſich denn heraus: beide Ver⸗ 
trauensmänner hatten dem Könige entſchieden von dieſer Heirath ab⸗ 
gerathen und dies faſt mit denſelben Gründen motivirt. Beide hatten 
betont: welch eine große böfe Aufregung es im ganzen Lande hervor⸗ 


Mai des vorigen Jahres und knüpft daran eine Reihe von Be⸗ 
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nicht zu Stande komme, das nachſte Jahr uns den weitergehenden Plan 
des Tabals⸗Monopols bringen werde. er 


Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ erinnert heute an das Verbrechen 


trachtungen über die Folgen dieſes Ereigniſſes. Als eine der Folgen wird 
auch die neue Zollpolitik aufgeführt. Dieſelbe figurirt als eine „unmittel⸗ 
bar dringende Gewiſſenspflicht“ des Reichskanzlers, „zu deren Erfüllung 
er die Unterſtützung aller patriotiſchen Kräfte mit Vertrauen und Zuver⸗ 
ſicht aufrief.“ Wir werden demnach wohl zu gewärtigen haben, daß Die⸗ 
jenigen, welche dieſem Rufe nicht Folge leiſten, d. h. gegen die neue Zoll⸗ 
politik ſtimmen, mögen fie ſonſt noch fo zweifelloſe Patrioten fein, nächſtens 
mit den Socialdemokraten in eine Linie geſtellt werden. Die „Nordd. 
Allgem. Zeitung“ thut dies bereits, indem ſie ſagt: „Gerade darin beſteht 
ja das Staatsgefährliche des Mancheſterthums“ — unter den Begriff 
des „Mancheſterthums“ fällt bei der „N. A. Z.“ bekanntlich Alles, was 
an unſerer bisherigem Handelspolitik feſthält —, „daß es den Staat von 
der Geſellſchaft durchaus ablöſen und ihm nur die Fähigkeit laſſen will, 
den Ausſchweifungen der individuellen Selbſiſucht feine Erecutivgewalt 
zu leihen“ Dies ſagt das Blatt in directer Beziehung auf den Abgeord⸗ 
neten Bamberger. 

Der öſterreichiſche Reichsratb wird, neueren Beſtimmungen zufolge, am 
Sonnabend geſchloſſen werden. Die Thronrede wurde geſtern vom Miniſter⸗ 
rath definitiv feſtgeſtellt. 

Faſt täglich meldet der Telegraph über große Feuersbrünſte in Nußland. 
Auch heute wird eine ſolche berichtet. Die ruſſiſchen Blätter geben ſich den 
Anſchein, als ſäben fie die Urſache diefer unbeimlichen Erſcheinung in der 
ſchlechten Bauart der Häuſer und der Unvorſichtigkeit der Bewohner. 

Die türkiſche Regierung hat am 30. April Beſchwerdenoten über die 
ruſſiſchen Behörden in Oſt⸗Rumelien und Bulgarien an die Mächte ge: 
richtet. In der einen wird die Aufmerkſamkeit der Mächte auf die maß⸗ 
loſen Gewaltacte gelenkt, deren Opfer die mohamedaniſche Bevölkerung in 
Bulgarien iſt, in der zweiten das Vorhandenſein ahnlicher Verhältniſſe in 
Oſt⸗Rumelien conftatirt. Die letztere Note beruft ſich auf die unparteiiſchen 
Berichte des Oberſten Blunt, welche von 59,000 muſelmaniſchen Flüchtlingen 
ſprechen, die durch die drohende Haltung der von ruſſiſchen Agenten auf⸗ 
geſtachelten Bulgaren aus der Heimath vertrieben wurden. Zum Schluſſe 
wird die Menſchenfreundlichkeit der Mächte in Anſpruch genommen, damit 
fie ſich beſtimmt finden mögen, Fürſprecher der unterdrückten und verfolgten 
Mohamedaner bei der Petersburger Regierung zu ſein. 

In der Schweiz iſt der aus dem radicalen Lager erlaſſene Aufruf zu 
einem am 11. d. Mts. in Bern als Demonſtration gegen die Wiedereinfüh⸗ 
rung der Todesſtrafe abzuhaltenden Voltstag mit keinem beſonderen Erfolg 
getrönt geweſen. Die an der Volksverſammlung auf der großen Schanze 
in Bern teilnehmenden Perſonen mögen, boch veranſchlagt, kaum mehr 
als 3000 geweſen ſein, darunter einiger Zuzug aus den Cantonen 
Neuenburg und Solothurn und aus dem Berner Jura. Die von 
dem Comite beantragten Reſolutionen, welche ſchließlich erklärten: „Es 
iſt Ehrenpflicht jedes freiſinnigen Bürgers am 18. Mai mit „Nein“ zu 
ſtimmen“, wurden natürlich von der Verſammlung angenommen, woraus 
aber durchaus nicht der Schluß gezogen werden kann, daß das Reſultat 
der Volksabſtimmung am nächſten Sonntag ihnen entſprechen wird. 

Aus Italien meldet man der „K. Z.“, daß Garibaldi kränker geworden 
iſt; ſeine Gicht, ſagt eine Römiſche Correſpondenz des gedachten Blattes, iſt 
ihm „in den Magen geſtiegen“, bekanntlich ein nicht unbedenklicher Zuſtand. 
Die Aerzte haben ihm abſolute Ruhe vorgeſchrieben. 

Ueber die Stellung des Vaticans zu Deutſchland wird dem „Standard“ 
von ſeinem Römiſchen Correſpondenten telegraphirt, der Papſt wiſſe ſehr 
wohl, daß die noch verbleibenden Schwierigkeiten hauptſächlich verurſacht 
würden durch die Jeſuiten, die eine Ausgleichung der Differenzen zwiſchen 
dem päpſtlichen Stuhl und Deutſchland nicht gern ſehen und den deutſchen 


rufen werde, wenn der König ſich mit einer Franzöſin und mit einer 
Katholikin vermähle. Ein doppeltes untilgbares Mißtrauen im Volke 
werde die Folge ſein. Gneiſenau hatte ſogar die Befürchtung nicht 
verhehlt, des Volkes Liebe zum Könige konne durch die Heirath wan⸗ 
kend werden. 

Schön ſpricht offen aus, welch einen ſchweren inneren Kampf ihn 
die Abgabe ſeines Urtheils gekoſtet habe, da er ſich ſagen mußte: du 
zerſtörſt hierdurch den Lieblingswunſch deines guten Königs, der ſich 
ſo ſehr nach einem traulichen Heim ſehnte, ja, vielleicht ſein Lebens⸗ 
glück. Aber der große Patriot brachte den getreuen Unterthan zum 
Schweigen. 

Als dann auch der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz — 
Bruder der Königin Luiſe — ganz ähnlich urtheilte, wie Schön und 
Gneiſenau, — entſagte der König mit wehem Herzen der geliebten 
Braut. 

Nach einigen Jahren tauchte in Berlin das Gerücht auf, der 
König werde ſeine Nichte, Prinzeſſin von Thurn und Taxis, Schweſter⸗ 
tochter der Königin Luiſe, heirathen. .. Dann wieder: die ſchoͤne 
Königin Friederike von Schweden, geſchiedene Gemahlin des unglück⸗ 
lichen entthronten Königs Guſtav IV., Adolf, Tochter der Mark⸗ 
gräfin von Baden und Schweſter der Kaiferin Eliſabeth von Rußland 
und der Königin von Baiern, werde Königin von Preußen werden. 
Ja, Varnhagen weiß bei Gelegenheit der Vermählung mit der Fürſtin 
Liegnitz zu notiren: „Man ſagt, Wittgenſtein und der Großherzog 
von Strelitz hätten die Sache, die ſich anfangs nicht recht machen 
wollte, dadurch zum Ergebniß beſchleunlgt, daß fie Mutter und 
Tochter (der Vater war ſchon hier) eiligſt von Dresden hätten holen 
laſſen. Kurz vorher habe man noch allerlei Anderes auf der Bahn 
gehabt. Die Mlle. Caroline Bauer, vom Königſtädtiſchen Theater, 
welche eigentlich auf Timm's Veranlaſſung zum königlichen Theater 
herübergezogen worden, ſei nicht ohne Abſicht den näheren Blicken des 
Königs ausgeſetzt geweſen, der ſich bei den Gaſtmahlen, welche Timm 
hin und wieder den Schauſpielerinnen und anderen jungen Frauen⸗ 
zimmern giebt, als Beſuch einzufinden pflegt. Die Sache habe ſich 
indeß nicht recht machen wollen und die andere fei nur um ſo drin⸗ 
gender geworden.“ 

Ueber dieſe Stelle ſchreibt Caroline Bauer am 26. Mai 1869 in 
ihren als Buch erſchlenenen Brlefen“]): „Was ſagen Sie zu Varn⸗ 
hagens Niederträchtigkelt in den Tagebüchern: aus dem biederen edlen 
Geheim Kämmerler Timm einen Kuppler zu machen, der mich dem 
guten ſittenreinen Könige zuführen wollte!? — Als ich zur königlichen 
Bühne übertrat, wußte ſa Timm bereits, daß in einigen Wochen bie 
Vermählung des Königs mit der Fürſtin Liegnitz ſtattfinden ſollte. — 
Wir erfuhren wohl von ſogenannten guten Freunden, daß über mich 
allerlei Unſinn geſchwätzt wurde, achteten aber nicht darauf, und bald 
verſtummte das Gerede. — König Friedrich Wilhelm III. war mir 
väterlich gewogen und ſeines Wohlwollens gedenke ich noch heute 
mit Dank und Rührung. Als ich im Mat 1829 dem Prinzen 
Leopold nach England folgen ſollte, bat Vetter Chriſtian (v. Stockmar) 
Timm ſchriftlich um feine Vermittelung: da nur der König, 
meines Contractes bei der Bühne, der noch bis December 1830 lief, 


) Aus dem Leben einer Verſtorbenen. Bd. I. Berlin, Louis Gerſchel's⸗ 
Verlag. 1878. 0 


1 
Is 


+ 
are 


S . x ER, — * N 
und ſodann, weil er ftaren Grund babe, zu fürchten, daß, wenn das Geſeß 
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. Ut beſardig je "efehhibtigen Handlungen 
folglich dem deutſchen Clerus dringliche Weiſungen ertheilt worden, ſic 
ſtrict innerhalb der Grenzen des Geſetzes zu "halten. 

In Frankreich erwartet man jetzt, daß das Cabinet, über deſſen Un⸗ 
einigkeit fo viel unwahre Behauptungen im Umlaufe find, vor den Kam⸗ 
mern unverändert erſcheinen und auf Befragen erklären wird, daß die Um⸗ 
geſtaltung der Pariſer Polizeipräfectur eine Angelegenheit fei, die unabhängig 
von der Rückkehr der Kammern nach Paris zu behandeln ſei; falls aber ein 
Theil des linken Centrums im Senate Bürgſchaften verlangen ſollte, ſo 
wird, heißt es, das Cabinet erklären, es biete dieſelbe durch ſeine jetzige Zu⸗ 
ſammenſetzung, ſeine bisherige Haltung und ſein Programm, und beantrage 
daher einen Ausſpruch des Vertrauens auch in dieſer Frage; in Betreff der 
Polizeipräfectur habe das Cabinet ſtets die Abſicht gehabt, dieſelbe den 
jetzigen Bedürfniſſen entſprechend umzugeſtalten, aber dies ſei eine Arbeit 
der Geſetzgebung, die Zeit erfordere. Der Stand der Dinge bleibt demnach, 
ſo meint ein vom 13. d. datirtes Pariſer Telegramm der „K. Ztg.“, wie er 
war, doch wird am Donnerstag früh der Miniſterrath wegen Eröffnung der 
Deputirtenkammer bei Waddington zur Berathung zuſammentreten. In 
ganz ähnlicher Weiſe berichtet der „Temps“ über den Ausgleich zwiſchen 
den Miniſtern betreffs vollſtändig getrennter Behandlung der beiden Fra⸗ 
gen: Rückkehr der Kammern nach Paris und Umgeftaltung ber Polizeiprä⸗ 
fectur. Auch die Stellung der Vertrauensfrage für den Fall einer Inter: 
pellation über die ſogenannten Garantiegeſetze wird vom „Temps“ beftätigt. 

In England ſind nach den in Afghaniſtan von der Regierung er⸗ 
rungenen Erfolgen die Chancen der Oppoſition natürlich wieder fehr herunter: 
gegangen. 

Ueber die erſte Zuſammenkunft zwiſchen Jakub Khan und dem Major 
Cavagnari in Gundamak wird der „Times“ aus dieſem Orte vom 11. d. 
berichtet: „Donnerstag Nachmittags ſtattete Major Cavagnari dem Emir 
Jakub Khan feinen erſten ceremoniellen Beſuch ab. Nach dem Austauſche 
der üblichen Höflichkeiten überreichte Major Cavagnari dem Emir einen 
Khareeta oder Brief des Vicekönigs. Derſelbe iſt an ihn als den „Emir 
Mahomed Jakub Khan, Vali von Kabul“ adreſſirt, wodurch er als der 
Herrſcher des Landes anerkannt iſt. Der Brief giebt dem Beileid des Vice⸗ 
königs anläßlich des Hinſcheidens Schir Ali's Ausdruck und introducirt den 
Major Cavagnari als Bevollmächtigten des Vicekönigs während der bevor⸗ 
ſtehenden Unterhandlungen.“ Bekanntlich ſind dieſe Unterhandlungen in 
überraſchend kurzer Zeit zu einem gedeihlichen Ende geführt worden, wo⸗ 
durch alle weiteren Combinationen der indiſchen Correſpondenten engliſcher 
Journale um alle Bedeutung gekommen ſind. Jakub Khan hat das natür⸗ 
liche Intereſſe, ſich mit dem indo⸗britiſchen Reiche zu vertragen, da ſein ge⸗ 
fäbrlichſter Nebenbuhler, der Prätendent Abdurrahman, ein ruſſiſcher Pen: 

iſt. 

bp — 50 afrika haben nach den dem „Standard“ vom Cap via St. 
Vincent unterm 28. v. Mts. zugegangenen Meldungen keine neuen Kämpfe 
ſtattgefunden. „Lord Chelmsford und Prinz Louis Napoleon“, heißt es in 
dieſen Berichten wörtlich, „haben ſich nach Kambula (Hauptquartier des 
Oberſten Wood) begeben, Hugumande, der jüngſte Bruder des Königs 
Cetewayo, hat ſich mit ſeinen Weibern und 30 Anhängern den Engländern 
unterworfen. Der Tod Umbelinis beſtätigt ſich. Er wurde im Gefecht von 
Capitän Prior erſchoſſen. Die Berichte aus Transvaal fahren fort, günſtige 
zu ſein. Die Boers haben ihr Lager abgebrochen und ſind nach ihren 
Heimſtätten zurückgekehrt.“ 

In Spanien macht ſich jetzt, wie eine Madrider Correſpondenz der 
„Weſ.⸗Ztg.“ unter dem 8. d. Mts. verſichert, die Theuerung des Brotes 
immer bemerklicher. In Ronda, Granada und Alicante drohte es zu ſtür⸗ 
miſchen Auftritten zu kommen, als die Bäcker die Preiſe erhöhen wollten; 
aus Caſtilien und Galicien werden ebenfalls Klagen laut. Hier in Madrid 
— ſagt die Correſpondenz — iſt man auf allerlei künſtliche Auskunftsmittel 
verfallen, um der Steigerung der Preiſe vorzubeugen. Die Eiſenbahnen 
zollen billiger transportiren, die Dilitair-Bädereien billigeres Brot liefern 


entbinden konnte. Dieſen Brief las der König und ließ mich kommen. 
Er gab mir nicht nur die Entlaſſung aus dem Engagement, er gab 
mir auch ſeinen Segen zu der neuen Verbindung. Würde Friedrich 
Wilhelm der Gerechte, der ſittenreinſte Monarch ſeiner Zeit, einer 
prinzlichen Maitreſſe ſeinen Segen gegeben haben? Dankbar ge⸗ 
rührt, unter heißen Thränen küßte ich ſcheidend des gütigen Königs 
Hand, zum erſten und letzten Mal! Aber als ich 1834 zum Gaſt⸗ 
ſpiel nach Berlin zurückkehrte, und Timm der Mutter und mir ein 
Diner gab, erſchien der Konig in alter Huld und Herablaſſung auf 
ein Plauderviertelſtündchen bei Timm und beglückwünſchte mich, daß 
ich zur Kunſt zurückgekehrt ſei!“ Ueber alle dieſe Verhältniſſe ſpricht 
Caroline Bauer ſich ausführlicher in jenen „Briefen aus dem Leben 
einer Verſtorbenen und in ihren noch in dieſem Herbſt in dem 
Feuilleton dieſer Zeitung erſcheinenden „Geheimen Memoiren“ aus. 


Dr. Heinrich Schliemann. 

Es iſt noch nicht ſechs Jahre her, daß ſich beim Nennen des 
Namens Schliemann das Geſicht der Gelehrten zu einem far: 
kaſtiſchen Lächeln zu verziehen drohte. Heute ſchon iſt es anders: der 
Alterthumsforſcher Schliemann, defien prognoſticirende Art anfangs 
ein endlsſes Gelächter der Forſcher erweckte, wenn er durchaus diefen 
oder jenen homeriſchen Helden in einem Grabe gefunden haben wollte, 
iſt in mehr als einer Beziehung rehabiliet. und auch das Humane 
im Charakter des unermüdlichen Finders und Ausgraͤbers einer antiken 
Welt iſt ehrenwerth, wie fein raſtloſer Eifer mit Staunen erfüllt. 
Ein Mann, der unter den härteſten Entbehrungen in nur zwei Jahr⸗ 

zehnten neben einem bedeutenden Vermögen ſich erſtaunliche ſprachliche 
und hiſtoriſche Kenntniß erwarb, welcher ein archäologiſcher Pionnier 
wurde und zuletzt Vermögen und reiche Kenntniſſe der Wiſſenſchaft 
zu Dienſt ſtellte, ſolch' ein Mann iſt ſicher ſelten. Er läßt die Leſe⸗ 
welt und ſich ſelbſt nicht in Ruhe. Vor etwa zwei Monaten hat ſich ſogar 
der nüchterne Forſcher Virchow, einer Einladung Schliemann's folgend, 
nach Kleinafien begeben, um in Gemeinſchaft mit Letzterem auf den 
anatoliſchen Fluren zu ſpllren, ob ſich Fingerzeige für das antike 
Leben finden. Die Beiden unterſuchen nach den jüngſten Berichten 
aus Hiſſarlik die ſogenannten „Grabhügel des Achilles und Ajax“ in 
der trojanifchen Ebene. Desgleichen will Schliemann die Reſte des 
Hügels von Hiſſarlik genau durchgraben laſſen. Ferner beabſichtigt 
er Kumkalé zu unterſuchen, um zu ſehen, ob unter dieſer Stadt nicht 
Reſte eines alten Hafens von Troja vorhanden ſeien. 
Weder für den Hiſtoriker von Fach, noch für den Philologen 
überhaupt iſt dieſer merkwürdige, wieſelhafte Schliemann länger 


zu umgehen, denn, nach Abzug des Vorgefaßten und Programm⸗ I 


mäßigen, bleibt noch manches Goldkorn übrig; er entdeckte die 
Brücke ſyriſch⸗kariſcher Cultur nach Griechenland, es glückten ihm] fe 
eg hoͤchſt ſchätzenswerthe Funde realer Natur in Griechenland 
und Aſien. Der Mann, der 1860 Griechenland und die joniſchen 
Inſeln, der 1860 Ithaka (Igeaki), des Odyſſeus Helmath, 

ſiebziger Jahren den klaſſiſchen Boden der troſiſchen Ebene, 


Jüngling nun nach Amſterdam. 


[heben Teller und Taſſe liegt die Grammatik; 
in den Poſt warten, ſo lernt er Regeln oder Vocabeln. Sein Gehalt fteigt 
ſpäter da ſucht er, weil er feine Stellung noch mehr aufbeſſern kann, 


n 


"aufoiegeten...&8 fein] 018 Die Beger, Dabei behaupten bie, proieckinifüfßen Blatter Fiichwe,]; 


daß die Sache nichts zu bedeuten babe. Sie fühlen recht wohl, daß, wenn 
man jetzt zur Aufhebung der Kornzölle ſchreitet, das Syſtem ein Loch be⸗ 
kommt, fo daß außer den Kornzoͤllen auch noch andere Hinderniſſe des 


das ausländiſche Getreide trifft, und der Flaggenſchutz, der die Fracht aus⸗ 
ländiſchen Getreides vertheuert. Es wird indeß wohl nicht länger mehr ſo 
gehen und Martinez Campos wird die Gelegenheit nicht verſäumen, ein 
Syſtem zu brechen, deſſen Schädlichkeit er in Cuba ſattſam kennen ge⸗ 
lernt hat. 


Deutſchland. 

O Berlin, 14. Mai. [Zur Durchführung des Geſetzes 
über die Befähigung für den höheren Verwaltungs: 
dienſt. — Eiſenbahn⸗Unfälle im Monat März.] Nach 
§ 15 des Geſetzes, betreffend die Befähigung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt, vom 11. März d. J., ſoll das Staatsminiſterium die 
zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Anordnungen, nament- 
lich die näheren Beſtimmungen über die hinſichtlich des Univerſitäts⸗ 
Studiums zu ſtellenden Anforderungen über die Vertheilung der Be⸗ 
ſchäftigungszeit bei den Verwaltungsbehörden, über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Commiſſion für die zweite Prüfung und über die wieder⸗ 
holte Zulaſſung zu derſelben in einem Regulativ feſtſetzen. Der 
von den Miniſtern des Innern und der Finanzen aufgeſtellte Ent⸗ 
wurf dieſes Regulativs liegt gegenwärtig dem Staatsminiſterium zur 
Beſchlußfaſſung vor. — Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtell⸗ 
ten Nachweiſung über die im Monat März auf deutſchen Eiſenbahnen 
mit Ausſchluß Baierns vorgekommenen Unfälle waren zu verzeichnen: 
23 Entgleiſungen und 11 Zu ammenſtöße fahrender Züge, und zwar 
13 Züge mit Perſonenbeförderung und 21 Güterzüge oder leer fah⸗ 
rende Maſchinen, ferner 47 Entgleiſungen und 18 Zuſammenſtoͤße 
beim Rangiren, und 108 ſonſtige Betriebsereigniſſe. In Folge dieſer 
Unfälle wurden 2 Perſonen, fremde, getoͤdtet, 24 (3 Reiſende, 19 
Beamte und 2 Arbeiter) verletzt, 4 Thiere getödtet, 1 Thier verletzt, 
50 Fahrzeuge erheblich, 151 Fahrzeuge unerheblich beſchädigt. Groͤßten⸗ 
theils durch eigene Unvorſichtigkeit kamen noch vor 32 Tödtungen 
(14 Beamte, 8 Arbeiter, 10 fremde Perſonen) und 77 Verletzungen 
(1 Reiſender, 35 Beamte, 36 Arbeiter, 5 fremde Perſonen), dann 9 
Toͤdtungen und 1 Verletzung bei beabſichtigten Selbſtmorden. 


i Berlin, 14. Mai. [Der weſtfäliſch⸗niederrheiniſche 
Müllerverband. — Volkswirthſchaftliche Vereinigung. 
— Keine Sprengung der nationalliberalen Partei. — 
Techniſche Deputation für das Veterinärweſen.] Eine 
Deputation des weſtfäliſch⸗niederrheiniſchen Verbandes deutſcher Müller 
iſt hier bemüht, bei den geſetzgeberiſchen Factoren zu erwirken, daß bei 
der Ausfuhr von Mühlenfabrikaten der Einfuhrzoll auf dieſelben im 
Verhältniß zu dem eingeführten Getreide rückvergütet werde. Von 
der Deputation wird betont, daß ohne dieſe Rückvergütung der Ruin 
ihrer Mühleninduſtrie, die auf den Export angewieſen ſei, mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten wäre. Gerade die rheiniſch⸗weſtfäliſche Mühlen⸗ 
induſtrie müſſe jährlich große Quantitäten Getreide aus dem Auslande 
beziehen, und es dürfe ihr die Möglichkeit nicht genommen werden, 
mit ihren Fabrikaten, wie bis jetzt, im Auslande concurriren zu können. 
Dies ſei aber nur dann möglich, wenn ſie für importirtes Getreide 
keinen Zoll zu bezahlen hat, oder ihr dafür bei der Ausfuhr dieſer 
Zoll wieder vergütet wird. Deshalb verlangen ſie, daß jedem Mühlen⸗ 
beſitzer das Recht zugeſtanden wird, für ſoviel Getreide, als er vom 
Auslande bezogen hat, das halbe Quantum an Mehl zu exportiren 
und ſich dafür den ganzen Getreidezoll rückbergüten zu laſſen, ohne 


daß er nachzuweiſen braucht, aus was fr Getreide das Mehl her⸗ 


Vater, ohne ſelbſt des Griechiſchen ganz mächtig zu ſein, lebte und 
webte im Hellenenthum; des Abends erzählte er den um die Lampe 
ſich ſchaarenden Seinen die alten und ewig jungen Geſchichten aus 
dem göttlichen Homer. Da wurde Achill mit der „weithinſchattenden“ 
Lanze lebendig vor dem Auge der Kinder, Hector und die Fahrten 
des länderkundigen Odyſſeus wurden den Kindern geläufig, ja dieſe 
antike Welt heimelte ſie völlig an. Unſer Heinrich namentlich befand 
ſich wohl am Skamander, im Schatten von „Pelions hochragender 
Side”, im Getümmel der Kämpfenden. Seine Sehnſucht ward 
Griechenland, und als er einſt gar ein Weihnachtsbuch erhielt, in dem 
ein Bild zeigte, wie Aeneas ſeinen Vater aus dem brennenden 
Troja rettete, und wie die geflüchteten Dardaner, Aeneas ſein Weib 
Kreuſa und ſein Söhnlein Ascanius führend, zur rettenden Küſte 
eilen, da träumte er ſich ſtundenlang in die alte Welt. 

Seine Eltern hatten indeß praktiſche Rückſichten vor Augen. Sie 
beſtimmten ihn zum Kaufmann und widerwillig trat er, 13 Jahre 
alt, bei einem Krämer in Fürſtenberg in die Lehre. Fürſtenberg, ein 
mecklenburg⸗ſtrelitzer Städtchen mit 3000 Einwohnern, bietet trotz 
ſeiner Lage an zwei Seen und nahe der preußiſchen Grenze nicht 
viel, aber etwas hat es doch, an das ſich das Streben und die Lern⸗ 
luſt des armen Knaben anklammerte. Es hat Handelsleute und 
Schiffbaumeiſter, die weit herumkommen, und ihre Erzählungen, ſo⸗ 
wie Reiſelectüre bildeten die poetiſchen Lichtpunkte im Leben des 
Knaben, der Heringe, Mehl, Butter, Kaffee und Anderes bis zu den 
kleinſten Gaben verkaufen lernte, in den Pauſen aber fleißig las. 
So kam es, daß ſein Sinn in die Ferne ſtrebte, er gedachte nach 
Venezuela auszuwandern. Endlich kam er zu Schiffe, ſein Herz 


glühte, als die Anker gelichtet wurden — aber das Unglück ſchreitet 
ſchnell. Bei Texel, 


dort, wo der Texeler Stern ſeine Sandbänke 
als drohende Barren in den Eingang zum Zuyder See vorſchiebt, 
ſtrandete das Schiff. Mittellos und Beſchäftigung ſuchend, kam der 
Er trat raſch als Markthelfer in 


binden konnte Dieſen Brief las der Konig und ließ mich kommen. norddeutſche Kraft, wie ſie z. B. fein Landsmann Fritz Reuter zeigt.] Seeleuten, die nach Ami Kraft, wie ſie z. B. fin Landsmann Fritz Reuter zeigt. 
In der Familie herrſchte große Neigung für die Geſchichte. Sein 
ein Geſchäft, verbeſſerte in der freien Zeit feine Schulkenntniſſe, feine 


Handſchriſt, lernte fleißig Holländiſch und holländiſch zu correſpondiren 
Herrn des Geſchäfts als Gehilfe angenommen. Das ſpornte ihn an. 


Mit Eifer erlernte er in 6 Monaten Franzöſiſch, weil er geſehen, 
daß alle die Commis vorgezogen wurden, welche in fremden Sprachen 
correſpondiren konnten. In ge acht Wochen lernte er darauf Engliſch, 
Portugieſiſch und Spaniſch. Iſt ſolch ein Talent, aber auch ſolch ein 
Rieſenſleiß nicht ſtaunenswerth? Für feine 600 Mark Gehalt aufs 
ahr wohnt er in einem ärmlichen Dachſtübchen, kauft 
Bücher und Landkarten und ſchränkt ſich ſo ein, daß ihm z. 
(cm Mittageſſen nie über 12 Pfennige kommen darf. 
eld gehört ſeinen Studlen. 


fi 


Alles übrige 
Er nutzt jede freie Zeit aus; 


muß er auf der 


Motenae und wieder Troſa durchforſchte, verdient unſere hohe Achtung.] wenn er ruſſiſch correſpondiren könnte, ruſſiſche Lehrer. Und weil 


Heinrich Schliemann wurde 1822 zu Ankershagen in Mecklen⸗ in Amſterdam kelne zu finden find, 


burg⸗ Schwerin geboren. 


und wurde als ein ſtrebſamer und kenntnißvoller Jüngling vom 
fo lernt er fein Ruſſiſch | 


Es lag auch in ihm jene unverwüſtliche Büchern; es glückt ihm ſo, daß er ſchon nächſtes Jahr mit ruſſiſchen 


freien Verkehrs, welche gewiſſe Klaſſen für ſich ausbeuten, verloren gehen.] tage einen günſtigen Eindruck zu machen, und es iſt der Deputation 
Alles ſoll an den Uebelſtänden ſchuld ſein, nur nicht der Schutzzoll, der von mehreren Seiten zugeſagt worden, gelegentlich der Berathung 


he Die Scheine Pin a bei 
Mällers lauten, ſechs Monate giltig 1285 nicht übertragen werden 
dürfen und nach dieſer Zeit verfallen. Dieſe Vorſtellungen haben 
nicht verfehlt, auf die Führer der wirthſchaftlichen Parteien im Reichs⸗ 


bei Nit bes ande 


des Gegenſtandes die obigen Anträge zur Sprache zu bringen. — 
Die volkswirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags hat in ihrer 
geſtrigen Abendſitzung beſchloſſen, bei der bevorſtehenden Special⸗ 
berathung der Eifenzölle an dem Satze von 50 Pfg. für den Centner 
Roheiſen feſtzuhalten, und alle auf Erhöhung oder Ermäßigung ab⸗ 
zielenden Vorſchläge abzulehnen. Die Frage, wie ſich die Vereinigung 
zu einer Erhöhung des Roggenzolls von 25 Pf. auf 50 Pf. pro 
Centner ſtellen ſolle, iſt nach lebhafter Debatte unentſchieden geblieben. 
Die Mittheilung der „Poſt“, daß eine ſolche Erhöhung des Zolls be⸗ 
fürwortet werden ſolle, iſt daher in dieſer Faſſung nicht richtig. Die 
Vereinigung beſchloß ferner, die Tarifpoſitionen nach der im Regie⸗ 
rungsentwurf feſtgeſetzten Reihenfolge zu berathen und den Anträgen 
auf Abänderung einzelner Sätze möglihft entgegenzutreten. — Von 
conſervativer Seite wird die Frage aufgeworfen, wie lange noch nach 
den jüngſten Reichstagsverhandlungen die Abgeordneten v. Bennigſen, 
Bamberger und Lasker neben einander werden wohnen können. Die 
Antwort auf nationalliberaler Seite lautet dahin, daß die wirthſchaft⸗ 
lichen Differenzen den politiſchen Zuſammenhang der Partei nicht 
ſtören werden. Gerade die Einmüthigkeit der Fractionsverſammlung 
bei der Mißbilligung des Verhaltens des Abgeordneten Mosle habe 
klar genug bewieſen, wie die von gouvernementaler Seite oft genug 
verketzerte Fractionspolitik ſich gegen diejenigen Elemente kehre, welche 
eine Spaltung der Partei provociren wollen. Daß dies bei Herrn 
Mosle der Fall war, hat ſich nicht erſt ſeit der zuletzt von ihm ges 
haltenen Rede erwieſen. Die Speculation der Conſervativen auf den 
Austritt dieſes oder jenes Führers aus der Fraction iſt ſchon deshalb 
hinfällig, weil keiner derſelben über eine anſehnliche Gefolgſchaft ver⸗ 
fügt. Mit Recht bemerkte einer dieſer Führer, daß es leicht ſei, hin⸗ 
auszutreten, aber ſchwer werde, anderswo hineinzutreten. — Seit 
vorgeſtern iſt im hieſigen landwirthſchaftlichen Miniſterium die tech⸗ 
niſche Deputation für das Veterinairweſen verſammelt, um die Aus⸗ 
führungs⸗Inſtructionen für das Reichs⸗Viehſeuchen Geſetz, das jeden⸗ 
falls noch in gegenwärtiger Seſſton dem Reichstage vorgelegt werden 
ſoll, zu berathen. Ob es noch in dieſer Seſſion erledigt werden 
wird, iſt freilich eine andere Frage. Die techniſche Deputation iſt für 
Preußen bekanntlich durch königliche Verordnung vom 21. Mai 1875 
in unmittelbarer Unterordnung unter den Miniſter für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten errichtet. Sie hat den Zweck, den 
Miniſter in der Leitung des Veterinairweſens durch techniſchen Bei⸗ 
rath zu unterſtützen. Ihr liegt ferner ob: 1) die Erſtattung von 
Obergutachten und die Ertheilung techniſcher Auskunft auf Erſuchen 
der Gerichte oder Verwaltungsbehörden, 2) die Bearbeitung der Vieh⸗ 
und Viehſeuchen⸗Statiſtik, 3) die Führung der Verhandlungen, welche 
ſich auf die Zulaſſung approbirter Thieraͤrzte zu den für die An⸗ 
ſtellung im Staatsdienſte vorgeſchriebenen Prüfungen beziehen, 4) die 
Mitwirkung bei den veterinairpolizeilichen Maßregeln zur Abwehr und 
Unterdrückung der Viehſeuchen nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. Den Vorſitz in der Deputation führt der Miniſterial⸗ 
Director Marcard. Als ordentliche Mitglieder gehören derſelben 
gegenwärtig Proſeſſor Dr. Virchow (der aber noch in Troja weilt), 
Profeſſor Dr. Skrzecka, Director der Thierarzneiſchule Dr. Roloff, 
Profeſſor Müller, 
Dr. Schütz an. 


Departements⸗Thierarzt Dr. 
Als außerordentliche Mitglieder ſind aus den ver⸗ 


ſchiedenen Provinzen des preußiſchen Staates berufen: Graf Holſtein 


auf Waterneversdorf, Rittergutsbeſitzer Gergott zu Schnitthauſen, 
Graf Zedliz⸗Trüßſchler zu Großenbohrau, Graf e ee auf 


Seeleuten, die nach Amſterdam gekommen ſind, ruſſiſch N kann; 
ebenſo correſpondirt er nach Rußland für das Haus Schröder. Seine 
erlangte Gewandtheit noch beſſer zu verwenden, wird Schliemann nun 
Geſchäftsagent, geht ſelbſt nach Petersburg und etablirt ſich endlich 
dort. Sein Wohlſtand wächſt. Seit 1854 hat er etwas mehr Zeit; 
er benutzt ſie zu Studien und erfaßt jetzt ſein altes Lieblingsziel, das 
Ideal ſeiner Jugend, das Griechenthum. Mit verdoppeltem Eifer 
wirft er ſich auf das Griechiſche und bereits um das Jahr 1863 
hatte er ſein Lieblingsbuch, den Homer, vielemals durchleſen. Ganze 
Seiten davon ſitzen feſt in feinem Gedächtniſſe und noch heute fließen 
in jeder Unterhaltung mit Schliemann griechiſche Verſe, homeriſche 
Strophen unter. Jetzt hat der Mann genug gearbeitet, ein Ver⸗ 
mögen erworben, ſich ſprachlich und geſchichtlich ausgerüſtet. Geſchwind 
noch eine kleine Reiſe über Schweden, Deutſchland, die Schweiz, 
Italien, das Mittelmeer, Egypten und Arabien. Er fühlt, zum Um⸗ 
gange mit dem gemeinen Manne ſei ihm die Kenntniß des Arabiſchen 
hochnützlich und ſofort macht er ſich darüber, Arabiſch zu lernen. 
1859 kehrt er nach Petersburg zurück, arbeitet angeſtrengt noch eine 
Zeit lang weiter, ſchließt dann ab, verkauft das Geſchäft und zieht 
ſich in das Privatleben zurück. Fortan gehört er der Wiſſenſchaft. 
Nachdem er noch eine Reiſe nach Indien, Anam und China 
unternommen, faßt er ſeine Kraft zuſammen für ſeinen Lebensplan, 
die Denkmäler altgriechiſchen Lebens zu entdecken und 
möglihft zu ſammeln. Zur Vorbereitung ſtudirt er 2 Jahre lang in 
Paris Archäologie und nimmt bei Leſung ſeines „göttlichen Homers“ 
Fühlung, auf welches Local er zuerſt feine Forſchungen richten ſoll. 
Er reiſt nach Griechenland, beſucht Athen, Korinth, Elis, die joniſchen 
Inſeln; er landet auf Corfu, dem alten Phäakenlande, wo er, immer 
den Homer zur Hand, den Platz meinte gefunden zu haben, wo 


Nauſikaa den entblößten Odyſſeus fand. Ebenſo wollte er in den 


Küftenfelfen Erinnerungen an des Odyſſeus verſteinertes Schiff finden. 
Und ſelbſt die Hunde ſcheinen Reſpect vor den hiſtoriſchen Traditionen 
bewahrt zu haben, denn als der Phäaken biſſige Hunde auch unſeren 
Schliemann in einem Gehöfte anfletſchten, fo rettete er ſich, wie einſt 
des Laertes Sohn. 

Ploͤtzlich erblickten Odyſſeus die wachſam bellenden Hunde, 

Sagte sib fiagich nieder und edle den Stab Aug ben genden 

etzte fi glich nieder und legte de Hö Aly, 

So ſetzte ſich auch Schliemann, feinen Stock aus der Hand legend. 
im Hofe nieder und die Hunde umſtanden ihn bellend, aber nicht 
mehr angreifend, fo lange, bis ein moderner Eumäsos erſchien und 
erklärte, ſie wüßten das Mittel auch und kannten die Geſchichte vom 
Odyſſeus genau. 
bellenden Hunde davon. 

Dieſer und manch anderer Vorfall lehren, wie Schliemann in 
einer griechiſchen Welt lebte; auch ſeine beid en Schriften, wie ſein 
Umgang beweiſen es. Auch ſeine Gattin iſt eine Griechin. Die 
erſte wiſſenſchaftliche Reiſe gab keine nennens werthen Reſultate, forderte 
im Gegentheile den berechtigten Spott der, Gelehrten heraus über all' 
den kindlichen Märchenglauben des Mar mes, der eine todte Welt 
copirte. 

Aber die Ausgrabungen von Hiſſarlik, die vom Herbſie 
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Und mit „hurtigen Füßen“ ſagte er auch die 
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muaächtigt, fo beſteht doch dieſe eben noch fort! 
eint“ 


f einhard Grönewald zu Bunderhen, Gutsbeſitzer Plehn zu Lichten⸗ 
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nunmehr rechtskräftig iſt. 


[Die Frage der Penſion für die Exkönigin Marie.] Gegenüber 
der Nachricht der „Nat.⸗Ztg.“, daß bis heute noch kein Termin beſtimmt 
ſei, von welchem ab die Penſionen an die Königin Marie von Hannover 
bemerkt die „Kreuzztg.“, daß die 
Frage ſelbſt innerhalb der Regierung vollſtändig erledigt, auch die Frage 
Zeitpunkt, von welchem die Zahlungen erfolgen ſollen, bereits 
entſchieden ſei, und daß ſich nur die formelle Erledigung der Sache ver⸗ 


und die Prinzeſſinnen zu zahlen ſeien, 
über den 
zögert zu haben ſcheint. 


[Katholiſche Gemeinde⸗Organe.] Neuerdings erſt tft wieder darauf 
hingewieſen worden, daß die Controle des Staats über die Zuſammen⸗ 
etzung der durch die neuere Geſetzgebung gebildeten katholiſchen Gemeinde⸗ 
rgane vorzugsweiſe den Landrathsämtern obliegt, weshalb auch die un⸗ 
mittelbar bei den Regierungspräſidenten dieſerhalb eingehenden Anträge 
auf Ertheilung von Legitimationsatteſten nur nach den erforderlichen Rück⸗ 
Die Kirchenvorſtände werden daher gut 
thun, die erwähnten Anträge durch die Landräthe an den Oberpräſidenten 
elangen zu laſſen. Hierbei wird Gelegenheit genommen werden, die 
i Hände auffordern zu laſſen, von allen bei ihnen fo wie bei den 
Gemeindevertretuungen eintretenden Veränderungen (Erledigungen des 
Amts, Erſatzwahlen) ſogleich dem betreffenden Landrath Anzeige zu machen, 
damit derſelbe in der Lage iſt. die Liſten der Kirchenvorſtände und Gemeinde: 


fragen erledigt werden können. 


rchenvor 


zwertretungen rechtzeitig zu berichtigen. n 
efterreid. 


„* Wien, 14. Mai. [Die Convention wegen Novibazars 
zund die Parteien.] Der heftige Angriff, den Graf Weidmann⸗ 
Sedlnitzky geſtern im Oberhauſe, bei Gelegenheit einer Interpellation 
über die Verhandlungen wegen des Handelsvertrages mit Serbien, 
‚gegen die Orientpolitik Andraſſy's zum Beſten gab, hat zwar praktiſch 
Der Graf gehörte in der Delegation zu 
jenen Pairs, die mit den Miniſtern durch dick und dünn gingen; was 
ihn heute verſchnupft hat, weiß ich nicht; aber darüber iſt gar kein 
Zweifel, daß er, wie alle ſeine Collegen mit zeitweiſen oppoſitionellen 


herzlich wenig zu bedeuten. 


Anwandlungen, im Augenblicke der Entſcheidung ſich doch wieder, 
durch Andraſſy's Darſtellung überwunden, im Regierungslager bes 
finden wird. Unangenehm iſt es indeſſen immerhin, daß ein ſtramm 
gouvernementales Herrenhausmitglied — überdies nicht auf eigene 
Fauſt, ſondern auf Anregung vieler Collegen, die ihn erſuchten, dem 
gemeinſamen Unmuthe Ausdruck zu geben — den „verblüffenden 
Eindruck“ ſignaliſirte, den die Convention gemacht und der alle, die 
auswärtige Politik Unterſtützenden „in eine nicht ſehr angenehme 
Lage“ verſetze; nach dieſen „traurigen Erfahrungen“ müſſe der „Glaube 
verſchwinden“; bröckle Nein um Nein von den ſtolzen Hoffnungen ab! 
So find denn auch die Regierungsorgane vollauf damit beſchäftigt, 
zu beweiſen, daß die Convention von den unabhängigen Referenten 
entſtellt werde. Sie ertheilen uns die Zurechtweiſung, daß die 
Fortdauer der Souveränetät des Sultans gar nicht im Ver⸗ 
trage, ſondern nur in der Einleitung erwähnt werden, und daß 
es ſelbſt dort nur heiße, die Occupation habe jenem Rechte keinen 
Eintrag gethan. Was damit geändert wäre, iſt ſchwer zu 
ergründen. Hat die Occupation die Souverainetät nicht beein⸗ 
Uebrigens heißt es: 
„ne portant pas atteinte“ und nicht „wayant pas porté 
Wenn die „Wiener Zeitung“ den Text des Docu⸗ 


ments veröffentlicht, kann fie unmöglich anders überſetzen, als daß die 


f 1871 bis Juni 1873 währten, wurden für die Wiſſenſchaft hoch⸗ Troja mehrere Stunden füd 
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Abbruch gethan hat: das kann nur ein Dfficiöfer ergründen! 


gegnet. 


„unſtaatsmänniſch“ bezeichnet. 


ſammenfaſſen.“ 
lächerlich gemacht, drucken das ganz vergnüglich nach! 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 15. Mal. (Ta gesbericht.] 


Röpell, ſtattgehabte Sitzun 


kung Ber Frage dieſer Tarife. 


Namens der 
blieb auf Wunſch des Jubilars. 

Die hieſigen 5 
ſtehenden, hier wohnhaften Fleiſchermeiſter erſuchen, das öffentliche Schlacht⸗ 


thore, ſondern auf dem Platze vor der früheren v. Drabizius'ſchen Gärtnerei 


u 
Magistrat überwieſen. 

Nach 8 f 
behufs Bildung der Schöffenliſten alljährlich bei dem Amtsgerichte eine 
Commiſſion zufammen, welche aus dem Amtsrichter als Vorſitzenden und 
einem von der Landesregierung zu beſtimmenden Staatsverwaltungs⸗ 
Beamten, ſowie ſieben Vertrauensmännern als Beiſitzern beſteht, 
welche letztere aus den Einwohnern des Amtsgerichts Bezirks ge⸗ 
wählt werden. Die Wahl hat nach näherer Beſtimmung der Landes⸗ 
geſetze durch die Vertretungen der Kreiſe, Aemter, Gemeinden oder 
dergleichen Verbände zu erfolgen. Die Landes⸗Geſetzgebung, nämlich 
das Aus führungsgeſetz zum deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetze vom 
24. April 1878 (Geſ.⸗S. Seite 239 ff.) beſtimmt im § 35. „Daß die Ver⸗ 
trauensmänner durch die Kreisvertretungen — und durch die zu einem 
Collegium vereinigten Magiſtrate und Bürgervorſteher der einem Amtsver⸗ 
bande nicht angehörigen Städte gewählt werden“, und „daß, wenn ſich der 
Bezirk des Amtsgerichts über mehrere wablberechtigte Verbände erſtreckt, die 
von jedem einzelnen Verbande zu erwählende Anzahl der Vertrauensmänner 
6 hie, der Einwohnerzahl durch den Amtsrichter zu bes 

mmen iſt“. 

Dieſe amtsrichterliche Function iſt durch Verfügung des Juſtizminiſters 
dem Erſten Präſidenten des Königlichen Appellationsgerichts, Donalies, 
übertrageu worden. Indem derſelbe dem Magiſtrat hiervon Mittheilun 
macht, e er denſelben davon, daß er die Zahl der im Stadtbezirke 
Breslau zu erwählenden Vertrauensmänner auf 5 heſtimmt hat. Gleich: 
zeitig erſucht er um baldgefällige Herbeiführung der Wahl. 

Magiſtrat giebt der Verſammlung biervon Kenntniß mit dem Bemerken, 
daß ſeines Erachtens dieſe Wahl am zweckmäßigſten in demjenigen Termine 
wird vollzogen werden können, welcher demnächſt zar Wahl eines Abgeord⸗ 
neten der Stadt Breslau für den Provinzial⸗Landtag anberaumt werden 
muß. Magiſtrat glaubt, daß es zweckmäßig fein dürfte, der zur Vorbe⸗ 


ut. 
2 75 


Und 

[Proceß Los.] In der Unterſuchungsſache wider den Lega⸗ noch ein anderes quid proquo iſt den Herren vom Preßbureau be⸗ 
tionsſecretär Frhrn. v. Los, der wegen Beleidigung des Fürſten Bis⸗ 
marck zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt worden iſt, wurde heute 
vom Obertribunal die von dem Verurtheilten eingelegte Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde zurückgewieſen, ſo daß das Urtheil (ein Jahr Gefängniß) 


Sie hatten bekanntlich ihren ſtumpfen Witz an dem Pro⸗ 
gramm der 112 geübt, namentlich an derjenigen Stelle, die deſſen 
Kernpunkt bildet: „Es iſt dringend nothwendig, die Oecupation nicht 
weiter auszudehnen, ihre Koſten auf das geringſte Maß zu be⸗ 
ſchränken, die nicht militäriſchen Auslagen für die occupirten Länder 
der Entſcheidung der beiden Parlamente vorzubehalten, bis dafür ein f 
der Billigkeit entſprechendes Beitrags⸗Verhältniß vereinbart fein werde.“ 
Gerade dieſer Paſſus wurde von den Preßbureaufedern als hoͤchſt 
Nun ſchreibt ein Ober⸗Officiöſer der A 
„Bohemia“: „Die Beſchlüſſe im jüngſten großen Miniſterrathe unter 
Vorſitz des Kaiſers laſſen ſich ganz genau in dieſelbe Formel zu⸗] M 
Und unſere Braven hier, die eben noch jenen Paſſus 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung,] Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Prof. 
ell, ſtatte eröffnet wurde, find folgende hervorzuheben: 

Die Direction der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft überſendet eine 
Denkſchrift über die Differential- Tarife und eine desgleichen zur Beurthei⸗ 

er Particulier und Bezirks⸗Armen⸗Director Th. Burghart feierte am 

15. Mai c. ſein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Da in die Zwiſchenzeit keine 
Sitzung fiel, de ift der Jubilar durch den Vorſitzenden mittelſt Schreibens 
erſammlung beglückwünſcht worden. Eine Deputirung unter⸗ 
leiſcher⸗Innungen, ſowie die außerhalb der Innungen 
haus nicht in die für dieſen Zweck unbrauchbare Gasanſtalt vor dem Oder⸗ 
errichten. — Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird die Petition dem 


40 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 tritt 


ſt 


Nachdem ein zur Annahme gelangter Antrag auf S. 
ießt die Bene 
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ug zu überweiſen. 


ſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung. 

Mehrere Grundbeſitzer der Palmſtraße beſchweren ſich wegen ver⸗ 
meintlich zu Unrecht geſchebener R Koſten für ihre Entwäſſe⸗ 
rungsanlagen. Der Gegenſtand hat der Bau⸗Commiſſion vorgelegen und 
dieſe empfiehlt, ſich mit der Maßnahme des Magiſtrats einverſtanden zu 
erkären. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte gelegentlich den Magiſtrat er⸗ 
ſucht, ihr die Protokolle der Canaliſations⸗Commiſſion ſofort 17 Geneh⸗ 
migung ihrer Beſchlüſſe zu überſenden. Magiſtrat hat darauf erwidert, daß 
er dem Antrage in ſeiner gegenwärtigen Form nicht zu entſprechen vermoͤge, 
da er Bedenken tragen mülle, die geſammten Verhandlungen der Canali⸗ 
ations⸗Commiſſion ohne Ausnahme und Unterſcheidung einer Publicität 
zu übergeben, wie fie die Gewährung des Antrages im Gefolge haben 
müßte. Magiſtrat ſtellt der Verſammlung anheim, bei Gelegenheit der in 
t. genommenen Reviſion der Inſtruction dom 21. Mai 1875 eine 
anderweite Vereinbarung in Betreff des zur Publication geeigneten Inhalts 
der Commiſſtons⸗Protokolle und des e ade Püblication mit dem 

agiſtrat zu treffen. — Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: 
den Magiſtrat zu erſuchen, dem nach § 37 der Städteordnung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zuſtehenden Recht, von allen Acten des Magi⸗ 
u nehmen, durch eine in zweimonatlichen Zwiſchenraumen 
! ittbeilung der von ihnen genehmigten Beſchlüſſe der Cana⸗ 
eh im beiberfeitigen Intereſſe der Erleichterung des Ge⸗ 

es Rechnung zu tragen, wobei es Magiſtrat vorbehalten bleibt, 


dan oder zeitweiſe auszuſchließen. 


mit dem Commiſſtonsantrage ein f 
Stadtv. Dr. ge einverſtanden 


ung reſp. Mittheilung nach ſeinem 
hädigen könnte, in geheimer Sitzung zur 
Mit dieſem von der Verſammlung zum Beſchluß 
erhobenen der Commiſſions⸗Antrag angenommen. 

Die Verſammlung genehmigt die Feſtſezung des fur var Jar 1878 zu 
entrichtenden euer ⸗Societäts Beitrages auf 60 Pf. pro 1 M., ferner 
die nachträgliche Genehmigung des Zuſchlags zur Lieferung von Fleiſch und 
Fleiſchwaaren für das Wenzel⸗Hanke ſche Krankenhaus pro 1879/80 an den 

leiſchermeiſter Stache; ſie beſchließt die e des Zuſchlags zur 
ieferung der Backwaaren für das Wenzel⸗Hanke ſche Krankenhaus pro 
1879/80 an den Bäckermeiſter Riſchke; ferner, entſprechend dem Antrag des 
Magiſtrats den Austauſch von Ranſerner Ruſtical⸗Ländereien gegen Ran⸗ 
ſerner Dominial⸗Ländereien, ferner die Verſtärkung des Tit. II. Poſ. 3 der 
Verwaltung der Steuern pro 1878/79 um 180 M. Die Bewilligung von 
1672 M. 76 Pf. Koſten der im Februar d. J. erfolgten Erſatzwahl eines 
Reichstags⸗Abgeordneten. 5 

Demnächſt ſetzt die Verſammlung das, das Verhältniß der Standes⸗ 
beamten Goͤltſch, Dyhern und Weiß, als diesſeitigen Gemeindebeamten, 
regelnde Regulativ feſt. ee 

Seitens des Stadtv. R. Sturm iſt der eingehend und durch ſtatiſtiſche 
Nachweiſungen motivirte Antrag eingereicht worden: Nene 

Die Stadtverorbneten-Werjammlung wolle beſchließen, die erforder⸗ 

lichen einleitenden Schritte zu thun, um mit Ausſchluß der Gasanſtalten 

und Waſſerwerks⸗Verwaltungen für ſämmtliche übrige ſtadtiſche Verwal⸗ 

15 en im Wege der öffentlichen Submiſſion den Kohlenbedarf zu be⸗ 
affen. 

Die Finanz- und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt, dieſem Antrage zuzu⸗ 


immen. 
Stadiv. Müller und Stadtv. Storch erklären ſich unter 1 55 Be⸗ 
gründung für die Ablehnung des Antrages R. Sturm, welcher ſeitens des 


Antragſtellers noch des Näheren motivirt und empfohlen wird. Stadtp. 
Honigmann empfiehlt, den Antrag Sturm dahin zu modificiren, daß die 
Verſammlung beſchließen wolle, den Magiſtrat zu erſuchen, die erfor⸗ 
derlichen einleitenden Schritte zu thun, um u. ſ. w. 


Stadtv. Grapow ſpricht für den Antrag Sturm. Stadtv. Simon 
beantragt, den Antrag Sturm dem Magiſtrat zur Erwa ung zu überweiſen. 
. EA der Discuſſion 
letzterer ein Ende gemacht, beſchli ng die Annahme des 
Antrages Honigmanns und in dieſer Modification die Annahme des An⸗ 
trages Sturm. . 
Fortiekung in der erſten Beilage.) 


öſtlich von Hiſſarlik und faſt in der Rich-] Priamus“; Schliemann ſtieß beim Nachgraben ſelbſt auf eine Kupfer⸗ 


bedeutſam. Denn wenn auch bei den unlösbaren Räthſeln und topo: tung auf Bunarbaſchi zu. Es liegt dort heute der Ort Akt⸗ſchi⸗ktöt. | platte, hinter welcher er Gold ſchimmern ſah. Er entfernte alle 


EN 


dem Eintritt in Bor Bee e kommen u. A. folgende Gegen⸗ N 


graphiſchen Widerſprüchen der Ilias und dem ſagenhaften Charakter Dr. Schliemann, wie ſchon gejagt, blieb bei Hiſſarlik ſtehn, traf die] Arbeiter und den türkiſchen Aufpaſſer aus feiner Nähe, indem er 
der Ueberlieferungen über den trojaniſchen Krieg „in keinem Falle] Stätte einer allerdings bedeutenden Stadt, fand dicke Stadtmauern, ihnen Wein geben ließ und grub mit ſeiner Gattin auf das Ange⸗ 
von einer Entdeckung des homeriſchen Troja (d. h. deſſen, das einen 6 Meter hohen Thurm, Waffen, Geſchirre, Schilde, meiſt ſtrengteſte weiter. Schließlich trugen fie alles Gefundene — Gold 
Homer uns 200 Jahre nach dem Falle Trojas ſchildert) die Rede] noch ziemlich rohe Sculpturen — und bezog Alles auf das alte] und Silber, Ringe und Waffen — im Shawltuche der Frau in die 
fein kann“, geſchweige denn von einem beſtimmten „Schatze des Troja. 


Priamos“, ſo iſt nun doch der Beweis zur Eoidenz erbracht, daß Auch ſpäter noch grub Dr. Schliemann mit 125—150 Arbeitern 
da, wo jetzt Hiſſarlik liegt, einſt eine nichtgriechiſche, reiche und krie-⸗Tin Hiſſarlik weiter. Er brachte die Hausmauern eines großen Ge: 
geriſche Stadt lag, deren Reſte Räthſel löſen und zugleich neue auf: bäudes ans Licht, das Schliemann dem Könige der Stadt zuſchreibt. 
geben. Es mag ja fein, daß Kämpfe dieſer Stadt mit landenden] Aber all' dieſe Subſtructionen, gleich jenen in Ithaka, Corfu und 


Griechen den Anſtoß zu den phantaſtiſch geſchmückten Sagen Homers] Mykenae, find nur die Träger großer hölzerner Häuſer geweſen, wie 
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gegeben haben. fi) denn auch eine Aſchen- und Schuttſchicht von 6—10 Fuß Dicke 

Schliemann hat zuerſt dauernd im September 1871 auf dem] darauf vorfand. Auch hier machte Schliemann einen bedeutenden 
Boden Troſas gearbeitet, als den er Hiſſarlik anſah. Wiederholt kehrte Fund: Einen merkwürdigen Dolch, Elfenbeinſchnitzerei in Form eines 
er dorthin zurück, begleitet von ſeiner treuen, ebenfalls für das] Schweines, ein Schatz, der ſich in einer Vaſe aus Bronce und dieſe 
Hellenenthum erglühenden Gattin, die aus Athen ſtammt. Beinahe | Dale wieder in einer aus Terracotta, beide Vaſen jedoch zerſchlagen, 


2 Jahre dort in einer Bretterbude lebend, mancher Bequemlichkeit 
baar, grub er mit 200 Arbeitern. Nach langen Verhandlungen hatte 


ſich erſt die türkiſche Regierung dazu bereit erklärt, mit der Hälfte der ringen, 
gefundenen Schätze befriedigt und abgefunden zu fein, ohne ſelbſt eine | rathen flacher Art, 


Unterſtützung zu leiſten. 


befand. l 

Der Schatz beſtand aus 21 goldenen und 13 ſilbernen Ohr⸗ 
zwei goldenen, oben ſpiraligen Tuchnadeln, 4 goldenen Zier⸗ 
einem Armband von Elektron (Gold mit einer be: 
ſtimmten Menge Silberzuſatz), 


Troja (Illum) lag der griechiſchen Ueberlieferung zufolge im nord⸗ Elfenbeinſtäbchen gezogener ſilberner Ringe, welche vielleicht zu Hals⸗ 


10 weſtlichen Kleinaſten, nahe dem Helleſponte, zwiſchen den Flüſſen 


Skamander und Simois, am Fuße des Ida⸗Bergzugs. Es war hoch⸗ 
ummauert, von der hochliegenden Burg Pergamum beſchützt. Vor 
dieſer Stadt haben der Sage nach die Griechen mit den Trojanern 
gekämpft. Den Trojanern zur Hilfe zogen Dardaner und Andere 
herbei. Die Griechen kämpften um Ehre, die Aſiaten um Freiheit 
und Leben. Drüben lag die Inſel Tenedos; dem grtechiſchen Lager 
zugewandt war das ſcäiſche Thor. 1184 fiel nach 10jährigem Kämpfen 
Troja. Um das Jahr 1000 fang Homer von einem Troja, wie er 
es für feine große Dichtung brauchte und ſich ſtyliſirte. Es giebt 
nun in der Hauptſache zwei Annahmen dafür, wo Troja liegt; die 
Einen ſagen, es läge beim heutigen Orte Hiſſarlik, die Anderen ſuchen 


es bei Bunarbaſcht, ſtundenweit vom erſteren. Strabo unterſchied 
ſchon ein Neu- Ilton vom alten Ilion oder Troja, 


Dieſe neue 
Stadt, 12 Stadien, (à 200 Schritt) von der Küſte, wurde 
von Alexander, wie von Julius Cäſar gepflegt und begünſtigt. 
Hiſſarlik gilt ſeitdem faſt übereinſtimmend als die Stätte, wo 
Troja lag. Dort nahe beim Dorfe Kum⸗Kioi vereinigten ſich ehedem 
auch die Flüſſe Skamander und Simois. — Aber wo ſucht man 
nun das claſſiſche Alt⸗Ilion? Schliemann's Meinung geht mit 
dem Urtheile vieler alter Schriftſteller dahin, daß es unter dem 
Schutte Neu⸗Ilions liege und ſich beide Locale decken; die ſtrengere 
Wiſſenſchaft, die ſichtende Kritik aber hat anders entſchieden und ſucht 
das alte Ilion auf der Stelle von Bunarbaſchi; ſchon Dem. Skepſius, 
Strabo, vor Allen auch Lechevalier (zu Anfang dieſes Jahrhunderts) 
deuteten darauf hin und mit Lechevalier ſuchen G. Curtius, Welker, 
Mauduit und andere Troja bei Bunarbaſchi, worauf auch die Be⸗ 
ſchreibung der Localitäten beſſer paſſen will, als zu dem Orte Hiſſarlik, 
zu dem man keine Tagesreiſe vom Meere her hat. Urlichs, der beide 
Anſichten kennt und wie Schliemann beide warme Quellen Cu ca. 
17 Grad R.) kennt, nimmt einen Mittelweg an und ſucht das alte 


oder Stirnbändern gehörten. Alle Metallgegenſtände waren an⸗ 
geſchmolzen und zeugten von der furchtbaren Gluth, unter der ſie 
gelitten hatten. Dieſer merkwürdige Fund wurde gethan, als 
ſechs Offiziere des engliſchen Kriegsſchiffes „Monarch“ gegen⸗ 
wärtig waren. 

Ein ähnlicher Fund wurde 16 Fuß tief unter der im Jahre 306 
vor Chr. von Lyſimachus erbauten Ringmauer, noch 60 Fuß außer⸗ 
halb der ſogenannten „alten trojaniſchen Ringmauer“ gemacht. — 
Dort fand man viel Schmuck, unter andern zwei merkwürdige goldne 
Haarnadeln. Eine davon trägt oben eine viereckige goldene Platte 
und auf dieſer ſtehn ſechs kleine goldene Vaſen, je mit zwei Henkeln 
und großen platten Deckeln. Die Platte ſelbſt iſt in zehn Felder 


getheilt, ſechs kleine und vier große; auf jeder der letzteren ſind nled⸗ 


liche Golddrathſpirale feſtgelöthet. Auch die Baſis der Platte läuft 
rechts und links in hübſche Spiralen aus. Schliemann hebt als neu 
und auffällig mehrmals hervor, daß hier gefundener Goldſchmuck 
mehrfach mit dem in Mykenae gefundenen vollkommen übereinſtimmt. 
In der rothen Aſche eines andern Hauſes fand man zwei goldene 
Ohrringe von Schlangenform, fo viel wie 34% Francs in Gold 


wiegend, Mengen goldener Halsperlen und kleiner goldener Schieber 


(zum Befeſtigen in Gewändern), endlich eine 12% Centimeter lange, 
im Feuer gefaltete, faſt ovale Platte von Elektron. Ferner große 
Mengen rohe ſteinerne Hämmer, Mörfer, Handmühlen von Trachit 
und taufende von nicht auf der Töpferſcheibe gefertigten, unbemalten 
Vaſen, die meiſten zerbrochen. Doch konnten ſie mehrfach wieder, 
weil man alle zuſammengehörigen Stücke fand, hergeſtellt werden. — 
Keller fand man nicht, aber rieſige Amphoren, insbeſondere zur Auf⸗ 
bewahrung des Weines. Ebenſo ſind die vielen ſeltſamen Fußboden 
bemerkenswerth, welche man aufdeckte. Sie ſehen oft wie von Asphalt 
gefertigt aus. 


Der meriwürdigſte Fund aber war der ſogenannte „Schatz des 


Tauſenden goldner Perlen und auf M 


Hütte, von wo Schliemann auch den mißtrauiſchen Aufſeher mit 
Nachdruck wegwies. Man hatte Trinkgefäße, goldene Vaſen, Perlen, 
Schalen, Hunderte von Goldplättchen, wie man ſie einſt in den 
Kleidern der Frauen als Schmuck befeſtigte, kupferne Speere und 
anderes gefunden. Der Goldwerth allein betrug 60,000 Franes, 
denn eine der Vaſen war mit Spangen, Diademen und Ringen 
gradezu gefüllt. Dieſen Schatz nahm der Gelehrte ganz an ſich, 
rettete ihn nach Athen, kam aber wegen Contractbrüchigkeit in lang⸗ 
wierigen Streit mit der türkiſchen Regierung, welche durchaus Halb⸗ 
part verlangte. Da ſich die Pforte an ſein Haus in Athen hielt 
und feine Aetien in der joniſchen Bank mit Beſchlag belegte, 
ſo blieb dem Dr. Schliemann zuletzt nichts übrig, als fünfzig Tauſend 


Francs Abfindungsſumme zu zahlen und zu verſprechen, auf's Neue 


zu graben und zu theilen. f 
Te ſuchte er ſich damals ein neues Feld und wählte 1876 
ykenae. 

Mykenae oder Mykene in Argolis iſt eine uralte griechiſche Stadt 


beim heutigen Kharvati, der Sitz der Pelopiden, nach den perſiſchen 


Kriegen bedrängt und von den Bewohnern verlaſſen. So verödete 
die „breitſtraßige“, „goldreiche Stadt“ in Argolis, von der Pauſanias, 
der grlechiſche Bädeker, noch bedeutende Ueberreſte beſchreibt: So die 
cyelopiſche Ringmauer mit dem Löwenthor, deſſen Nachbildung bereits 
unſere großen Muſeen zeigen. Die „Schatzkammern des Atreus“, 
die „Gräber des Atreus und Agamemnon“ waren ſchon vor Schlie⸗ 
mann bekannt. Aber dieſer Forſcher hat Glück und fand nur zehn 


Schritt hinter dem Löwenthor eine Reihe Gräber, darin Skelete und 
Waffen. Da eins der Skelete groß war und ein ganz erhaltenes 


Gebiß beſaß, ſo mußte es natürlich Agamemnon ſein. Die Wiſſen⸗ 
haft, lächelt dazu und fragt lieber: Welcher Volksbildung und Zeit 
gehören dieſe Gräber an? Die gefundenen Waffen, Schmucke und 
Geräthe zeigen Stilverwandtſchaft mit ſyriſchen und kariſchen Denk⸗ 
mälern, fo daß Köhler's Vermuthung Wahrſcheinlichkeit gewinnt: Es 
hätten ſich um das J. 1000 v. Chr. in Mykenae Karier angeſiedelt, 
ein Volksſtamm, der aus Aſien herüberkam. Damit aber wäre ein 
Bindeglied zwiſchen morgen⸗ und abendländiſcher Cultur auf griechi⸗ 
ſchem Boden gefunden und zwar zu Mykene. 95 
Mag auch das Glück unſerem unermüdlichen Forſcher bel feinen 
wiederaufgenommenen Arbeiten in Troja lächeln, mag vor Allem die 
Archäologie reichen Gewinn haben! 
eee 
„12. Mai. [Curioſum.] In Nr. 35 des hieſigen Wochen⸗ 
Hatte fe fe gende aal Abele zu leſen: Abbitle und Einladung. 
Die dem Müllermeifter Sede in Borzenzine angethane Beleidigung nehme 
ich hiermit zurück, erkläre denſelden für einen rehtihaffenen Mann und 
warne Jeden, es weiter zu verbreiten. Gleichzeitig lade i up friſcher Brat⸗ 
wurſt und Sauerkraut alle meine verehrten Freunde und Gönner ergebenit 
ein. Wilhelm Suſt, Gaſtwirth zu den drei Linden. a 


ee 0 e 
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(Fortſetzung.) Na 

Dringlichkeitsantrag. Vom Stadtv. Beblo und Genoſſen it ein 
Dringlichkeitsantrag eingegangen, wecher den Maniftrat erſucht, der Ver⸗ 
ſammlung möglichſt bald eine Vorlage wegen des Ausbaues der drit⸗ 
ten Gasanſtalt zu machen. Die Verſammlung erkennt die Dringlichkeit 
des Antrages an und Stadtv. Beblo motibirt des Näheren feinen Antrag. 
Er weiſt dabei auf die Fortſchritte hin, welche namentlich durch elektriſches 
Licht in dem Beleuchtungsweſen ſtattgefunden, er betont, daß nach zuver⸗ 
läſſigen Mittheilungen der Gasconſum ſtetig ab⸗ oder wenigſtens nicht zu · 
nehme und glaubt, es ſei hohe Zeit, ſich über die Beſtimmung der dritten 
Gasanſtalt zu entſcheiden. > 

Oberbürgermeiſter Friedensburg erörtert erſchöpfend den Sachverhalt. 
Er bemerkt, daß der Betrag von 800,00 Ami. bereits in die dritte Gas: 
anſtalt verbaut und daß der koſtſpielige Gaſometer bereits hergeſtellt ſei, 
11 daß die Gasanſtalt am rechten Oderufer in, den weſentlichſten Punkten 

ür die Gasbereitungszwecke fertig ſei. Der Plan, die 3. Gasanſtalt zum Schlacht⸗ 

Hofe umzuwandeln, ſei vom Magiſtrat nicht genehmigt worden, ſondern ber 
ſchloſſen worden, in Austührung des Beſchluſſes der beiden ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, die dritte Gasanſtalt auszubauen. Der Grund des geringen 
Gasconſums in Breslau findet Oberbürgermeifter Friedensburg weniger in 
der gedrückten Zeitlage, als in den hohen Gaspreiſen und der geringen 
Qualität des Gaſes. Redner bezieht ſich dabei auf ein Gutachten des bekannten 
Gastechnikers Dechelhäuſer. Ganz erheblich geringer, als in anderen 
Städten, z. B. Berlin, Dresden, Hannover, ſei der Gasverbrauch in Breslau. 
Bei uns ſei namentlich der Gasverluſt ein ſehr erheblicher, weit hoher als 
in anderen Städten. Dieſer Gasverluſt ſei der Thatſache zuzuſchreiben, 
daß wir hier mit zu ſtarkem Druck arbeiten. Dieſer Mißſtand werde mit 
dem Inbetriebſetzen der 3. Gasanſtalt beſeitigt ſein. Der Ausbau der 3., 
bereits 800,000 Mark koſtenden Anſtalt werde noch böchſtens 400,000 M. 
joſten; der Magiſtrat ſei bereit, dem Antrage der Verſammlung zu ent: 
en und eine ſchriftlich, allerdings nichts weſentlich Neues bietende 
eantwortung der Frage zu geben. 

Stadtv. Friedländer conſtatirt, daß die geringe Qualität des hieſigen 
Gaſes ſeitens des Magiſtrats anerkannt werde. Er glaubt, daß der Betrieb 
dreier Gasanſtalten auf Jahre lang ſich als überflüſſig zeigen werde. 
Wir würden auf Jahrzehnte dinaus an zwei Gasanſtalten genug haben, 
um jo mehr, als die Fortſchritte des elektriſchen Lichts eine theilweiſe Be: 
nutzung deſſelben auch in Breslau wahrſcheinlich machen. 

Redner erklärt ſich für den Betrieb von nur zwei Gasanſtalten und 
empfiehlt, die dritte Gasanſtalt am rechten Oderufer auszubauen, dagegen 
die Gasanftalt am Leſſingplatz, vielfachen Wünſchen dabei entſprechend, als 
Gasanſtalt eingehen zu laſſen. 5 . 

Stadtv. Heymann macht noch beſonders auf die weſentlichen Fort⸗ 
ſchritte des elektriſchen Lichts aufmerkſam. 

Die Verſammlung beſchließt entſprechend dem Antrag Beblo, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, der Verſammlung baldmöglichſt darüber eine Vorlage 
zu machen, ob die gegenwärtige Geſchäftslage der beiden vorhandenen Gas⸗ 
anſtalten derartig iſt, daß mit dem innern Ausbau der dritten Gasanſtalt 
vorgegangen werden kann. 8 

Interpellation. Stadtv. Friedländer begründet folgende von ihm 
und 31 Genoſſen geſtellte Interpellation: 

„Hat der Magiſtrat eine Einladung zu dem Städtetage 
nach Berlin erhalten und was iſt bezüglich derſelben von 
ihm beſchloſſen worden?“ 0 , > 

berbürgermeifter Friedensburg beantwortet die Interpellation dahin, 

daß heute Vormittag ein Schreiben ſeitens des Berliner Magiſtrats ein: 
gegangen ſei, das den hieſigen Magiſtrat zur Theilnahme an dem am 
17. d. Mts. ſtattfindenden Städtetage einladet. Der Ma iſtrat werde in 
ſeiner morgigen Sitzung darüber Beſchluß faſſen. Des Weiteren erörtert 
:Dberbürgermeifter Friedensburg die Vorverhandlungen in der Sache. 
Er gedenkt der Petition der Breslauer Communalbehörden gegen die Ge⸗ 
treidezölle, der der Berliner ſtädtiſchen Behörden gegen Getreide⸗ und Vieh: 
ölle. An einer Maſſen⸗Petition deutſcher Städte, angeregt im April vom 
agiſtrat zu Thorn, beſchloß der hieſige Magiſtrat, ſich nicht zu betheiligen. 
Am 4. Mai lud der Magiſtrat zu Berlin, wie die aller größeren preußiſchen 
Städte, ſo auch den Breslauer Magiſtrat zu einer Vorbeſprechung in der 
Tariſvorlage nach Berlin. Auch dieſer Einladung glaubt der Magiſtrat 
nicht nachkommen zu ſollen, da er es nicht für angezeigt erachte, daß zur 
ſelben Zeit und an demſelben Orte, wo die geſetzlichen Vertreter des Volkes 
über Geſetzvorlagen im allgemeinen Intereſſe berathen, dieſe Vorlage von 
den Corporationen großer Gemeinden in deren Sonder⸗Intereſſe beraiken 
werden. Bei dem Berliner Städtetage handelte es ſich nicht um allge⸗ 
meine Städteintereſſen, man habe auch deswegen nur Städte über 10,000 
Einwohner zu den Verhandlungen geladen. Ob der Magiſtrat auf Grund 
des Schreibens vom 4. Mai von feinen principiellen Bedenken gegen die 
Beſchickung des Berliner Städtetages abgehen werde, läßt ſich augenblicklich 
nicht entſcheiden. arm 8 

Die Verſammlung tritt in eine Beſprechung der Interpellation ein. 

Stadtv. Friedländer weiſt auf die Ablehnung der Stadtgemeinden 
München und Augsburg hin. Er möchte Breslau gern vor dem Ver⸗ 
dacht in Schutz nehmen, daß der Magiſtrat und die Stadtverordneten hier 
mit der Einführung der Getreidezölle einverſtanden ſeien Er beantragt, daß 
die Verſammlung erklären möge, ſie ſtelle es, unter Feſthaltung des 
Standpunktes, den fie in der Petition vom 30. Januar gegen die Ein⸗ 
führung von Getreidezöllen einſt eingenommen, dem Magiſtrat anheim, 
on Theilnahme an dem Berliner Städtetag zu beſchließen. Die Ver⸗ 
ammlung tritt mit großer Majorität dieſem Antrage bei. f 

Die Bau⸗Commiſſion der Verſammlung war ſeitens der letzteren beauf⸗ 
tragt worden, das bereits ausgeführte Project, betreffend die Legung eines 
Reſerverohrſtranges hinſichtlich ſeiner techniſchen Brauchbarkeit zu prüfen 
und namentlich feſtzuſtellen, welche Straßen durch daſſelbe bei einer Repa⸗ 
ratur des Hauptrohrſtranges gegen eine Unterbrechung des Waſſerzufluſſes 
Sept ſind. Die Commiſſion theilt als Reſultat der Reviſion mit, daß 

) der Reſerverohrſtrang, wie auch die jüngſte Erfahrung beſtätigt, ord⸗ 

5 nach Aufi functionirt und techniſch brauchbar iſt; 

2) nach Ausführung der im Schoße der ſtädtiſchen Organe ventilirten und 
ihrem Abſchluße nahen Erweiterungen des Rohrnetzes die Waſſer⸗Ver⸗ 
ſorgung der Stadt, ſelbſt bei einem, an einem Zweige eintretenden 
Unfalle mit Ausnahme der unmittelbar an der beſchädigten Stelle an: 
liegenden Seitenſtränge für die Hausleitungen geſichert ſein wird, 


und den gi t zu erſuchen, im Jutereſſe einer schl 
en Magiſtrat; ‚ e einer ſchleunigen Durchführun 
der ac 2 angedeuteten Ergänzungen ſchon ſetzt mit der Bestellung der 
bierzu erforderlichen Röhren und Schieber vorzugehen. 

Von dem eingehenden Referat des Stabi. Barretzki nimmt die Ber: 
ſammlung Kenntniß, da ſich durch die e ſeitens des Magiſtrats 
ngereichte diesbezügliche Vorlage eine beſondere Beſchlußfaſſung erübrigt. 

Fufolge des Beſchluſſes der Verſammlung hat Magiſtrat durch eine 


ei 
Subcommiſſion der Bau⸗Deputation unter Zuziehung von Mitgliedern der] B 


Bau⸗Commiſſion eine gründliche Local⸗Kecherche bei der Liebichshöhe 
vornehmen laſſen und auf Grund derſelben beſchloſſen, von der Beſeitigung 
des vorhandenen Daches des Periſtyls bis auf Weiteres Abſtand zu 
nehmen, dagegen aber das Dach durch eiſerne Trägerballen zu unterfangen. 
„Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 6 5 
1) den Magiftrat zu erſuchen, die Trockenlegung der Ringmauer einſt⸗ 
weilen durch eine zweckentſprechende Abflachung der Oberfläche event. 
durch Pflaſterung don Ninnſteinen und Drain⸗Anlagen anzustreben, 
von einer weiteren Iſolirung aber abzuſehen; den inneren Wand⸗ 
anſtrich (im Spatſommer) abzureiben, nach Prüfung der Wandbeſchaffen⸗ 
beit im nachſten Frühjahr event. einen Oelfarbenanſtrich anzubringen 
und demgemäß den Koſtenanſchlag zu ermäßigen; 
2) im Uebrigen den Magiſtratsanträgen zuzuſtimmen. Ä 
Baurath Mende motivirt die Aufrehterhaltung des ursprünglichen 
eee a . 0 
achdem noch die Stadtv. Grapow und der Referent Baumeiſter 
Schmidt für die Commiſſions⸗Anträge geſprochen, werden letztere Seitens 
der Versammlung rb 5 i R 
Terrain⸗Erwerb. Magiftrat überreicht den mit den Maurermeiſter 
Hermann Wolff'ſchen Erben geſchloſſenen Vertrag vom 20. Novemder 
1878, betreffend den Erwerb des zur Anlage der Trinitas⸗ und Holtei⸗ 
17 erforderlichen Terrains, mit dem Erſuchen, demſelben die nachträg⸗ 
iche Genehmigung zu ertheilen und ſich mit der Entnahme der zur 
Pflasterung der Straße erforderlichen Summe von 13,780 Mark aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium des laufenden Etatsjahres einverſtanden zu erklären. 
Die Bau⸗Commiſſion empfielt, den Anträgen zuzuſtim gen. 
Die Verſammlung beſcgließt demgemäß. Der Referent Stadtv. Barretz ki 
7 5 jet 17 En a aus 800 110 e 15 Zukunft 
mmlung von ähnlichen Be en rechtzeſtig Kenntniß geben möge. 
Schluß der Sitzung 7 Ühr, HE 27 Bi 
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Erſte Beilage zu Nr. 225 der Breslauer 
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Zeitung. — 
Aπν -r ene 
—d. [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nachſter Zeit find fir 

vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Mitglied der Promenaden⸗ 


Deputation (für den verſtorbenen Particulier Marks); I Bezirks⸗Vorſteher] cavitale und die Deckenkranzgeſimſe. 


für den Schlachthof⸗Bezirk; 1 Bezirks⸗Vorſteher für den Schweidnitzer Anger⸗ 
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Freitag, den 16. Mai 1879. 


—— . —ͤ— 
corinthiſchen Capitäle der Säulen, welche das Gebälk tragen, auf dem die 
55 des Gewölbes ruhen, ziert reiche Vergoldung, ebenſo die Pilaſter⸗ 

a f „Das Innere der Lichtkugel erhält 
ebenfalls eine ſehr gefällige IOrnamentil. Der äußere Ausbau iſt bis auf 


Bezirk, III. Abth.; 1 Bezirks⸗Vorſteher für den Sand⸗Bezirk; 1 Bezirks⸗Bor⸗ die dem Abbruch verfallene Freitreppe und die Ausſchmückung der Säulen⸗ 


ſteher für den Zwinger⸗Bezirk; 2 Vorſteher für das Kinder⸗Erziehungs⸗In⸗ 
ſtitut zur Ehrenpforte und 1 Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreter für den Theater: 
Bezirk (an Stelle des verſtorbenen Glaſermeiſter Brehmer). Etwaige Vor: 
ſchläge aus der Mitte der Bürgerſchaft ſind an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion der Stadtperordneten⸗Verſammlung zu richten. 


vorhalle als beendet zu betrachten. 

W. 1Vergnügungsfahrten im Bereich der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn,] Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn beabſichtigt auch in dieſem Jahre 
zur Begünſtigung von Ausflügen Verkehrserleichterungen eintreten zu laſſen 
und zwar ſollen von Breslau nach Obernigk Extrazüge curſiren, und die 


— d. Immatriculation.] Heute Nachmittag 5 Uhr ſtand auf hiefiger | Fahrt nach näderen over entfernteren Stationen fell durch Berausgabung 
Univerſität ein Immatriculationstermin an. Zur Immatriculation ge: |jogenannter Sonntagsbillets für Tour und Rücktonr, die im Preiſe den 
langten: in der evangeliſch⸗theologiſchen und mediciniſchen Facultät je 1 Billets für eine Tour gleich find, möglichſt billig geſtaltet werden. Sonntags⸗ 
und in der philofopbiihen Facultät 3 Studirende. 0 Billets zweiter und dritter Klaſſe zu Perſonenzügen follen verausgabt wer⸗ 

[Perſonal⸗Nachrichten.] Vereidet: Der Negierungs: Civil: Super: den von Breslau nach Strehlen, Münfterbern, Heinrichan, Camenz, Wartha, 
numerarius Krauſe. — Penſionirt vom 1. Juni cr. ab: Der Safien: | Glatz, Habelſchwerdz, Ohlau und nach Ozernigk, ſodaun von Strehlen, 
Secretär Rettig bei der königl. Gefangenen:Anftalt zu Breslau. — Er⸗ Münſterberg nach Camenz, Glatz, Wartha, Habelſchwerdt, von Camenz nach 
nannt: Der ehemalige Jäger Günther zum Krankenwärter bei der Königl. Wartha, Glatz und Habelſchwerdt, von Glaz nach Subelſchwerdt. von 
Gefangenen⸗Anſtalt zu Breslau. — Uebertragen: dem Paſtor Marſch in] Frankenſtein und Neiſſe nach Stationen der Streck Eamenz bis Habel⸗ 
Dittmannsdorf die Local⸗Inſpeclien über die evang. Schule in Neu⸗Krauſen⸗ſchwerdt und nach Patſchkau, von Neiſſe nach Ziegenbals, von Leobſchün 
dorf, Kreis a 5 ; nach Jägerndorf, von Ratibor nach Nendza, Tworka, Krouzenort und Oder⸗ 

— d. [Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut.] Die geſtern Abend im | berg und von Rudzinitz, Gleiwitz, Zabrze, Ruda Morgenroth, Schwientoch⸗ 
Saale des Inſtitutsgebäudes, Neue Gaſſe Nr. 8, abgehaltene Generalver: lowitz, Königshütte, Beuthen, Kattowiz und Myslowiz nach Schlawantzit, 
ſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Kaliſch, mit dem Hinweis auff von Glogau nach Sagan, Sprottau und Quaritz, von Sprottau nach 
den vorliegenden Bericht über das 45. Verwaltungsjahr des Inſtituts. Der] Sagan und Quaritz, von Sagan nach Sorau und von Soran nach Sagan 
Bericht beklagt zunächſt, daß der ſchlechte Gang der kaufmänniſchen Geſchäfte] Die Extrazüge nach Obernigk ſollen bereits am Hiimmelfabrts tage das erſte 
einestheild zu einem vielfachen Eingehen von Firmen führte, andererſeits] Mal, ſodann an den beiden Pfingſtfeiertagen und jeden folgenden Sonntag 
zur Einſchränkung ihres Perſonals veranlaßte. Dieſe Verhältniſſe erzeugten um 2% Uhr Nachmittags von Breslau abgelaſſen werbem. An den ge⸗ 
einen fortwährenden Wechſel der Mitglieder in ihren Stellungen, ein Um⸗ nannten Tagen ſoll auch die Verausgabung der Sonntagsbillets ſtattfinden⸗ 
ftand, der auch auf die Mitgliederzahl nicht ohne Einfluß blieb. Die Zahl e Zur Dampfſchifffahrt. — Abfallen der Oder.] Die Dampfem 
der Mitglieder iſt von 742 auf 735 zurückgegangen (6 Ehren⸗, 370 außer⸗ im Oberwafler, welche infolge der ſtarken Anſchwellung der Oder (viefelbe 
ordentliche und 359 ordentliche Mitglieder). Die ehrlinge der Vereins⸗ war um beinahe 2 Meter über den bisherigen Waſſerſtand gewachſen) ge⸗ 
Principale wurden in der vom aufmänkifhen Verein gegründeten Lehr: Inöthigt waren, oberhalb der Leſſingbrücke anzulegen, fahren von Morgem 
lingslingsſchule untergebracht. Die Sprachcurſe wurden wegen Mangel an | (Freitag) ab wieder von ihrem gewöhnlichen Standplatze, an der Sand⸗ 


Betheiligung nicht abgehalten. Dagegen kam ein enykliſcher Vortrag zu] brücke, ab, da der inzwiſchen eingetretene Abfall des Waſſens dies wiederum ge⸗ 
Stande, in welchem Prof. Dr. Gſcheidlen über verſchiedene phyſiologiſche] ſtattet. — Gleichzeitig iſt auch die Gefahr einer Ueberſchwemmung für die 
Themata ſprach. Einzelne Vorträge hielten: Landtagsabgeordneter Dr.] Umgebung der Stadt als beſeitigt anzuſehen und hat das Suchwaffer in 


Alex. 


Meyer über „directe und indirecte Steuern“, Prediger Rleichen⸗ der Umgegend glücklicherweiſe nirgends Schaden angerichtet. — Von fünfe 


bach über „Halbheiten der Gegenwart“, Dr. Schumann über „Vulcane“, tigem Sonntag ab werden die Herren Krauſe und Nagel wieder die vor⸗ 


Dr. F 
nungsprozeß“, Dr. 


rieſe über „Reiſeerinnerungen“, Apotheker Müller über „Verbren⸗ mittägigen Vergnügungsfahrten eröffnen, und zwar wesden die 
Samuelſohn über „Zweck der „Strafen“, Dr. Gras ] ſtündlich nach dem zoologiſchen Garten, Zedlitz reſp. Oderſchlößchen und 


Dampfer 


über „Zollreform“, Dr. Alb. Weigert über „Gutzkow und feine Bedeutung Wilbelmshafen Paſſagiere befördern. 


für die deutſche Literatur“. Die Bibliotbek enthält gegenwärtig 246 Bände. 


= [Bon der Oder.] Das Waſſer iſt hier noch im ſteten Steigen 


Die geſelligen Zuſammenkünfte und Vergnügen des Vereins fanden zahlreichen Da der Oberpegel hierſelbſt mehr als 18 Fuß Waſſerſtand zeigt, ind die 


urch 4 8 Unterſtützungen wurden gezahlt 103 M. an 5 Mitglieder, 312 
an 


remde. Bezüglich der Stellenvermittelung beklagt der Bericht, ſich hier befrachtet hatten, haben ſich ſchleunigſt 


Die Schiffe, welche 


Fluthrinnen und ſämmtliche Mühlenſchützen gezogen. 
auf die Fahrt gemacht, 


daß die Principale und namentlich die außerordentl. Mitglieder bei Engage: weil fie fürchteten, bei dem hohen Waſſerſtande die Glogauer Brücke nicht 
menis ſich nicht an die Stellenvermittelungs⸗Commiſſion des Vereins wen- paſſiren zu können. | 


den, ſondern die Vermittelungen profeſſionsmäßigen und koſtſpieligen Agenten 


+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurde einem Goldarbeiter am Rathhauſe: 


immer mehr überlaſſen. Es ergeht daher an alle Betheiligte der dringende ein Sommerüberzieher im Werthe von 30 Mark. einem Droſchkenbeſitzer 
Appell, die vorhandenen Vacanzen bei der Stellenvermittelungs⸗Commiſſion] auf der Fürſtenſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs 2 ſilberne Uprktten, 


des Vereins oder beim Schleſiſchen Central⸗Bureau für . 
anzumelden. Der Kaſſenbericht weiſt einen Ueberſchuß von 1457 M. auf. 


eine ſilberne Cylinderuhr, eine Haarkette, ein Paar Manſchettenknöpfe unde 


150 Mark baares Geld. — Verhaftet wurde der Arbeiter G. wegen Wider⸗ a 


Der Verwaltungsfonds ſchließt in Einnabme und Ausgabe mit 11,540 M. ſtand gegen Beamte. 


ab, der Unterſtützungsfonds mit 2402 M. Das Vermögen des Inſtituts 
beläuft ſich auf 34,482 M. Der Bericht enthält zum Schluß das Verzeich⸗ 
niß der Ehrenmitglieder, der außerordentlichen Mitglieder (Principale) und 
der ordentlichen Mitglieder (Commis.) Nach Erſtattung des Reviſions⸗Be⸗ 
richts wird dem Kaſſtrer, Herrn Martin Sachs, ſowie dem Vorſtande 
Decharge ertheilt. Dem Vorſitzenden, Herrn Kaliſch, wird für ſeine treue 
und aufopfernde Leitung des Inſtituts der Dank der Verſammlung durch 
Erheben von den Plätzen ausgeſprochen. Ein bierauf vom Vorſtande ge⸗ 
ſtellter Antrag: „die Generalverſammlung wolle beſchließen, die Koſten für 
die Renovation der Säle und für Anlegung der Cloſets durch Einziehung 
eines einmaligen freiwilligen Beitrages don 3 M. zu decken“ — wurde nach 
längerer Debatte mit großer Majorität angenommen. — Bei der Neuwahl 
von 8 Vorſtandsmitgliedern wurden gewäblt die Herren: Wilhelm Kaliſch, 
Max Stübler, John Guttsmann, Heinrich Geyer, Julius Eckers⸗ 
dorff, Moritz Joachimſohn, Eugen Kozlowski und Mar Rantoro: 
wicz Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden Mare die Herren: Max Wald⸗ 
mann, Siegfried Lewy und Alexander Münzer. Hiermit war die Tages⸗ 
Ordnung erledigt und wurde die Verſammlung vom ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Bruck, geſchloſſen. Wir wollen noch nachholen, daß vor 
Eintritt in die Tagesordnung Herr Kaliſch mit warmen Worten der ber⸗ 
vorragenden Verdienſte des verſtorbenen Ehrenmitgliedes, des Geh. Com: 
miſſionsraths und Börſen⸗Senſals Weſel, um den Verein gedachte. Die 
N erelung ehrte das Andenken an den Verſtorbenen durch Erheben von 
en en. 
lLobetheater.] Am Sonnabend, den 17. d. M., wird die längſt er: 
wartete Poſſe „Die Lachtaube“ von Jacobſon zum erſten Male zur 
Aufführung kommen. Der Erfolg dieſes Stückes am Wallnertbeater in 
Berlin gleicht dem des „Doctor Klaus“ und zieht das Publikum noch immer 
in die ununterbrochen fort gegebenen Vorſte ungen. Die Titelrolle, die ſo⸗ 
genannte Lachtaube, wird hier von Frl. Stauber gegeben, deren künſt⸗ 
Be Befähigung wohl für den Erfolg der Poſſe auch hier Garantie 
leiſtet. - 
® [Saifontheater.] Herr Director Themme theilt uns mit, daß er in 
Anbetracht der ſchlechten Zeiten und um dem Publikum den häufigeren Be⸗ 
ſuch des Theaters in der Nicolaiſtraße möglich zu machen, Dutzendbillets 
zum reſervirten Platz für 6 Mark, zum II. Platz für 4 M. ausgeben will. 
Ferner wird derſelde perſonelle Passe partouts mit einmonallicher 
Giltigkeit (per Juni), reſervirter Platz 10 M., II. Platz 8 M., zur Ausgabe 
gelangen laſſen. Auch die von Herrn Director Themme im Sommer 
1877 hier eingefübrten, von 9 Uhr ab giltigen Schnittbillets, reſervir⸗ 
ter Platz & 30 Pf., II. Platz & 20 Pf., dürften wiederum als willkommene 
An W cee finden. Die Eröffnung findet beſtimmt Sonntag, 
den 25. d. M., ſtatt. 0 
2 [Kunftnotiz.) Hans Malkart's „Einzug Karl V. in Antwerpen“ bleibt 
nur noch kurze Zeit im neuen Muſeum ausgeſtellt. Das Bild des jetzt in 
Wien ſo allgemein gefeierten Meiſters intereſſirt auch hier die Kunſtfreunde 
jene eminenten Farbenpracht wegen lebhaft. Der Befuch iſt ein für hieſige 
erhältniſſe recht reger zu nennen, da die meiſten Beſchauer zu wiederholten 
Malen kommen, um ſo die Schönheit der einzelnen Gruppen eingehender 
genießeu zu können. Das Bild iſt vom Hamburger Senat angekauft wor⸗ 
den und wird jedenfalls wie die „Catharina Cornaro“ der Berliner National⸗ 
galerie eine Hauptzierde des Hamburger Muſeums werden. 8 
= [Bürger-Fubiläum.] Heute feiert der Kaufmann Carl Theodor 
Burghart, Alte Taſchenſtraße 25, ſein fünfzigjähriges Bürgerjubiläum. 
urghart, am 3. Auguſt 1800 geboren, und aus einer hieſigen bekann⸗ 
ten und höchſt achtbaren, alten Familie ſtammend, deren Mitglieder ſich jeder⸗ 
zeit gern und mit Liebe den ſtädtiſchen Intereſſen hingegeben haben, bekleidet 
beute noch mehrere ſtädtiſche Ehrenämter. Er iſt Curator des Claaſſen'ſchen 
Siechenbauſes, Vorſteher des Hoſpitals für alte, hilfloſe Dienſtboten, Mit: 
glied der Commiſſion zur Unterſtützung bilfsbedürftiger Familien zum Dienſt 
einberufener Reſerve⸗ und Landwehrmänner, Mitglied der Wenzel⸗Haule ſchen 
Krankenhaus⸗Commiſſion und Armen⸗ Director. Bei der Beſcheidenheit, 
welche der Jubilar immer an den Tag legte, hat er ſich durch eine Reife 
nach Carlsbad allen Ovationen zu entziehen gewußt. Die Stadtverordneten⸗ 
Wasen hat ihm daher ihre Glückwünſche nur ſchriftlich übermitteln 
nnen. f 8 
6. 8. JQuartalfeſt.] Die hieſige Mälzer⸗ und Bierbrauer ⸗Innung 
285 geſtern in den Räumen des Tempelgarten ihr diesjähriges Quartal 
eſt. Die Mitglieder hatten ſich mit ihren Gäſten recht zahlreich eingefunden 
und herrſchte bei dem gemeinſchaſtlichen Mahle eine fröhliche Stimmung. 
Der Obermeister, Herr Sindermann, brachte den ersten Toaſt auf Se. 
Maj. den Kaiſer. Es folgten noch mehrere Hochs auf den Innungsvorſtand, 
die Gäfte u. f. w. Bis zum frühen Morgen blieben die Mitglieder bei 
dem nach dem Mahle ſtatifindenden Balle zuſammen. Drei neue Meifter 
traten ins Mittel ein, die Zahl der aufzunehmenden Lehrlinge und der: 
jenigen, die zu Geſellen geſprochen wurden, war diesmal eine zohlreiche. 
B—ch. [Vom Bau des ſchleſiſchen e Muſeums.] Im 
7 des Neubaues für das ſchleſiſche Provinzio 


⸗Muſeum iſt in letzter 

die Vollendung der inneren Ausſtattung weſentlich näher gerückt iſt. Die 

Ausſtattung der Wände, Decken, Säulen, Pilaſter und Thüreinfaſſungen 

der öſtlichen und weſtlichen Halle des er gen macht einen überaus 
ünftigen Eindruck. Die Wandungen der 8 


a \ tlihen Halle ſind in mattem 
rün, die der weſtlichen in antikem Roth ausgeführt. Die Abtönung iſt Von 600 Mark für den Fonds zur 


: [Gewerbeſchule. — Gebäudeftouer. — 
Idioten⸗Anſtalt. — „ — Naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft.] Obwohl die Antwort des Magiſtrats auf den Antrag der Stadt⸗ 
verordneten wegen der Regelung des höheren Schulweſens auch noch in 
der Freitagsſitzung der Stadtverordneten dilatoriſch lautete, und Oberbürger⸗ 


ch. Görlitz, 13. Mai. 


meiſter Gobbin ſich ausdrücklich gegen die drängende Haltung ablehnend En 


ausſprach, erfährt man jetzt nachträglich, daß bereits am Freitag früh der⸗ 
Magiſtrat ſich ſchlüſſig gemacht hatte, die Gewerbeſchule ganz und 
gar aufzulöſen. Den Anlaß zu dieſer Entſcheidung ſcheint der in der 


gemiſchten Commiſſion gemachte Verſuch gegeben zu haben, bei dieſer Ge⸗ 


legenheit die Realſchule erſter Ordnung der künftigen höheren Gewerbeſchule 
zu opfern. So unglaublich es klingt, ſoll es gelungen fein, die betreffende 
Commiſſion, die im Januar gewählt, erſt im Mai ihre Berathungen auf; 
genommen hat, in einer kurzen Sitzung zu dem Beſchluſſe zu bringen, daß 
die Realſchule erſter Ordnung, die noch gegenwärtig 221 Schüler zählt, 


aufgehoben werden ſolle, um der höheren Gewerbeſchule der Zukunft Plag 


zu ſchaffen. In der Geſchichte des deutſchen Schulwefens dürfte ſich kaum 
ein Seitenſtück zu dieſem merkwürdigen Beſchluſſe auffinden laſſen, der eine 
bewährte und trotz aller Mißgunſt noch immer frequente Anſtalt opfern 
wollte um eines Experimentes willen! Erklären läßt es ſich nur durch dem 
Reiz der Zukunftsmuſit, mit welcher die vorausſichtliche Entwickelung der 
Gewerbeſchule vorgeführt fein ſoll! Die Erklärung des Cultusmindſtennums, 
daß andere Berechtigungen, als die in der bekannten Denkſchrift angeführ⸗ 
ten, den höheren Gewerbeſchulen nicht in Ausſicht ſtehen, ehe nicht das 
neue Unterrichtsgeſetz bezügliche Aenderungen trifft, läßt die Varkeihung 
weiterer Berechtigungen, wie ſie von Brieg aus entgegen den ſicheren Mit⸗ 
theilungen des Dr. Baur den Gewerbeſchulen in Ausſicht geftellt wurden, 
ert in weiter Entfernung erſcheinen. Wie ſich die Realſchulfrags auch ge⸗ 
ſtalten mag, daran iſt nach den beſtimmten Erklärungen der ierungs⸗ 
Commiſſare nicht zu zweifeln, daß Realſchulen mit Latein arich it neben. 
den lateinloſen beitehen werden und, wenn wider Erwarten ihre Berechti⸗ 
gungen nicht erweitert werden ſollen, wird man duch nſcht daran denken 
können, ihnen die erworbenen Berechtigungen zu entziehen. — Sonn⸗ 
tag Abend traf hier Geh. Rath Wehrenpfennig aus Berlin 
ein, um wegen des Schickſals der hieſigen Gewerkſeſchuls mit dem 
Oberbürgermeiſter, dem Magiſtrats⸗Decernenten uno dem Gewerbes 
Schuldirector zu conferiren. Dem Vernehmen nach hat er, von dem Be⸗ 
ſchluſſe wegen der Auſtöfung der Gewerbeſchule Kenn etniß nehmend, die 
Bereitwilligkeit des Cultusminiſteriums erklärt, evant. für eine Baugewerk⸗ 
oder Werkmeiſterſchule die Hälfte des Zuſchuſſes zu ubernehmen. Ob für 
eine ſolche hier ein günſtiger Boden iſt, wenn im Lie gnitz eine ebenſolche 
Anſtaltet errichtet wird, hört man bezweifeln. Geh. Rath Wehrenpfennig 
hatte, wie es heißt, die Abſicht, auch Liegnitz, Bresları, Brieg und Gleiwig 
aufzuſuchen, um dort die Organiſationsfragen noch in Einzelnbheiten zum 
Abſchluß zu bringen. — Ueber die enorme Steigert ing der Gebäudeſteuer 
in Folge der diesjährigen Einſchätzung werden laute Klagen geführt. 
Seitens der Regierung in Liegnitz iſt, mie man hört, ein käniglicher Ban⸗ 
beamter angewieſen, eine Nachprüfung der nach ihreß Memung zu niedrigen 
Einſchätzung vorzunehmen und dieſe joll: denn üb eraus hohe Erträge er⸗ 
geben haben. Seitens des Vereins dar Haugzeſi zer beſtreitet man nun 
dem Magiſtrat das Recht, den SO procentigen Zuſchlag zur Gebäudeſteuer 
von den jetzigen Sätzen zu erheben, da er dem Magiſtrat nur von den 
bisherigen Sätzen bewilligt ſei. Dieſe feine Di ſtinction hat bisher kein 
Glück gemacht, der Magiſtrat läßt die 50 proc. Zuſchläge nach Maßgabe 
der jetzigen Gebäudeſteuer einziehen. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſind zwar 5000 Mark als ſtädtiſcher Beitrag zu dem Fonds 
behufs Errichtung einer Idistenanſtalt für den Regierungsbezirk LKegnig 


bewilligt worden, aber nur mit geringer Majorisit. Es wer bei den 


Mingrität größere Neigung vorhanden, ſtatt für dieſon Zweck eine größere 
Summe für ein ausſchließlich görlitziſches Inſtitu zu bewilägen. — Die 
neum Parkanlagen an den beiden Neillenfern werden ſehr ſtark befucht. 
Die dort geſchaffenen Ausſichtspunkte ſind allerdings von grrßer heit. 
— Die naturforſchende“ Giſellſchaft hat dem Kronprinzen Rudolf von 
Oeſterreich, der ihr ſein Werk „Vierzehn Tage auf der Donau“ geſchickt 

bat, zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt. Das Diplom, von dem Archftektur⸗ 

maler H. Tiedge künzlerich in Rothweiß, Schwarzgelb und Sepia aus⸗ 
geführt, lag dieſer Tage im le der Geſellſchaft aus. 

= ändere, 14 Mai. 
tag. eltene 550 . uf den bisherigen Factor Gabriel in der 
Wolde Druckerei von Fr. Weiß' Nachfolger wurde heute von der hieſigen 
Polizei gefahndet; er hatte ſich des Verbrechens der Urkundenfälſchung und 

der Unterſchlagun g empfangener Gelder ſchuldig gemacht. In dem Augen⸗ 
blick, als er Abe ads mit dem Schnellzuge in der Richtung nach Berlin pon 

bier abfahren ryollte, wurde er verhaftet und in das hieſige Kreis⸗Gerichts⸗ 

Gefängniß üb⸗rführt. Der Fall erregte hier großes Aufſehen. — Die am 

hieſigen Bahrshofe gelegene Maſchinen-Banfabrik, ſewie zwei andere hieſige 
Etabliſſemen ts wurden heute plötzlich von der 


finden; aa ſämmtlichen von der Polizei revidirten Orten waren die Arbeiter 
mit den vorgeſchriebenen Arbeitsbüchern verſeben. — Auf dem heute hier⸗ 
elbſt abgehaltenen Kreistage wurde die Betheiligung des Kreiſes an dem 


eine vortheilhafte und mildert außerordentlich das einfallende Licht. Die und Pflegeanſtalt in Liegnitz beſchloſſen. Dem Verwallungs⸗Comite des, 


Ace be ung Controle. — Kreis⸗ 


3 ) ende . 0 ! t Polizei dahin injpicirt, ob 
eit an der Ausſchmöckung der Räume mit Fleiß gearbeitet worden, fo daß ſämmtliche Arbeiter im Beſitz der vorſchriftsmäßigen Arbeitsbücher ſich bes 


eſte der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares und ein einmaliger Betrag 
Begründung einer Idioten⸗Bildungs⸗ 
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h Militär⸗Curhauſes in Warmbrunn und dem Comite des Schleſiſchen Vereins] Kreisger.⸗Comm. Hainau. 16. Mai, 9 Uhr. Ackerſtück 3 Ober:Biel 3 Breslau, 15. Mal. e ber Cerealien. 
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N e 30 Mark bewilligt. Die Herren JuſtizrathLeonbard, Stadtverordneter 11 Uhr. A ck 4 Ober⸗Bielauer - * gute A geringe Waare 

1 vorſteher Martini, Kaufmann Juraſcheck, Landſchafts⸗Director v. Pan⸗ Aecker. N 

u newitz auf Schweinitz, Graf Stoſch auf Poln.⸗Keſſel, Müblenbeſitzer 17. Mai, 9 Abe Ackerſtück 9 Ober⸗Bielauer Aecker. 


8 Becker in Plothow und Gemeindevorſteher Krauſe in Kleinitz wurden zu 


— — — — 
niedrigſt. höchſter niedrigſt. hoͤchſter niedri 
1. Ackerſtuck 14 Ober⸗Bielauer Aecker. a 
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Vertrauensmännern als Beiſizer des Ausſchuſſes, behufs Bildung der] Kreisger. Comm. Hermsdorf u. K. 19. Mai, 10% Uhr. Hausgrundſt. 13 1219 1 15 70 

An, ahresliſte der Schöffen und Geſchworenen für das den ganzen Kreis Grün: 181 Giersdorf. N 12 60 12 40 12 10 180 11 50 
berg umfaſſende Amtsgericht Grünberg gewählt. — In der hieſigen evan. 26. Mai, 10 Uhr. Hausgrundſt. 5 Agnetendorf. 5 G 12 10 11 80 11 40 4 19 10 60 N 

geliſchen Kirche dürfte ſich morgen der gewiß feltene Fall ereignen, daß] Kreisgericht Hirſchberg. 17. Mai, 10 Uhr. Hausgrundſt. 254 Grunau. 5 12 00 11 70 11 10 10 30 De 

ſechs Kinder einer chriſtlichen Familie zuſammen getauft werden. Die Ur: 21. Mai, 10-Uhr. Grundſt. 36 Neu⸗Kemnitz. 5 Lafer 1450. 1 00 1 0 88 10 5U 

face, weshalb der Vater der 6 Kinder ſämmtliche Kinder bisher nicht hat 5 114 


24. Mai, 10 Uhr. Hausgrundſt. 8923 Hirſchberg. 


gt wird, daß fein Wunſch er 
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taufen laſſen, iſt Referenten unbekannt, zur jetzigen Maſſentaufe iſt der 
Vater nur dadurch veranlaßt worden, daß der hieſige erſte Geiſtliche dem 
Vater der ungetauften Kinder mitgetheilt hat, daß er den älteſten Sohn zu 
Oſtern nicht einſegnen könne, wenn er nicht vorher getauft ſei. 


—t. Bunzlau, 14. Mai. [Feuer. — Stiftungsfeſt. — Theater. 
— Concert. — Circus.] Am Montag Abend gegen 8% Uhr entſtand 
in dem Bodenraume des Kaufmann Höfig'ſchen Hauſes auf der Zollſtraße 
Feuer, welches den Dachſtuhl zerſtörte. Daß das Feuer nicht größere Di⸗ 
menſionen annahm, iſt dem energiſchen Eingreifen des freiwilligen Feuer⸗ 
rettungsvereins und der ſtädtiſchen Löſchhilſe zu danken. Im Bodenraume 
verbrannten indeß doch eine Menge Kaufmannswaaren. Im Theater ver⸗ 
urſachte die Nachricht von dem Feuer nicht unbedeutende Aufregung. Die 
Vorſtellung mußte deshalb im dritten Acte abgebrochen werden. — Sonn⸗ 
abend, den 10. d. Mis., beging der hieſige Feuer⸗Rettungsverein das Feſt 
ſeines 25jährigen Beſtehens. — Kaum geht unſere Frühjahrstheater⸗Saiſon 
u Ende, ſo wird uns auch ſchon wieder ein Cyclus von acht Opern⸗Vor⸗ 
Hellungen in Ausſicht geſtellt, den der Opern⸗Director Thomasczeck bier 
abhalten will. — Die Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft * Rainer giebt 
am 19 d. hier ein Concert. — Gegenwärtig giebt der Merkel'ſche Circus 
bier Vorſtellungen. 


Sprottau, 14. Mai. [Bittgeſuch an Se. Majeſtät.] Der bier: 
zehnjährige Knabe Purſch, Sohn des hieſigen Schuhmachers A. Purſch, 
richtete vor einiger Zeit ein Bittgeſuch direct an Se. Majeltät den Kaiſer. 

n demſelben bat er um Aufnahme in einen Truppentheil reſp. in eine 
uteroffizier⸗Schule. Seinem Schreiben legte der Knabe zwei ſelbſt ange: 
fertigte Handzeichnungen bei. Dieſer Tage langte von dem General⸗Com⸗ 
mando des 5. Armee⸗Corps ein Schreiben hier an, in welchem näherer 
Bericht über den Petenten eingefordert und gleichzeitig derſelbe benachrich⸗ 
ful werden ſoll, ſobald er das für die 5 75 
nahme feſtgeſetzte Alter erlangt haben wird. Gleichzeitig erfolgte die Rück⸗ 
ſendung der dem Geſuch beigefügten Zeichnungen. 

7. Neuſalz, 13. Mai. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Vergröße⸗ 
zung der katholiſchen Kirche. — Katholiſche Aae e da 
Der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 900 die Mittheilung zu, da 
die Herren Pingas und Hildebrand zum October aus dem Magiſtrats⸗ 
Collegium ausſcheiden. Die Verſammlung nahm ferner den Bericht des 
Schulkaſſen⸗Renvanten entgegen, welcher ein ziemlich ungünſtiges Reſultat 
bezüglich der Beitreibung der Schulgelder 96 wies Das Schulgeld wird 


* Frankenſtein, 14. Mai. [Selbſtmord. — Arbeitsbücher. — 
Oeſterreichiſche Untertanen Geſtern wurde aus dem ſogenannten 
Neugebauerteiche unter großem Menſchenandrange die Leiche des Kreis⸗ 
Gerichts⸗Kanzliſten K. aus dem Waſſer gezogen. In einem zurückgelaſſenen 
Briefe gab er jahrelange unheilbare Krankheit als Veranlaſſung zum Selbſt⸗ 


morde an; auch theilte er mit, daß er den Todestag feiner Mutter zu dem € 


feinigen gewählt hätte. — Es iſt in Frage gekommen, ob die von dieſſeitigen 
Gewerbetreibenden im Grenzbezirk als Lehrlinge, Geſellen und Arbeiter be⸗ 


92 auch öſterreichiſchen Unterthanen von der Beſchäftigung im Inlande 


auszuſchließen ſind, wenn fie ſich nicht im Beſitz eines den Vorſchriften des 
Reichs m. vom 17. Juli 1878 entſprechenden Arheitsbuches re 
iniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat hierauf 
entſchieden, daß für diejenigen öſterreichiſchen Unterthanen, welche während 
- ihrer Beſchäftigung in dieſſeitigen Gewerbebetrieben ihren Aufenthalt in der 
Heimath beibehalten, es genüge, wenn fie mit einem, den Vorſchriften des 
1 vom 17. Juli v. J. entſprechend ausgefertigten Arbeitsbuche 
ihrer heimathlichen öſterreichiſchen Polizeibehörde verſehen ſind, daß dagegen 


für diejenigen, öſterreichiſchen Unterthanen, welche wähcend ihres Arbeits⸗ 


verhaltniſſes ihren dauernden Aufenthalt im dieſſeitigen Staatsgebiet haben, 
der Beſitz eines nach Maßgabe des § 107 des qu. Reichsgeſetzes ausgefer⸗ 
tigten Arbeitsbuches der preußiſchen Polizeibehörde Erforderniß iſt. 

1. Pleß, 14. Mai. [Feuer. — Ueberſchwemmung.] Am 10. Abends 
brannte in dem etwa % Meile von bier entfernten Orte Altdorf das dem 
Gaſtwirth Spitzer gehörige Wohnhaus bis auf die Mauern vollſtändig 
nieder. Der Beſitzer ſoll genügend verſichert ſein. — Seit Freitag Abend 


bat es förmlich in Strömen geregnet. Montag ſtellte ſich ein ſtarkes Schnee⸗ 


wetter ein, dabei wüthete ein eiskalter, heftiger Nordwind. Dann regnete 
es wieder faſt eben ſo ſtark, wie vorher. *. Folge dieſes Regenwetters iſt 
die Weichſel ausgetreten und hat große Strecken der in den Niederungen 
derſelben gelegenen Felder unter Waſſer geſetzt. Der dadurch entſtandene 
Schaden iſt erheblich. Der fürſtliche Park ſteht zum größten Theil unter 
Waſſer, eben ſo die an denſelben grenzenden Gärten der Hausbeſitzungen 
in der Vorſtadt. Seit geſtern Abend hat es aufgehört zu regnen; heut iſt 
der Horizont ſchon heller; die ſchwarzgrauen Wolken ſind verſchwunden und 
die Sonne bricht ſich durch das lichte Gewölk langſam Bahn. 


8 Antonienhütte, 14. Mai. [Regierungspräſident von Quadt.] 
Eine Anzahl Ackerbeſitzer aus Antonienhütte und Lipine hatten ſich kürzlich 
bei der königlichen Regierung darüber beſchwert, daß in Folge der in den 

enannten Ortſchaften zur Verhüttung gelangenden Zinkblende, welches Erz 
töten durch ſtarke Erhitzung von feinen ſchwefligen 


Das Wachsthum der Saaten auf den angrenzenden Feldern verhindere. In 
A Jol deſſen beſuchte am geſtrigen Tage Herr Regierungspräſident v. Quadt 
min Begleitung des Herrn Landraths Grundmann und Sanitätsraths 
Färber aus Kattowitz unſeren Ort, um ſich an Ort und Stelle zu überzeugen, 
ob die obenerwähte Beſchwerde begründet ſei. Bei dieſer Gelegenzeit er⸗ 
kundigte ſich der Herr Regierungspräſident ſehr eingehend über die hieſigen 
Arheiterverhältniſſe, über Armenweſen u. ſ. w. und ganz beſonders über die 
ſanitären Zuſtände und unterzog eine Anzahl Arbeiterwohnungen einer 
enauen Reviſion. Es ſteht nunmehr hoffentlich in Ausſicht, daß auf 
rund verſchärfter polizeilicher Maßregeln hinſichtlich ungefunder Arbeiter: 
wohnungen, dem Entſtehen epidemiſcher Krankbeiten im oberſchleſiſchen In⸗ 
diuſtriebezirke nach beiten Kräften entgegengewirkt wird. 
e eee eee 


2 Zabrze, 14. Mai. [Berichtigung,] Zur Richtigſtellung des in 
Zeitung gemeldeten Factums, der Verblutung eines hieſigen 
Buchhalters, bat es ſich herausgeſtellt, daß dieſe Verblutung nicht vorſätz⸗ 
lich, oder durch Selbſtmordgedanken hervorgerufen, ſondern durch unvorſich⸗ 
tiges Kratzen einer Krampfader veranlaßt wurde. Hierdurch werden auch die 
anderen, darauf bezüglichen Bemerkungen binfällig. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. e 


Subhaſtationen. 
(Vom 16. bis 31. Mai.) 
RNegierungsbezirk Liegnitz. 
. Liegnitz. 19. Mai, 11 Uhr. Grundſt. Wilbelmſtraße 13 
iegnitz. 


Kretſchamgrundſt. Koiſchkau. 
Grundſt. 14 Groß⸗Baudiß. 


dv 
. Mai, 11 Nor. a l Preußiſche Straße 337 Glogau. 


- gueltariet Görlitz. 17. Mai, 10 Uhr. 
kreisgericht Grün Ha: 125 Mai, 11 Uhr. Grundſt. 231 und 135, Wein⸗ 
* 
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Mai 56 Mark B 


29. Mai, 10 Uhr. Hausgrundſt. 71a, Ackerſtück 316 Cunexsdorf. 


Kreisgericht Lauban. 21. Mai, 10 Uhr. Hausgrundſt. 177 Lauban. 
28. Mai, 10% Uhr. Bauergut 68 Berthelsdorf. 5 
Kreisger.⸗Comm. Liebau. 20. Mai, 10 Uhr. Ader: und Wieſenſtück 90 


Schöpsdorf, Acker⸗ und Wieſenſtück 273 Michelsdorf. 
27. Mai, 10 Uhr. Grundſt. 133 Ditters bach (gräflich). 5 
Kreisgericht Löwenberg. 17. Mai, 4 Uhr Nachm. Hausgrundſtück 58 


iebenthal. 
29. Mai, 10 Uhr. Gaſthof 222 Löwenberg. 
i 1 17. Mai, 9 Uhr. Hausgrundſt. 67 Sagan. 
19. Mai, 9 Uhr. Haus beſitzung 103 Sagan. 
Kreisger. Comm. Schmiedeberg. 27. Mai, 10 Uhr. Grundſtück 193 

3 Schmiedeberg. 5 
Kreisger.⸗Commiſſion Schönau. 26. Mai, 2 Uhr Nachm. Tuchfabrik 

58 Neukirch, Wieſengrundſt. 264 Seitendorf. 
Vermiſchtes. 

[Ein beſtialiſches Verbrechen] hat eine große Aufregung in Berlin 
hervorgerufen. Ein Mädchen von fünf Jahren iſt Montag Abends gemiß⸗ 
braucht und erdroſſelt worden. Ueber die Ergebniſſe der Recherchen in 
dieſer Affaire und die Verhaflung des Arbeiters Kuhnke unter dem Ver⸗ 
dachte, die ſchändliche That an dem Mädchen verübt zu haben, gehen der 
„Trib.“ folgende nähere Mittheilungen zu. Der neben der Kindesleiche ge 
fundene Sack, deſſen innere Seite mit Blut, allem Anſcheine nach in Folge 
des Abwaſchens blutiger Hände, befledt war, veranlaßte die Criminalpolizei 
8 Recherchen nach dem Eigenthümer des Sackes. Ferner ließ die von dem 

erbrecher bekundete Localkenntniß bei der Wahl des Thatortes — einer 
ganz finſteren Ausbuchtung des dunklen Vorkellers, welche behufs Er⸗ 
reichung des Kellerverſchlages von den Hausbewohnern gar nicht betreten 


zu werden braucht — vermuthen, daß ein Hausbewohner die That verübt! 


und ſich des Sackes zur Reinigung der Hände bedient habe. Es wurde 
demzufolge Nachfrage bei den Hausbewohnern über den Eigenthümer des 


Sackes gehalten, welchen ſchließlich einer als das Eigentbum der Kuhnke⸗ 5 


ſchen Eheleute, die in demſelben Hauſe im Hofe 2 Treppen wohnen, er⸗ 
kannte. Die Kuhnke'ſche Eheleute befanden ſich auf Arbeit außer dem 
Dad und ihre Wohnung war verſchloſſen, fc daß bei ihnen keine directe 
achfrage gehalten werden konnte. Als⸗aber ein Stiefbruder des Kuhnke, 
der nicht fern vom Thatort wohnt, den Sack als das Eigenthum der 
K.ſchen Eheleute erkannte, wurde von dem Criminalbeamten die Fran 
Kuhnke aufgeſucht und ebenfalls gefragt, ob der Sack ihr gehörte. Frau 
Kuhnke bejahte dies, mit dem Bemerken, daß ſie den Sack zum Kohlentragen 
ſtets benutzt und am Sonntag unter ihren Hauklotz in der Stube gelegt 
bätte, damit beim Holzhauen das dadurch verurſachte Geräuſch gedaͤmpft 
würde. Als ihr aber die Blufflecke auf der inneren Seite das Sackes ge: 
zeigt wurden, wurde ſie ſtutzig und verſuchte, das Eigenthum an dem Sack 
in Abrede zu ſtellen. Schließlich aber räumte ſie, in die Enge getrieben, 
ein, daß der Sack ihr gehöre, und daß ſie ihn vor Kurzem bei einem nicht 
fern wohnenden Händler gekauft bätte. Kubnke, welcher als Arbeiter im 
Propiantmagazin beſchäftigt iſt, wurde bierauf von Criminalbeamten von 
der Arbeitsſtelle gebolt und zur Haft gebracht. Bei feiner erſten Verneh⸗ 
mung erklärte er, daß er den Montag „blau gemacht“, den ganzen Tag über 
von Haufe entfernt ee und Abends 8 Uhrzufammen mit feiner Frau nach 
Hauſe gekommen ſei. Dieſe Ausſage erwies ſich jedoch als falſch. Die Kuhnke ſchen 
heleute haben ein kleines Kind, das ſich jedoch außer dem Haufe in Pflege 
befindet. Da die K. chen Ebeleute regelmäßig täglich den Schlüſſel zu 
ihrer Wohnung in dem benachbarten Schankkeller von Prüll ab: 
eben, damit K. ſowohl, wie ſeine Frau, zu jeder Zeit ungehindert in die 
ohnung zurückkehren können, jo wurde Prüll gefragt, ob auch am Montag 
der Schlüſſel ihm übergeben worden. Dieſer ſagte aus, daß Kuhnke am 
Montag Mittag den Schlüſſel von ihm geholt und eine halbe Stunde ſpäter 
den Schluſſel wieder zurückgebracht habe. Am Abend gegen 7 Uhr habe die 
anſcheinend alleinkommende Frau Kuhnke den Schlüſſel geholt. Die ſodann 
von Neuem vernommene Kuhnke räumte ein, daß ihr Mann am Montag 
Abend etwa eine Viertelſtunde nach ihr etwas angetrunken nach Haufe ge: 
kommen ſei. — Kuhnke wurde ſodann entkleidet, und es befanden ſich am 
Hemd ſtarke Blutſpuren. Auf die Frage, woher die Flecke rührten, machte 
er Angaben, welche mit der 11 der Frau im Widerſpruch ſtanden. 
Die Frau befand ſich während ihrer Vernehmung in einem ſehr aufgeregten 
uſtande. Was den Mann benifft, ſo iſt er weder bisher wegen einer un: 
ittlichen Handlung beſtraft worden, noch iſt von ihm bekannt, daß er un⸗ 
natürliche Gelüſte habe. Er iſt bisher zweimal beſtraft worden, einmal 
wegen Diebſtahls und einmal wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. 
— Die Verdachtsgründe gegen Kuhnke ſind ſehr gravirend, aber ſie ſchließen 
doch die Bat nicht aus, daß der gegen 7 Uhr Abends im Hofe des 
Grundſtücks Memelerſtraße 62 bemerkte Mann, welcher Bonbons kaufte und 
mit Kuhnke nach der Ausſage des Bonbonhändlers nicht identiſch iſt, die 
That verübt habe. Das Kind ſelbſt war noch um 7 Uhr Abends von einer 
Frau im Hofe geſeben worden. — Die Todesurſache des Kindes iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Ob es durch den geſchlechtlichen Mißbrauch oder durch Er⸗ 
würgung nach der verbrecheriſchen That getödtet worden, wird L ale durch 
die Obduction feſtſtellen laſſen, da die Strangulationsmarke am Halſe mög⸗ 
licherweiſe davon herrühren kann, daß der Verbrecher während der That 
durch Zuſammendrücken des Halſes das Kind am Schreien hindern wollte. 
Bei dem Transport Kuhnke's von dem Bureau des 52. Polizeireviers nach 
dem Stadtvogtei⸗Gefängniß, welchen der Criminalcommiſſar Weien mit zwei 
Schutzleuten in einer Droſchke ausführte, ſtürzte das Pferd der letzteren in 
der Gegend des Andreasplatzes; da gleichzeitig die Deichſel gebrochen war, 
mußte eine andere Droſchke requirirt werden. Dieſe nun wurde von der 
erbitterten Voltsmenge, die dem Pferde in die Zügel fiel, am Fahren ber: 
hindert. Man verlangte die Auslieferung des Mörders, um ihn zu lynchen, 
und ſchleuderte, als dies verweigert wurde, Steine in den Wagen. Der 
Criminalcommiſſarius Weien, den einer dieſer Steine an den Kopf getroffen 
batte, ſprang aus der Droſchle und hielt eine Anſprache an die Menge, 
welche dieſe denn auch beruhigte. N i 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 15. Mai. [Von der Boͤrſe.] Auch heute war die 
Börfe anfänglich ziemlich feſt geſtimmt, ſchwächte ſich aber zum Schluſſe ab. 
Die Umſätze waren wenig belangreich, ziemlich belebt war öͤſterreichiſche 
und ungariſche Rente. Ruſſiſche Werthe und Valuta offerirt und nach⸗ 
gebend. Laurahütte 2 pCt. niedriger als geſtern. Bahnen und Banken ſtill. 


Breslau, 15. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, ge Etr. abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, ver Mai 124,50 Mart bezahlt, Mai⸗Juni 123,50 Mark G5. 

uni⸗Juli 123,50 Mark bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt 124,50 —125 Mark 
ezahlt, September⸗October 128,508 Mart bezahlt, Br. und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., ver. lauf. Monat 182 Marl 
d., Mai⸗Juni 182 Mark Gd. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilegr. ) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 118 Mark Br., 
Mai⸗Juni 118 Mark Br., Juni⸗Juli 119 Mark Br., Juli⸗Auguſt 120 Br. 

Ra vs (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 260 Mark Br., 
Auguſt⸗September 260 Mark Br., 255 Mark Gd. 

Kade! (ver 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 58 Marl Br., vr 
r., Mai⸗Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli —, September: 
October 57,25 Mark bezahlt. 1 8 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20% Tara), hoher, loco 25 Mark Br., 
per Mai 24 Mark Br., Mai⸗Juni 24 Mark Br., Juni⸗Juli —, September: 
October 25 Mark Br. 5 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) geſchäftslos, get. — Liter, vr. Mai 50,60 
Mark Gd., Mai⸗Juni 50,60 Mark Gd., Jum⸗Juli 51 Mark Br., Juli⸗ 
BR sn Mark Gd., Auguſt⸗September 52 Mark Br., September⸗Oktober 
* ar d. 

Zink ohne Umſatz. = Die Börſen⸗Commiſſton. 

nett für den 16. Mai. 
124, 50 Mark, Weizen 182, 00, Gerſte — —, Hafer 118, 00, 
260, 09, Rübol 56, 00, Petroleum 24, 00, Spiritus 50, 6). 


e 


5 
der von der e ernannten Commiſſion 


ellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 2 88 = 19 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
2 A 
. 2551.98 2 85 2 2 
Winter⸗Rabſen — — * Be 
Sommer⸗Rübſen. 25 — 22 50 73 
Dotter 50 17 — 15 — 
Schlagl 50 24 — 2 PER 
Se = 17 50 18.38. 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto == 75 Kilogr.) 


beſte 2,50—2,80 Mark, geringere 2,00 Mart, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,40 P., geringere 1,00 Mt. 
ver 5 Liter 0.20 Mark. 


Waſſerſtands⸗Telegramm. 


Brieg, 15. Mai, 9 Uhr R 9 
bn iin 129 egel 472 Meter Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 6,20 Meter, 


r 
Breslau, 15. Mai. [Hypotheten: und Grun dſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, An 58.) Das Hppotheken⸗Geſchäft war in ber: 
gangener Woche nicht umfangreich. Die Verkäufer von Hypotheken auf 
Grundſtücke in der inneren Stadt ſtellen bei ihren Verkaufs⸗Aufträgen Bes 
dingungen, bei denen ſie außer Acht laſſen, daß das Capital auch außer⸗ 
hald des Hypotheken⸗Geſchafts Anlage findet. Hypotheken auf vorſtädtiſche 
red a ee ih sher Wich sdeſto den esch war in den 
etzten Tagen e 1 ; ni toweni 

des Gefhäfts noch viel zu wünſchen übrig. iger läßt der Umfang 
— ———— — ——— 

Ausweiſe. 

Paris, 15. Mai. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 8,052,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Dialer Zun. 17,532,000. Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abn. 2,732,000. Notenumlauf Zun. 3,079,000. Guthaben des 
7180005 575 Zun. 16,648,000. Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
6,698, 8. = 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15. Mal. Reichstag. Zweite Berathung der Tarifvor: 
lage. Zur erſten Poſition „Abfälle“ wird ein Amendement Rickert's 
angenommen, nicht nur die lediglich zur Leimfabrikatlon geeigneten, 
ſondern alle als Fabrikationsmaterial verwendbaren Lederabfälle zoll⸗ 
frei zu laſſen; ferner werden die Amendements Melbeck und Ludwig 
angenommen, wonach Malzkeime und Thierknochen jeder Art zollfrei 
ſein ſollen. (Wiederholt. ) 

Berlin, 15. Mai. Reichstag. Fortſetzung der Poſitlon Bürſten⸗ 
binder⸗ und Siebmacherwaaren. Dieſelbe wird von Müller (Gotha), 
Rickert und Karſten bekämpft und von Kardorff und Ludwig verthei⸗ 
digt, Bundescommiſſar Moſer befürwortet ſie. Die Poſition wird 
unverändert genehmigt. Es folgt die Poſtition Eiſen und Eiſen⸗ 
waaren; hierzu liegt ein Amendement von Wedell⸗Malchow vor, 
welches die Herabſetzung aller bezüglichen Zollſätze verlangt, ferner 
das bereits gemeldete Amendement Stolberg über Freilafjung von 
Roheiſen und Brucheiſen, welches ſeewärts von Memel bis zur Weichſel⸗ 
mündung eingeht auf Erlaubnißſcheine für Eiſenwerke. Delbrück frägt 
an, ob, wie früher, das Eiſenmaterial zu Schiffsbauten zollfrei ein⸗ 
gehen und der Eiſenzoll für das Material zu den im Inland ge⸗ 
bauten Schiffen vergütet werde; ferner ob den Beſitzern von Schmelz⸗ 
und Walzwerken auch ferner zollfreie Einfuhr von Bruch- und Roh⸗ 
eiſen zum Export gewährt werde. Bundescommiſſar Burchardt er⸗ 
widert, die Erleichterungen für Seeſchiffe würden jedenfalls aufrecht⸗ 
erhalten, betreffs der zweiten Frage glaube er verſichern zu 
können, daß dem Veredelungs⸗ Verkehr jeder mögliche Vortheil 
zu Theil werden ſolle. Burchardt legt gleichzeitig die Stellung 
der Regierungen zu den Eifenzöllen dar, wirft einen Rückblick auf 
die Entſtehung der Vorlage, erinnert an die wachſenden Klagen der 
Eiſeninduſtriellen und verweiſt auf die Thätigkeit und Reſultate der 
Eiſenenquete, die der Gegenſtand vieler Bemängelnngen geweſen. 
Die Regierung habe die Klagen geprüft, aber keinen Anlaß zu be⸗ 
zweifeln, daß die Commiſſton mit gehöriger Umſicht, Sach⸗ 
kunde und Unparteilichkeit verfahren ſei. Daß die Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie ſich in einer ſchlechten Lage befinde, werde allgemein 
zugegeben, eine Einſchränkung der Production fet aber nicht 
thunlich und würde die Lage nicht verbeſſern. Die Productions⸗ 
Verhältniſſe der deutſchen Eiſeninduſtrie lägen welt ungünſtiger, als 
die der engliſchen. Ueberhaupt ſeien die Verhältniſſe Englands mit 
denjenigen Deutſchlands, was Eiſeninduſtrie betreffe, nicht zu ver⸗ 
gleichen. Die Regierungen halten die Eiſenzoͤlle für nothwendig, um 
die Exiſtenzfähigkelt der Eiſeninduſtrie zu ſichern. 

Bamberger führt aus, die Eiſeninduſtrie brauche am wenigſten 
Schutzzoͤlle, das Verlangen nach Schutzzollen fei vielmehr nur von der 
unermüdlichen Propaganda und Agitation der großen reichen Eiſen⸗ 
in duſtriellen und Geſellſchaften herbeigeführt. Deutſchland ſei in der 
Eiſenproduction eines der wirthſchaftlich ſtärkſten Länder, es werde 
nur von England bedeutend überragt, dabel ſei die deutſche Eiſen⸗ 
production in faſt ſtetiger Progreſſion begriffen, die am wenigſten 
durch die Beſeitigung der Eiſenzoͤlle unterbrochen worden. Die Ein⸗ 
fuhr fremden Eiſens habe ſtets abgenommen, der Export nehme zu, 
auf vielen Gebleten mache die deutſche Eiſeninduſtrie der engliſchen 
Concurrenz. Er ſei aber namentlich Gegner der Eiſenzoͤlle, weil 
durch dieſelben zahlreiche Induſtrie⸗ und Productlonszweige, denen 
das Eiſen vertheuert werde, den empfindlichſten Schaden litten. Da⸗ 
hin gehöre namentlich die Elſenbahninduſtrie, indem er dieſe und 
andere nationale Arbeitszweige ſchützen wolle vor Ausbeutung, ver⸗ 
theldige er nicht ein theoretiſches laisser aller, ſondern ein prak⸗ 
tiſches laisser vivre. Der ganze Kampf, den man jetzt mit dem 
Zolltarif kämpfe, ſei der alte Kampf gegen den Gang der Civlliſation, 
der Kampf gegen Erſparung von Kraft und Stoff, den man ſchon 
kämpfte, als man ſich einſtmals vergeblich gegen das zunehmende 
Maſchinenweſen aufzulehnen verſuchte. Die Eiſenfabrikations⸗Geſell ” 
ſchaften und Großinduſtriellen hätten auch vielfach ſchlecht und unklug 
operirt, daß ſie nicht berechtigt ſeien, vom Staate Entſchädigung zu 
verlangen. Bamberger führt dies an einzelnen Beiſpielen in detall⸗ 
lirter Weiſe aus. Die deutſche Eiſeninduſtrie arbeite im Ganzen 
nicht mit Schaden und ſtehe dabei noch unter der Tyrannei der 
Coalitionen. Eifenzölfe votiren, heiße die Thatſachen verkennen, einen 
großen Theil der nationalen Arbeit dem Untergang entgegenführen. 
(Beifall links, Widerſpruch rechts.) Renzſch ſpricht für die Eiſenzölle, 
bekämpft die Ausführungen Bamberger und conftatirt ziffermäßig, 
daß thatſächlich eine ſchwere Nothlage der deutſchen Eiſeninduſtrie 
vorhanden ſei. Um 5 Uhr wird die weitere Discuffion auf morgen 
vertagt. N 


r 


farifpofition die Anmerkung beſchließen, wonach Roheiſen und Bruch⸗ 
elfen, ſeewärts von Memel bis zur Weichſelmündung eingehend, auf- 
Erlaubnißſcheine für die Eiſenwerke frei find. Diefelben beantragen 
eine Reſolution, den Reichskanzler zu erſuchen, bei der Durchfuhr 
von Getreide, 5 75 und Holz jede thunliche Erleichterung auch hin: 


ſichtlich des Veredelungsverkehrs eintreten zu laſſen. Beide Anträge 


find von Molkke und den conſervativen Abgeordneten der betreffenden 
öſtlichen Wahlkreiſe unterzeichnet. 

Berlin, 15. Mai. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge erklärte 
fi) die Regierung der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegen⸗ 
über bereit, in Verhandlungen wegen Uebertragung der Verwaltung 
und des Betriebs des ganzen Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Unternehmens 
auf den Staat auf Grundlage einer feſten ſechspro centigen Jahres⸗ 
rente in abgeſtempelten Actien einzutreten. 

Berlin, 15. Mal. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ zählt eine weitere 
Reihe von Zuſtimmungs⸗ und Dankadreſſen auf, welche dem Reichs⸗ 
kanzler zum Wirthſchaftsprogramm zugingen und theilt den ausführ⸗ 
lichen Inhalt mehrerer aus Weſtpreußen eingegangenen Adreſſen mit. 

Augsburg, 14. Mai. Der „Allgem. Zeitung” zufolge hat der 
König die Geſetzgebungsausſchüſſe beider Kammern auf den 4. Juni c. 
einberufen. 

Bern, 13. Mai. Der frühere Bundespräſident Stämpfli iſt ge⸗ 


erben. 

Petersburg, 15. Mai. Ein kaiſerlicher Ukas aus Livadia vom 
5. Mai an den dirigirenden Senat ermächtigt die General⸗Gouver⸗ 
neure von Moskau, Warſchau und Kiew, ſowie die proviſoriſchen 
General⸗Gouverneure von Petersburg, Charkow und Odeſſa, die 
Wirkung des Ukaſes vom 17. April noͤthigenfalls auch auf die Gou⸗ 
vernements zu erſtrecken, welche den betreffenden Militärbezirken an⸗ 
gehören, (Wiederholt.) 

Bukareſt, 15. Mai. Der „Moniturul“ veröffentlicht ein Decret, 
wodurch alle Präventlo⸗Maßregeln gegen die Peſt von heute ab auf 
allen Punkten aufgehoben ſind und freier Verkehr mit Rußland und 
Bulgarien hergeſtellt wird. 


ach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 15. Mai. Der Kaiſer beſuchte Nachmittags gegen vier 


Uhr die hieſige Maſtoieh⸗Ausſtellung, wurde daſelbſt vom Miniſter] Ang 


Friedenthal und dem Ausſtellungscomite empfangen und durch die 
Ausſtellung geleitet. Der Katfer verließ nach eingehender Beſichtigung 


die Ausſtellung mit dem Ausdruck vollſter Anerkennung für das un⸗ Gal 


ausgeſetzte Streben der deutſchen Landwirthe, kräftig fortzuſchreiten. 

Berlin, 15. Mai. Bezüglich des Getreidetranſits bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Tranſitfreiheit nicht dem Bedürfniß ent⸗ 
ſpreche, ſondern den Intereſſen Deutſchlands widerſtrebe. Bei den 
vorgeſchlagenen minimalen Kornzöllen falle die Tranſitbeſteuerung zu 
wenig ins Gewicht, um beſondere Einrichtungen nothwendig zu 
machen. Der Tranſitzoll werde in der Hauptſache nur dem aus⸗ 
ländiſchen Producenten zur Laſt fallen, welcher nach wie vor ſein 
Product durch Deutſchland fahren wird, well ihm jeder Umweg, 
namentlich über ruſſiſche Häfen, theurer zu ſtehen kommen wird; 
namentlich gelte dies für das Gebiet der der polniſchen Production 
und für die ganze Holzausſuhr Weſtpreußens. 

Berlin, 15. Mal. Im Intereſſe einer raſchen ununterbrochenen 
Erledigung der Geſchäfte wird der Bundesrath zu Pfingſten keine 
Ferien machen. 3 

Berlin, 15. Mai. Der Bundesrath nahm das Geſetz über die 
proviſoriſche Einführung von Aenderungen des Zolltarifgeſetzes (Sperr⸗ 
geſetzes) nach dem Antrag des Zoll⸗ und Juſtizausſchuſſes an. — Die 
Abgeordneten Mirbach und Günther beantragten den Zoll auf Weizen, 
Roggen, Hafer und Hülſenfrüchte, ſowie auf nicht beſonders genannte 
Getreidearten auf 1 Mark, für Gerſte, Mais und Buchweizen auf 
50 Pfennige zu normiren. Der Antrag iſt auch von dem Abgeord⸗ 
neten Stumm, Führer der Eiſeninduſtriellen, ſowie von anderen 48 
Abgeordneten, darunter Bismarck, Moltke und einigen Nattonallibe⸗ 
ralen und Tölke unterzeichnet. 

Köln, 15. Mai. 
ſchreiben des Prinzen von Battenberg auf die bulgariſche Huldigungs⸗ 
Adreſſe, datirt Darmſtadt, den 6. Mai, an Se. biſchoͤfliche Gnaden 
Anthmos, Biſchof von Widdin und Präſidenten der National⸗Ver⸗ 
ſammlung in Tirnowa! Mit tlefer Bewegung empfange ich den 
Ausdruck der Gefühle, von denen beſeelt die edle bulgariſche Nation 
mir ihre Geſchicke anvertraut. Indem ich mich dieſer Aufgabe weihe, 
welche die Einſtimmigkeit der Wahl mir doppelt heilig macht, habe 
ich kein anderes Ziel, als das Wohl der Nation und das Gedeihen 
des Landes, welches nunmehr mein Vaterland ſein wird. Möge die 
göttliche Vorſehung auf ihm ruhen und dle Bande ſegnen, welche mein 
Leben mit feinem Geſchick und feiner Zukunft vereinigen. Auf den 
Wunſch des Kaiſers von Rußland begebe ich mich ſofort nach Livadia; 
erſt von dort aus werde ich in der Lage fein, den Zeitpunkt anzu⸗ 
geben, an welchem ich die Ehre haben werde, die Deputation zu em- 
dfangen. Indem ich Ew. biſchöfliche Gnaden bitte, ſich bei der 
Natlonalverſammlung und beim bulgariſchen Volke zum Dolmetſch 
der Gefühle zu machen, welche mich in dieſem Augenblicke beſeelen, 
bitte ich Gott, daß er Sie, Monſignore, in feine hellige, welhevolle 
Obhut nehmen möge. Alexander, Prinz von Battenberg. 

Amſterdam, 15. Mal. Die Directoren der „Afrikaniſchen Han⸗ 
delsvereinigung“, Kerdick und Pinkoffs wurden flüchtig. 
Handelshäuſer in Rotterdam ſuchten ein Moratorlum nach. 

London, 15. Mat. Einer Meldung der „Times“ aus Phila⸗ 
delphia zufolge beſchäftigte ſich das Untonscabinet mit der Frage der 

etalldoppelwährung unter Rückſichtnahme auf die Staaten. Stewart 
ſchlug die Wiederaufnahme der bezüglichen Verhandlungen vor. Die 
Finanzeommiſſton des Senats bewilligte einen Credit für die Koſten 
des diplomatſſchen Dienſtes in der Frage der Doppelwährung. 

Nom, 15. Mat. 


Turnverein „Vorwärts“. 


den 16. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Mieder'ſchen Saale: 


Freitag, 0 
| Außerordentliche Haupt⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 
a. Neue Turnhalle auf der Neuen Antonienſtraße. 
b Tuner em de ur und Kreis⸗Turnfeſt. 
e Turnfahrt am Himmelfahrtstage. 
Breslau, 12. Mai 1879. fahre 
Der Vorſtand des Turnvereins „Vorwärts“. 


Wiesbaden. 
Hötel und Badhaus Spiegel. 


In der Nähe des Kochbrunnens, Curſaals u. Theater gelegen. Billige 
elle. Penſion. Eigene Quelle. Einrichtung zur Winter⸗Cur. 8 
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Pr 


Die „Kölniſche Ztg.“ bringt das Antwort⸗“ 


Mehrere] No 


Im heutigen Conſiſtorium fand die Ueber⸗ d 


Berlin, 15. Mal. Die Abgeordnelen Stolberg, Flottwell und] reichung des Hüte, des Ringes und die Mundſchlleßung und Oeff⸗ 
Stellter brachten den Antrag ein, der Reichstag wolle zur Eiſen⸗ nung an die Cardtnäle Bere, 


jergenröther, Newmann und Zigliara. 
Der Papſt ernannte ſodann 19 Biſchöfe, darunter Pavel für Groß⸗ 


Brgabfaee 4. N., 15. Ma, J Ude 6 M. Abends. [Abendböeſel 
Orig.⸗Depiſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 223, 87, Staatsbahn —, — 
Lombardei =, Oeſterr. Silberrente 105 5 N 68 J% Ungar. 
eſchwächt⸗ 


Goldrente 80%, 1877er Ruſſen 85%. Abg 


wardein, Dunajewski für Krakau, Frim für Leitmeriz, Szabo für] London, 15. Mai, Nam. 4 br. [Schluß ⸗ Course] (Originals 
Szamosnoſar. Hergenröther erhielt den Cardinalstitel von der] Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plagz⸗Discont 1% pCt Bankeinzahlung 
Diakonei Saint Nicolaus in Cacere. — Pfd. Sterl. N \ 
TEE vera en 28 88 Ver St⸗Aal incl 105% 17% 
; ö . N Il DEREN RE % 983 Ver. St.⸗ inc 75 
; ' B 5 rt [e n:De p e f e . tal. 5proc. Rente... 79% | 78% 1 Siberrente 887% — — 
Berlin, 15. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. ombarden 6% 6% Papierrente 56636 — — 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. Sproc. Ruſſen de 1871 82% | 83% I Berlin 20 57 — — 
& ar 175 A I 0 Cours vom 5 0 0 a gr Bam he en 8470 85 — 5 3 * 3 2 20 — — 
eſterr. Credit⸗ — ien kur: — 17 roc. Ruſſen de 76 35 — Frankfurt a. M. En. 
Deiterr. Staatsbahn 462 50/463 — Wien 2 Monate . 172 — 172 30 Silber o 11 950 — — 
Lombarden 133 50134 — | Warſchau 8 Tage . 194 50195 10 Türk. Anl. de 1865 . 11% 114 J Patis 25 371 — — 
Schleſ. Bankverein. 92 — 92 — Oeſterr. Noten 173 40173 35 6vroc. Türken de 1869 — — [ — —I Petersburg 2270 — — 
Bresl. Discontobant- 74 50 74 —Ruſſ. Noten 195 80195 30 Ungar. Goldrente 81%. 
. 58 — = 2 x 3 . b 85 a 195 70 e 
aura hütte taatsſchuld. — S FERIEN ICH TE pp 
Donnersmardhütte .- — — 80er Loose. 5 19 75120 10 NA re enn die 24475 gen 18 Pferde⸗ 
Bessel. Gib. er Muflen 85 50, 85 90 e len arrangirte beliebt, und fo darf es nicht wundern. 
„T. B.) Aweite Deueſche. — Uhr — Min. Nach ſich 8 en a enter Art mt 4 * 10 2 Pfe — * 
ofener Pfandbriefe. 97 0 97 70 f. D.eu.⸗St⸗ Prior. 122 25,122 90 beſpe Tage kund apt iind woc auh kommet mn em W 
g = * 25 — beſpannte, elegante Equipagen als Hauptgewinne beſtimmt, denen 
Dale en 5 11 8 40 Herst. e.. 87 a —_ Tanſend der werthvollſten, üblichen Gewinne anſchließen. Ganz Geht 
Türk. 5 186 8er Anl. 11 60 11 701 Köln- Heindenen 12 5801 23 — aber darf darauf bingewieſen werden, daß der für Schleften ernannte 
da e Sn. 54 10 54 58 ge t 5 et Lia 4. Jeg zu baben iu, dic aun Fete der u 
Fa . 2 à 3 Mark z 0 „ ereitwillig der Verwerthun 
e a: 3 — = 15 er 203753 — — gewonnenen Pferde und Cquipagen reſp. deren Umſat in baares Veld 
Freslau-Frelkurger. 75 —| 74 60 Rei höbanl ur — 155 95 unterzieht. Durch letzteren Umſtand wird derſelbe ſich beſonders den Dank 
K.-D. U.-St.⸗Actien. 119 751120 10 Disconte⸗Commandit 149 —J150 — derjenigen Gewinner verdienen, welche für Pferde und Wagen keine Ver⸗ 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 449, 50. Franzoſen 462, 50. 
Lembarden 133, 50. Discontocommandit 149, 20. Laura 76, —. Deiterr. 
Goldrente 68, 40. Ungariſche Goldrente 80, 50. Auf. Noten 194, 75. 

Geſchaftslos, Spielwerthe mäßig behauptet, Bahnen meiſt befeſtigt, 
Banken wenig verändert, Montanpapiere nachgebend, öſterreichiſche Renten 
e Werthe etwas ſchwächer, deutſche Fonds ſtill. 

Frankfurt a. M., 15. Mai, Mittage. (W. T. B.) 
Courſe.] Credit⸗Actien 223, 50. Staatsbahn 231. —. 


Discont 


[Anfangs- 
Lombarden —, —. 


al 
2 
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ch e n 
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M 
4 
S 
1 
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. 123 50115 
1 
81 15 
Deit 
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wendung haben. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem Publikum 
auch in dieſem Sommer jeden Dinstag und Sonnabend die unentgeltliche 
Benutzung der am Steindamme vor dem Ohlauerthore und an der Vieh⸗ 
weide vor dem Nicolaithore belegenen Badeplätze von Schubert und 
Weigelt freiſteht. Be 6612] 
ei Entnahme von Badewäſche find für jedes Handtuch 5 Pf. und für 


1800ex die —, —. Goldrente —, —. Galizier 208 25. Neueſte Ruſſen Benutzung der zum Auskleiden eingerichteten Localitäten bei Schubert 3 Pf. 
„i. Ermattend. 3 und bei Weigelt 5 Pf. pro Perſon für jedes Bad zu entrichten. \ 
Wien, 15. Mai. (W. T. B.) [Shluß:Conrfe] Ruhig. Breslau, den 13. Mai 1879. 
Cours vom „15. | 14 . Der Magiſtrat 
1860er Bone. 125 — 125 — Nordweſtbahnn— — | — — 8 2212 g 
1864er Looſe .. 161.50 161 20 Napoleonsdor.. 936 | 986%] hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 
Creditactien .. . 260 20 260 10 | Marknoten..... 5770 5777 | —— —— œἄ—ĩ„n„œçà 
1 Ir; a 114 50 114 — | Ungar.Öolvrente — 8 5 20 1 e 199 1 5 er . — g 
nionbank — — apierrente 5 5 Wir wachen hierdurch bekannt, daß die diesjährigen Wollmärkt 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 266 50 266 25 | Silberrente 67 35 67 25 zu Liegnitz am 5. Juni e. ie, ee 
Lomb. Eifenb... 77 25 77 50 Fondon 117 35 117 40 Schweidni 6 8 
alisier - .. . . 241 — 1238 — I Oeſt. Goldrente. 79 05 | 78 95 J itz . 0. 
(W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 79, 50. Breslau 9. und 10. do. 


aris, 15. Mai. 
Neueſte Anleihe 1872 113. 68 
Lombarden —, — Türk 
82. 1877er Ruſſen 88%. 
London, 15. Mai. 
Italiener 78, 13. Lom 
Silber —, —. Glasgow —. —. 


Italiener 79. 35 Staatsbabn —, —. 
en II, 25. Goldrente 68 . Ungar. Goldrente 
3% amort. —, —. Orient —, —. feſt. 
W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Cenſols 98 ,. 
arden —, —. Türken — —. Ruſſen 1873er 85, 01. 


1 Wetter: 
Berlin, 15. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht.] 2 
' Cours vom 15. 14. Cours vom 15. | 14. 
Weizen. Matt. Nass. Matt. 
Darum ......- 194 50119 — | Mai⸗Jum 57 —| 57 40 
Sept.-Dct. -- +... 196 — 197 — | Sept. Det. . 58 50 58 70 
Roggen. Matt. 
Mai⸗ um 125 501125 50 Spiritus. Still. 6 
ER ONE 125 50125 80 fo 53 30 53 30 
ept.⸗Oet... 130 500131 — Mai⸗Juni . 53 20 53 10 
Hafer. N Aug Sept. »..... 54 50 54 50 
3 133 59.131 50 
Juni⸗Juli 132 50 131 — 
Stettin, 15. Mai, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 15.14. Cours vom 15. 14. 
Weizen. Ruhig. | Räb ol. Still. g 
rühjakte 192 50 194 — | Mai⸗ Juni 58 — 58 — 
N ai⸗ Juni 192 — 192 = Sept--Dct»....:- 5850 59 — 
„Det... . 197 —197 50 J | 
Roggen. Ruhig. Spiritus. ' \ 
Frühjahr . 122 50 128 50] loco 53 50 53 205 
ai⸗ Juni 122 — 123 — | Mai⸗ Juni: 52 60 52 40 
Sept.⸗ Oct... 128 50 128 50 Juli⸗ Aug. 53 8901 53 50 
Petroleum. | 
EB) Kitz, 15. Mai. (Betreivemartt] (Gälufberiht) W 
(W. 1 n, 15. Mai. etreidemar usberidt. eizen 
loco —, —, per Mai 19, 60, per Juli 19, 60. Roggen loco —, —, per 
Mai 12, 10, ver Juli 12, 20. Rüböl loco —, —, ver Mai 29, 50, per 


(W. T. B.) Hamburg, 15. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Mal Juni 192, —, per Sept. ethr. 195, —. Roggen 
ruhig, ver Mai⸗Juni 121, —, per Septbr.⸗Oetbr. 126, —. Rüböl matt, 


T. B.) Wien, 15. Mai, 5 Uhr 25 Min. [Abendbörſe.] Credit 
1. — 259, 5705 Staatsbahn 266, 50. Lombarden 77, 25. Galizier 
241, 20. Anglo⸗Auſtrian —, —. Napoleonsd or 9, 36. Renten —, —. 
Marknoten 57, 70. Gold rente 79, 40. Ungariſche Goldrente 93, 52. — 
— Geſchaftslos. 2 
Hamburg, 15. Mai, Abends 9 Ubr 5 Min. (Orig.⸗Depeſche der Brest. 
gig.) [Abendbörſe.] Silberrente 58% | Lembarden 165, —, Italiener 
Der, Creditactien . Oeſterr. Staatsbahn 576, Rheiniſche R 
Bergiſch⸗Märkiſche 85%, Köln⸗Mindener 118, 62, Neueſte Ruſſen 88%, 
er 126, 87, Badetfahrt —, Ruſſiſche Noten 195, —. Orientanleihe 
„ eſt. 
Paris, 15. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Sehr 15 und Tia 
9. 


ours vom 8 Cours vom 15. |: 14. 
Zproc. Rente 79 65] 79 52] Turken de 1865 . 11 35/11 37 
mortiſirbare 81 72 81 65 Türken de 1869. . 69 — 69 -- 


. oͤſterr. 8275 
o. ungar. . 82 — 812 
177er Ruſſen s 


Biel Sproc. Rente. 79 75 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 576 25 576 25 
0 ıbarb. Gifenb.: et. 166 251; 167 50 


AVIS. 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, beehren wir uns, unſere geſchätzten 


Provinz 


Kunden darauf auſmerkſam zu machen, daß wir in der 


Schleſien nur durch unſeren Reiſenden Herrn Hans N 


Pommer-Esche vertreten werden, und tein Anderer zur 


Entgegennahme von Aufträgen für uns berechtigt iſt. Bei Beſtellungen, 


die uns schriftlich abermittelt werden, bitten wir um genaue . 


Angabe unſerer Firma. 6660] 


Tabak⸗ u. Cigarren⸗Fabrik 


W. Brunzlow & Sohn, 


Berlin C., Poſtſtraße 6. 


ſtattfinden werden. 


Die Handelskammer. 
Vekauntmachung. 


Der diesjährige hieſige Wollmarkt findet am 


Donnerstag, den 5. Juni e., 

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken 

wir, daß für Lagerräume und ſchnelles Wiegen beſtens geſorgt iſt. 
Liegnitz, den 10. Mai 1879. [1814] 


Der Magiſtrat. 


Oertel. 


16610] 


ſtatt. 


Free 


Schlesischer Kunst-Verein. 
Kunst-Ausstellung im Börsen-Gebäude, 


Blücherplatz. 


Täglich geöffnet von 9 bis 6 Uhr. 
Eintritsspreis 75 Pf. Katalog 50 Pf. 


16580] 


: „Einzug Karl V. 


Rück- 
seite, par terre), ausgestellt, 530 
Täglich geöffnet bis 5 Uhr. Entrée 1 Mark. Abonnenten 50 Pf, 


Theodor Lichtenberg. Kunsthandlung. 


Höchſt komiſch wirkt die ſoeben bei H. Erler in Berlin erſchienene 
Clabier⸗Humoreske über „Kommt ein Vogel geflogen“ von Ernſt Scherz, 
Beethoven, Bach, Mozart, Wagner ꝛc. originell parodirend. 1807 


Kandwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten bierf., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Rendant Glöckner.) [4739] 


Hans Makart 


ist nur für kurze Zeit im neuen Museum (Eingang 
6 


—oe— Nybnik. Zu der Ernennung des Kreisgerichtsdirectors Zweigel 


zum Landgerichts⸗Präſidenten von Glatz können ſich ſowohl das geſammte 
Ferichtsperſonal, als auch die Gerichts⸗Eingeſeſſenen von Glatz von ganzem 
Herzen Glück wünſchen. Wir Rybniker werden den Verluſt ſchlrzich 

empfinden. [1812] - 


Neuestef risuren 3 Braute, Frau Frisenr Miner, Karısstr. 87 . Et. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauffee. - 


Die geehrten Herren Actionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer 
5 11760 


Chauſſee⸗Vereins werden zur 
ſammlung 
k, 


ordentlichen General⸗Ver 
auf den 20. Mai c., eee 2 
in den Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, kr 
handen e auf den § 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt 
th eichenbach, den 5. Mai 1879. g 
Das Direetorium. a 


We 2 ar Were 5 . HER NI 
Für Herren. Gelegenheitskauf. 
So lange der Vorrath reicht, werden 

wirklich elegante Herren⸗Filz⸗Hüte, welche 

ich äußert vortheilhaft en partie gekauft und 

die bisher das Doppelte gekoſtet haben, 150 

old 


3 Mark verkauft. 
Caesar Chaffak, 
erſtr. 87, ger Krone. 


12, Ning 12, Ecke Blücherplatz, u. Ohlau 


Gelegenheitskauf. 


13 Mark. 


Wegen Vergrößerung unſerer Schirmfabrik 
Ausverkauf von Kleiderſtoffen. 


Süssmann & Cohn, Neuſcheſtr. 56, 
Zur Gold:Infel. 16224] 


je 


Die Verlobung unſerer einzigen 

Tochter Gertrud mit dem prakt. Arzt 

Herrn Dr. Paul Elſtner zu Landeshut 

beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Dittersbach ſtädt. i. Schl., 13. Mai 1879. 

Julius Buchaly, Fabrikbeſitzer, 
und Frau. 


Gertrud Buchaly, 

Dr. Paul Elſtner, prakt. Arzt, 
Verlobte. [5147] 
Verlobt: [6605] 

Anna Nofenthal, 
einrich Nofenthal. 

Groß⸗Strehlitz. Mannheim. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 


munteren Knaben wurden ſehr erfreut]? 


Guſtav Paſſauer und Frau 
[5169] Martha, geb. 15 
Königsberg i Pr., den 15. Mai 1879. 


Am 15. Mai verſchied nach langem 
Leiden unſer geliebter Mann, Vater 
und Großvater, der Glaſermeiſter 


Hirſch Schwarzwald, 
im Alter von 77 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag, Nachmittag! 
5173] J 


4 Uhr. N . B173]_ 
Trauerhaus: Kupferſchmiedeſtr. 37. 


Am 14. d. M. entriß uns der unerbitt⸗ 


liche Tod unſeren heißgeliebten Gatten, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
Schwager und Onkel [5163] 


Salomon Heilborn, 
in noch nicht vollendetem 68. Lebens⸗ 


jahre. 
Bernſtadt. Breslau. | 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 4 Uhr entſchlief ſanft 
nach faſt 6wöchentlichem Krankenlager 
in Folge Lungenblutung am Herzſchlag 
meine innig geliebte Frau [1815] 
Emilie, geb. Ziegenhorn. 

Dies zeigt ſchmerzerfüllt, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an 

Auguſtini. 

Wziesko bei Landsberg OS., 

den 14. Mai 1879. 


Geſtern Nachmittag 4% Uhr 
ſtarb im Alter von fait 90 Jah⸗ 
ren der mit meiner Familie ſeit 
circa 40 Jahren eng befreundet 
geweſene Buchbalter 6581] 
Gottlob Benj. Hoffmann 
nach mehrwöchentlichem Kranken⸗ 
lager im Barmherzigen Brüder: 
JKloſter hierſelbſt. 

Leicht ſei die Erde dem treue⸗ 
ſten der Freunde! 

Paul Theod. Müller sen. 
u. i. Namen ſeiner Geſchwiſter. 
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Verſpätet. N 
Heute Morgen 4 Uhr ſtarb 
nach viertägigem, ſehr ſchweren 
Leiden am Lungenſchlage unſer 
geliebter Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann [1811] 


Robert Cielſch 
(Firma: C. G. Tielſch), 
im Alter von 54 Jahren. ; 
Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dies — ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung — an 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Hirſchberg i. Schl⸗, Petersdorf, 
den 12. Mai 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Rittmeiſter u. Escadr.⸗ 
Chef im 1. 4 Huſaren⸗Regt. 
Nr. 4 Herr von Niebelſchütz mit Frl. 
Antonie Scharenberg in Kl.⸗Wilkawe. 

Verbunden: Pr. ⸗Lt. im 2. Garde: 
Feld⸗Art.⸗Regt. Herr Prieſemuth mit 
Frl. Magdalena Schander. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Königl. Kreisbauptmann Herrn von 
Maſſow in Oldenſtadt bei Uelzen. — 
Eine Tochter: Dem Rittmſtr. a. D. 
Herr Briegleb in Lindenau b. Neuſtadt 
a. d. Doſſe. 

Geſtorben: Pr.⸗Lt. im 4. Pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 Herr von Kleiſt in 
Bromberg. Em. Paſtor von Hohen⸗ 
dodeleben Herr Mäuß in Sickte. 


Sanitätsrathes 


Dr. Anton 


Ottmachau. ; 


Herzlichen Dank 
für die vielen Beweiſe der Liebe und 
Theilnahme, welche uns bei der Beer⸗ 
digung unſers geliebten Gatten und 
Vaters, des Brunnen⸗ und Röhr⸗ 
meiſters Carl Hildebrandt allſeitig 
zu Theil geworden ſind. [5152] 
Breslau, den 15. Mai 1879. 
Die Hinterbliebenen. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 17. Mai. Viertes Gaſt⸗ 
50 der k. k. Kammerſängerin Frau 


riedrich Materna aus Wien. 
aſtſpiel des Herrn Coloman 
Schmidt vom kaiſerl. Theater in 
Straßburg. „Tannhäuſer.“ Große 


romantiſche Oper in 3 Acten von 
R. Wagner. (Eliſabeth, Frau 
Tannhäuſer, 


Friedrich Materna; 
err Coloman Schmidt.) 


Sonntag, den 18. Mai. Letztes Gaſt⸗ 


piel der k. k. Kammerſängerin Frau 
Frteprich Materna. Gaſtſpiel 
des Herrn Coloman Schmidt. 
„Die Hugenotten“. 


E 

Lobe- Theater. : 
Freitag, den 16. Mai. Z. 22. M.: 
erzog.“ Komiſche 
cten. Muſik von 


Sonnabend, den 17. Mai. Z. 1. M.: 

„Die Lachtaube.“ Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Acten von E. Jakobſon. 
Muſik von G. Michaelis. 


Theater im Concerthaus. 
Freitag, den 16. Mai. „Er iſt 
Baron.“ Große Poſſe. _ [6588] 


Paul Scholtz’s rg 
Letzt . 
Heute een, 20 10. Mai: 


XXXIV. Concert 


von der Tiroler Concert⸗Sänger⸗ 
5150], Geſellſchaft 


udwig Rainer. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
5 Letztes Concert 


„Der kleine 
Operette in 3 
Lecocg. 


Montag, den 19. Mai. 


Zelt ⸗Garten. 
88 60 [6492] 
Grosses Goncert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Liebichs - Höhe. 
Mittagstisch 


täglich von 1—3 Uhr 

à Couvert 1 Mk. und 1 Mk. 50 Pf. 
Beginn: Sonntag, den 18. Mai. 
Um zahlreichen Zuſpruch erſucht 
[6594] F. Hut 


Für die von nah und fern ſo überaus zahlreich bewieſene herz: 

liche Theilnahme beim Ableben und bei der Beerdigung ihres unver⸗ 

geßlichen Gatten, Vaters, Groß: und Schwiegervaters, des enge 
* 


Ritter ꝛc., 5 
ſtatten auf dieſem Wege den innigſten, 8 Dank ab 


Hannſchke, 


Die Hinterbliebenen. 


Hendrich's Garten, 
Scheitnig. 
(Ausſchank 


d. Nehorſt'ſchen Brauerei.) 
Freitag, den 16. Mai 1879: 


Großes 
Eröffnungs-Concert, 


ausgeführt von der Regiments⸗ 
Muſik des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Negiments Nr. 11, 
unter Direction des Capellmeiſters 
Herrn Theubert. 
Anfang: 4 Uhr. Entree: Herren 
20 Pf., Damen 10 Pf. 
Pferdebahnſtation.) 


Matthias-Park. 
Heute von 6 Uhr ab Backfiſche. 


[5157] ©. Kassner. 


(Ende der 
[6614] 


Von heute Mittag 1% Uhr ab 
finden die 


nden 
Dampfſchifftouren 
wieder von der Promenade an der 


Sandbrücke ſtatt: 
nach N Zedlitz und 
5 


Oderſchlößchen halbſtündlich, 
nach Wilhelmshafen von 2 Uhr 


tündlich. 
[6591] Krauſe & Nagel. 


Kindergarten⸗Verein. 


General⸗Verſammlung 
! den 18. Mai, Vor⸗ 
mittag 11% Uhr, in der Aula der 
Realſchule zum hl. Geiſt. [6593] 

Tagesordnung: 
1) Jahresbericht. 
2) Ertheilung der Decharge an den 


Vorſtand. 
3) Wahl des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 
as 4 Loos Nr. 42,4594 zur 2ten 
Klaſſe 160ſten Lotterie iſt dem 
eingetragenen Spieler verloren ge⸗ 
gangen, und warnt vor Ankau 
O. Beek, Breslau, [5148] 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Zur Beachtung. l 


Ein Privatmann in Grünberg 
verkauft ſeine eigen gelelterten, rein 
gehaltenen Weine (weiß und roth) 
in Gebinden von 10, 18, 25, 34, 60 
ze. Liter fer zum Preiſe von 50, 
60 u. 70 Pf. pro Liter. [1708] 

Offerten unter J. W. 38 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


f i d itag, Mit⸗ 
48 8 fl. en Sreitas 288 


Dr. med. J. Weigert, 
Antonienſtraße 78. 


mit humaniſirter und 
Kuhlymphe tägl. von 
6584 


Saen 


Dr. Simm, Schweidnitzerſtr. 46, II. 


Billige 


flieferant, 
Schweldnißerſtr, 49. 


5. Casseler 
Pferde-Lotterie. 


Ziehung 
awm 28. d. Mts. u 
Hauptgewinn: (6492 


1Dierfpänner, 


; Werth 10,000 Mark, 
im ganzen 5 vollſt. Equipagen, 
60 Pferde, 
und 1000 Gewinne im Werthe 
bis zu 300 Mark. 
Looſe à 3 M. (Porto 15 Pf.) in 


Schlesinger 's 


Lotteriegeſchäft, Ring Nr. 4. 


Ostseebad Heringsdorf. 


Die Eröffnung der Saison desdurch 
seine prachtvolle Lage im hohen 
Buchenwald rühmlichst bekannten 
Seebades findet am 15. Juni statt. 
Alles Wünschensw. über Herings- 
dorf enthält die soeben erschienene 


— Badeschrift von Dr. v. Wallenstedt: 


„Das Ostseebad Heringsdorf“, Preis 
80 Pf.— Wohnungen in allen Grös- 
sen zu bedeutend ermässigtenPreisen 
weist nach Die Bade-Direction. 


Ein junger Maurermeiſter, verh., 
bisher als Beamter reſp. Ver⸗ 
treter und Bevollmächtigter größerer 


| Baugeſellſchaften thätig geweſen, ſucht 


ſich mit einem Collegen oder Bau⸗ 
unternehmer zu verbinden oder auch 
wieder in Stellung zu treten. Ge⸗ 
fällige Offerten an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter M. A. 81. [18 


Dittersbach nach 


Koſten von hier bezogen werden können. 


„Submiſſions⸗ 


13] JMoſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Bei dem Bau zur Verlängerung der Schleſiſchen Gebirgsbahn von 
latz ſollen die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung 
einer Pumpſtation, eines Waſſerbaſſins nebſt Ventilgrube auf Bahnhof Neu⸗ 
rode, mit Ausſchluß der Bruchſteine und des Cements, in Entrepriſe im 
Submiſſionswege verdungen werden und iſt hierzu Termin auf: 


Confections-Bazar 
Adolf Sachs Nachfolger 


Barschall & Greiffenhagen 


1. Etage. GEineng Nur Soubbrücr 78, I. Etage. 


Damit die geehrten Kunden, welche in dem Hauſe, in dem unſer Geſchäft iſt, 


nach Confectionsgegenſtänden fragen, nicht fernerhin unſeren Conecurrenten zugeführt 
werden, ſehen wir uns zu folgender Bekanntmachung gendtbigt: [6617] 

Die beiden großen Schaufenſter im Parterre⸗Local Schuhbrücke 78 
gehören zwar zu unſeren von Herrn Adolf Sachs gemietheten Räumen, doch 


iſt der Zugang zu Auen in der erſten Etage deſſelben Hauſes 
befindlichen Verkaufslocale einzig und allein, erſte Thür 
von der Ohlauerſtr. Ecke, Schuhbrücke 78. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Nach Dyhernfurth werden von Breslau für den Himmelfahrstag, für 
jeden der beiden Pfingſtfeiertage und jeden Sonntag bis auf Weiteres ein: 
tägige Retourbillets 1/III. Klaſſe für 1,8 reſp. 1,2 Mark ausgegeben. 

reslau, den 15. Mai 1879. [6582] 
Directorium. 


Die Krollſche Badeanſtalt 


empfiehlt folgende Bäder: 


Das Porzellan ⸗ Wannenbad, 
vollkommen renopirt und mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet. 
Das Wannenbad 2. Klaſſe. 


Das große 


Winter⸗Wellen⸗Schwimmbaſſin, 


zeitgemäßes, angenehmes und billiges Bad. Waſſertemperatur 18 bis 
19 Grad. Reichhaltige kalte und warme Douchen. 


Das ru e Dampfbad. 
81 fa ART 
Beinen wird jede Art Curbäder bereitet und finden 


Wohnung in der Anſtalt. 
Außerdem hat auch der 


chwimm unterricht 


bereits begonnen. Derſelbe wird jetzt, wie ſtets bei kühler Witterung 
im Winterbaſſin und bei warmer Lufttemperatur im geſchloſſenen 
und gefahrloſen Sommerbaſſin ertheilt. 


Das in ganz Norddeutschland als 
das „rothe““ bekannte 5 


König 2 Cursbuch, 


Mai 1879, Sommer-Fahrpläne, 
ist soeben erschienen und für 30 Pf. 
in jeder soliden Buchhandlung vor- 
räthig. — Es enthält die Fahrpläne 
der Eisenbahnen Norddeutschlands, 
Breslauer Droschken- und Dienst- 
mannstaxe, Fahrplan der Pferde- 
Eisenbahn, Extrazüge und Retour- 
Billets. Jeder kann sich danach 
leicht zurechtfinden, da es mit ge- 
nauem Stationsverzeichniss u. einer 
Karte versehen und praktisch und 
correct bearbeitet ist. Man verlange 
die Bresl. Ausgabe mit Anhang. 

Verlag von 


A. Fiedler, Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 53, I. Etage. 


3 
3 Eompagnen. 
Für mein Yabrifationsgeihäft (Con: 
ſumartikel) ſuche ich zum baldigen An⸗ 
tritt einen ſoliden Socius (Chriſt) mit 
6.—8000 Mark age derſelbe muß 
tüchtiger 8 8 5 (Reiſender) und in 
den Colonialw.⸗HandlungensSchleſiens 
gut eingeführt ſein. Baldige Offerten 
mit Nennung von Referenzen nieder⸗ 
zulegen sub S. 3407 bei Rudolf 


[6595] 


Curgäſte ſtets 


x 


lan 


Fahr a 
Poſt Omnibus z wiſchen 
Antonienhütte und Morgenroth. 


für den N 


Giltig vom 15. Mai 1879. 
Abfahrt: 


Sonnabend, den 24. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 5 U. M. U. M. U. M. U. M. 
im hieſigen Bau⸗Bureau anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen ꝛc. zur von Antonien hütte Vormittag 4 50 7 45 9 15 ar 
Einſicht ausliegen und die vorgeſchriebenen Formulare zu den Submiſſions⸗ n Nachmittag 12 45 3 45 7 00 8 50 
Offerten, denen die Bedingungen angeheftet ſind, gegen Erſtattung der von Morgenroth Vormittag 6 15 8 30 1100 — 
t bo a nen. I Nachmittag 1 40 5 15 810 9 45 

Die einzureichenden Offerten müſſen mit der Aufſchrift: [6609] . Steinberg, Unternehmer. 

Offerte auf Uebernahme der Arbeiten und Lieferungen 
zur Herſtellung einer Pumpſtation ꝛc. auf Bahnhof Neurode“ Bekanntmachung. Bekanntma ung. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter“ 


b in. h 1 Eh 
lee den 13. Mai 1879. [6587] unter Nr. 122 F gelragene 47 Wen e Ser n 
. ja . R u 1 1 — 
Der Regierungs⸗ Baumeiſter. zu Roſenberg OS. if lischen ui Wege der öffentlichen Submiſſion an 
Urban. im Regiſter deut gelöſcht worden. den Mindeſtfordernden derdungen 


Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſcher Verkehr. 
An Stelle des Poſen⸗Halle⸗Schleſiſch⸗Markiſchen Verband ⸗ Tarifs, 
Theil I und II vom 1. Juli 1877, bezw. 1. Februar 1878 N 
! Juni ein neuer Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſcher 
Tarif in ſechs beſonderen, je den Verkehr der einzelnen Verbandsbahnen mit 

den übrigen umſaſſenden Tarifheſten in ; N 16611] 
] Allgemeinen nur eine überſichtlichere Zuſammen⸗ 
ftellung der im Poſen⸗Halle⸗Schleſiſch⸗Märkiſchen Verbandtarife, Theil Lund I 
Nachträgen bisher bereits eingeführten Frachtſätze und treten 
Aenderungen derſelben bei Herausgabe des neuen Tarifs mit Ausnahme 


erſchienenen Nachträge tritt am 1. 


Dieſelben enthalten im 
und deren 


einiger Ermäßigungen nicht ein. 


Neu hinzugetreten ſind Frachtſätze zwiſchen Stationen der Berliner 
Nordbahn, der Strecke Neddemin⸗Elmenhorſt einerſeits und Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn andererſeits, ſowie für Station Waldenburg 
N. -M F. im Verkehr mit Stationen der Oberſchleſiſchen Bahn und 
für die Station Groß Streblitz der Oberſchleſiſchen Bahn im Verkehr mit 
Stationen der übrigen Verbandsbahnen. b 

Im Verkehr von Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn Stationen 
nach Berlin, Berlin⸗Hamburger Bahnhof, erböhen ſich 
die Ueberfuhrgebühren für Hölzer des Special⸗Tarifs II von 0,06 M. auf 
„ und für Brennholz auf 0,08 M. pro 100 Kg. 
Tarifheften directe Frachtſätze für Holz nach dem Berlin⸗Hamburger Bahn: 
hofe enthalten ſind, treten dieſelben dom genannten Tage ab außer Kraft 
und kommen dafür die für Berlin NM. Bahnhof beſtehenden Säge für 
Nutz⸗ und Brennbolz unter Zuſchlag vorgenannter Ueberfuhrgebühren zur 


und B.- 


0,11 M. und für 


Erhebung. 


Druderemplare der einzelnen Tarifhefte ſind bei den Stationen der 
betreffenden Verbandsbahnen käuflich zu haben. 


Oberſchleſſchen Eifenbahn, 


Breslau, den 14. Mai 1879 


Kgl. Direction der 


als geſchäftsführende Verw 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Vom 22. Mai 1879 (Himmelfahrtstag) ab und alsdann bis auf Weiteres 
jonie am jeüen Pfingitfeiertage und 
chen Breslau Stadtba 


an allen Sonntagen, 

Pfingſten werden zwi 

Perſonenzüge nach \ 
Extra⸗Perſonenzug Nr. 


Breslau Stdtbahnhof Abf. 250 i 
315 


olgendem Ja bwlane 


m. 
Sibyllenort 


W 4 1 it entf 950 
erſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten Pede 55 
Bietungscaution von 100 Mark bei⸗ 
zufügen iſt, ſind 

bis Freitag, den 23. Mai c., 
Morgens 9 Uhr, 

in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im Rath⸗ 
hauſe abzugeben. 


Roſenberg OS., den 10. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Hausbeſitzer Anton Ga⸗ 
luſchka und deſſen Ehefrau Hedwig, 
geborenen Schnurpfeil, zu Ratibor 
gehörige Hausbeſitzung Band 1 Blatt 
1 des Grundbuches don Stadt Ra⸗ 
tibor, beſtehend aus einem an der] Die Bedingungen liegen in der 
langen Straße belegenen Border: | Dienerftube des Rathhauſes zur Ein⸗ 
gebäude mit Anbau und aus einem ſicht aus. : 
an der Salzgaſſe belegenen Hinter-| Breslau, den 14. Mai 1879. 
baufe nebſt Hofraum, nach einem Die Stadt⸗Bau Deputation. 


Nutzungswerthe von 1296 Mark zur ? 1 f 

2 — . — veranlagt. wird im Gemälde⸗ Auction. 

Wege der nothwendigen Subhaſtation Wegen Abreiſe des Ausſtellers ver⸗ 
ſteigere ich Montag, den 19. Mai, 


am 10. zu 0 : b ir . 
ttags von E 
von Vormittags 9 Uhr ab, Sa welbn lerfruße wi 8 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 ß 

im Appellations + Gerichts « Gebäude | ſtellungsraume: i 

bierſelbſt verſteigert und das Urtheil eine Anzahl Original- Oel ⸗ 
emälde, u. A. von Lapre, 


über Ertheilung des Zuſchlages 
am 14. Jun 1879. orenzo, Rettig, Bayer, Lang, 


und der hierzu 


Kraft. 


vom 1. Juli cr. ab 


Soweit in den 


Vormittags 11 Uhr, durſt ze, Eopien nach Rem ⸗ 
2e b e. Fe nn Hui 


Der Auszug aus der Gebäude: 
Steuerrolle, beglaubigte Wer des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 

en und andere die Beſizung betref⸗ 
fende Nachweiſungen, ingleichen beſon⸗ 
dere Kauf dingungen koͤnnen in unſe⸗ 
rem Buxeau Ic eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte 


Gemälden und mehrere Deco⸗ 

rations⸗ und Heiligenbilder 
meiſtbietend gegen fofortige Baar: 
zahlu 6579 


tung des Verbandes. 


G. Hausfelder. 

Nutz⸗ und Brennholz⸗ 

aus der ee 
Monta 1 20. Mai pr 


werden von früh 9 Uhr ab im Kinne⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Maſſl.⸗Hammer 


Dinst 

nbof und Eikyllenert Piech 
gefahren werden: [6608] 
Ertra-Perfonenzug Nr. 45. 


Nm. 
Abf. 9 36 = 


eltend zu machen 
aben, werden a b rel dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
hens im Berfleigerungd-Termine, 


zumelden. 
BreslauoOderthorbhnhf. = Hundsfeld = 946 = Ratibor, den 28. März 1879. be 
Hundsfeld „ BreslauOderthorbhnhf.Ank. 958 ⸗ Königl. Kreis Gericht. 8 2 egen 
Sibyllenort Ank. 326 ⸗ Der Subhaſtations⸗Richter. den 


Alle vier Wagenklaſſen. 
Breslau, den 13. Mai 1879. 


Leiterg 


zum Anſtrich von Fagaden werden am billigſten aufgeſtellt durch 
F. Schneider, Gartenſtraße 12, 1, Etage. [5161] 


Breslau Se = 1010. = 
Tagesbillets find giltig. 
Direction. 


erüſte BE 


Richter. kiefern Nutzholz von den Kahlſchlägen 
100: 120 0 00 Mi de 1879 und trocknes kiefern Scheit⸗ 
5 N) „und Knüppelholz nach Bedarf aus 
à 4¼ pCt. find in Poſten von we⸗] den Schutzbezirken Grochowe, Poln.⸗ 
nigſtens 50,00 M. à 4% pCt. auf] Mühle, Kuhbrück, Gr.⸗Laſe und 
ländl. Grundſt. erſtſtellig auszul. Burday. 
Unt. A. B. Brieft. der Bresl.| Kuhbrück, den 12. Mai 1879. 
Big. zu erft. 15179). | Die Königliche Forſtverwaltung. 


Blr En liche Aust. Commifer 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbes⸗ 
erben der nachſtehend benannten bie⸗ 
ſigen ohne Teſtament verſtorbenen, 
bezw. für todt erklärten Perſonen: 

. der am 1. Juni 1877 im Alter 

von 52 Jahren mit Hinterlaſſung 

von 36 Mark 39 Pf. verſtorbenen 
unperehelichten Grünzeug⸗Händ⸗ 
lerin Maria Pohler; 

des am 3. Januar 1877 im Alter 
von 62 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 127 Mark 82 Pf. verſtorbenen 

Privatmannes Heinrich Kur⸗ 

zinsky; 5 
der am 23. Februar 1875 im 

Alter von 61 Jahren 7 Monaten 

mit Hinterlaſſung von 150 bis 
200 Mark verſtorbenen Te 
denen Brauermeiſter Ahr, Marie 
Eliſabeth, geborene Gottwald: 
4. der am 29. October 1877 im 

Alter von 51 Jahren mit Hinter⸗ 

laſſung von etwa 1072 Mark 

und von Pretioſen im Werthe 
von 87 Mark verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Muſiklehrerin Pfuhl, 

Antonie, geborenen Arnſtein; 
5. der durch rechtskräftiges Erkennt⸗ 

niß des Königlichen Stadtgericht 

vom 13. April 1878 für todt 
erklärten unperehelichten Louiſe 

Marie Pauline Langer, deren 

Hinterlaſſenſchaft 75 Mark 37 Pf. 

beträgt; 


werden aufgefordert, ihre Erb⸗An⸗ 
ſprüche bei dem unterzeichneten Ge: 
richte ſofort, ſpäteſtens aber im Termine 
den 12. December 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem e ee Dr. 
George im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Erb⸗An⸗ 
ſprüchen an die Nachläſſe werden aus⸗ 
geſchloſſen und letztere den bekannt 
gewordenen, ſich legitimirenden Erben, 
in deren Ermangelung aber dem 
Königlichen lm als herrenloſe 


10 


Erbſchaftsmaſſe werden zugeſchlagen 
werden. Alle nach erfolgter Aus⸗ 
ſchließung ſich meldenden nähere oder 
leich nahe Erben der obengenannten 
erſonen ſind verbunden, die Ver⸗ 
fügungen der gemeldeten und legiti⸗ 
mirten oder ich meldenden und le⸗ 
gitimirenden Erben event. des Könige 
lichen Fiscus nach der Ausantwortung 
des Nachlaſſes an Jene reſp. dieſen, 
anzuerkennen und zu übernehmen und 
können ſie weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der erhobenen Nutzungen 
fordern, ſondern müſſen ſich lediglich 
mit dem, was alsdann von der Erb: 
ſchaft noch vorhanden ſein möchte, 
begnügen. 124] 
reslau, den 25. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4659 das Erlöſchen der Firma 
Albert Ebneter 
bier heute eingetragen worden. (515] 
Breslau, den 12. Mai 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 8 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4732 das Erlöſchen der Firma 
5 Michael Weissmann 
bier beute eingetragen worden. (516) 
Breslau, den 12. Mai 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei der 
unter Nr. 1601 eingetragenen Firma 

8 Ferdinand Hirt 

Verlags- und Königliche 

Universitäts- Buchhandlung 
der Uebergang dieſer Firma durch 
Erbgang auf die verw. Buchhändler 
Hirt, rneſtine, geb. Kramſta, hier 
und das durch den demnächſt erfolg 
ten Eintritt des Buchhändlers Arnold 
Hirt zu Leipzig als Geſellſchafter in 
das Geſchäft der verw. Buchhändler 
Hirt erfolgte Erlöſchen der Firma 
als Einzel⸗Firma [517] 


in unſer Gefelfcpaftgregifter Ar. 1575 
t unſer Geſellſchaftsregiſter Nr. 19 
die von der verw. Buchhändler Hirt, 
Erneſtine, geb. Kramſta, hier un 
dem Buchhändler Arnold Hirt zu 
Leipzig am 15. Februar 1879 hierorts 
unter der Faru 
„Ferdinand Hirt 
Königliche Universitäts- und 
Verlags- Buchhandlung“ 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heut eingetragen worden. Ak 
Breslau, den 13. Mai 1879. b 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
r. 1218, die offene Handels⸗ 


Geſellſchaft 518] 
"Fotthardt & Lilge 
in Liquid, 

betreffend, folgender Vermerk: 
„„Die Liquidation der Geſellſchaft 
ift beendet und die Vollmacht des 

iquidators erloſchen. Die Firma 

der Geſellſchaft iſt gelöſcht“; 

beut eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Mai 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Ein nachweislich rentables Geſchäft, 
Branche egal, wird zu kaufen 
geſucht. 5175 
Offerten unter M. R. 83 an die 
Expedition der Bresl. 37g. erbeten. 


n 
8 5 


‚andere das Grundftü 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 6 Kleine Drei⸗ 
Lindengaſſe zu Breslau, eingetragen 
im Grundbuche von Breslau und 
war von der Oder⸗Vorſtadt Band 
II Blatt 329, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer nicht unterliegender Flächen⸗ 
raum 2 Ar 60 Quadratmeter beträgt, 
ift zur nothwendigen Subhaſtation im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
ei der Gebäudeſteuer iſt das 
Grundſtück nicht veranlagt. Die Bie⸗ 
tungs⸗Caution iſt auf 4402 Mark 
teisgeiebt 
erſteigerungstermin ſteht 
am 19. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 


„[Gerichts⸗Gebäudes an. 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. Juni 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Fi können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden ant Pegcluß dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton, ſpäte⸗ 
ſtene im Berfteigerungsterntint DRAN 


Rn den 8. März 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaſtations-⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Band 17 Blatt 121 
des Grundbuches der Oder⸗Vorſtadt 
von Breslau, deſſen in der Grund⸗ 
ſteuer⸗Mutterrolle verzeichneter Flä⸗ 
chenraum 69 Ar 70 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
aſtation im Wege der Zwangsvoll⸗ 
treckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 14 Mark 76 Pf., zu der 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
8 A e 

Die Bietungs⸗ Caution iſt auf 
902 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 20. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
eee Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. Juni 1879, 
Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der ned aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
17 25 werden ae dert dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 335 
Breslau, den 13. Ma 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grunpftüd Nr. 7 Heinrichſtraße 
hierſelbſt, deſſen in der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle verzeichneter Flächenraum 
3 Ar 98 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
1 naen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 


dNutzungswerth 3900 Mark. 


erſteigerungstermin ſteht 
am 1 September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 

. Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichs⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 6. September 1879, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 

kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
l ö betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu l haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Bermeibung, der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 0 510 

Breslau, den 25. April 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der ä ter. 
(gez.) Pr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 27a Matthias⸗ 
ſtraße zu Breslau, deſſen in der 
Grundſteuer⸗Mutterrolle verzeichneter 
Flächenraum 15 Ar beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 25 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4200 Nark. 
Verſteigerungstermin ſteht _ 
am 5. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Tag uchi an. 10 
as Zuſchlagsurtel wir 
am 6. September 1879, 


Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchaftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 0 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, eitwaige ste bee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Raufbebingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite Enn Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
w Realrechte geltend zu Magen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
tejtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 511 
Breslau, den 25. April 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Ke e. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 69 Oder⸗Acker, 
Band 2 Blatt 145 des Grundbuches 
von Breslau und zwar der Aecker in 
der Oder⸗Vorſtadt, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegender Flächenraum 2 
Hektar 65 Ar 70 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur notbwendigen Subbaſtation im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 113 Mark 88 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswertd 405 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 11. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 13. September 1879, 
8 Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen befondere 
e können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 


werden aufgefordert, dieſelben zur 


der Präcluſion, ſpä⸗ 
eee arme 
512 


Vermeidun 
5 — im 
n h tezlan, den 28. April 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 
52, 54 Mehlgaſſe 


10a Roſenthalerſtraße 

zu Breslau, Band 7 Blatt 97 des 
Grundbuches der Oder⸗Vorſtadt, deſſen 
in der Grundſteuer⸗Mutterrolle ber: 
zeichneter Flächenraum 18 Ar 72 Oua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude ⸗Stener⸗ 
ee 1692 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 8 
am 12. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzei neten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 

tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 13. September 1879, 
j Mittags 12 Uhr, B 
im gedachten Geſchäftszimmer wer: 
Nader ch ſchaftsz 


SE aan. 1 
r Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrit des Grundbuch- 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben. 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 514 
Breslau, den 30. April 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Bei te, Gutskäufe jede 
Größe, auch Pachtungen, ver⸗ 
mittelt Feodor Schmidt, Indwrazlaw. 


* 


antenne Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 8 Jägerſtraße 
bierſelbſt, deſſen der Grundſteuer 
unterliegender Flächenraum 4 Ar 60 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 70 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 5900 Mark. 

Verſieigerungstermin ſteht = 

am 18. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im erſten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Juſchlagsurtel wird 

am 20. September 1879, 

Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. . g 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
tejtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 1513 

Breslau, den 26. April 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen O. ⸗S., 
l. lee 
Beuthen OS., den 13. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Kauffrau 
Fanny Spiegel 
zu Beuthen OS., in Firma Moritz 
Spiegels Wittwe, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung. 8 [945] 
auf den 16. April 1879 
eſtgeſetzt worden. 
. einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Karl Pleß⸗ 
ner zu Beuthen OS. beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 40, vor dem Commiſſar 
Kreis⸗Richter Thiele I. anberaumten 
Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 5 
Allen, welche von der Gemein: 
ſchuldnerin etwas an Geld Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 5 
bis zum 24. Juni 1879 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 1 
bis zum 24. Juni 1879 
\ einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 
auf den 12. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗“ 


Zimmer Nr. 40, vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 

einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 

und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 

unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 

Forderung einen am hieſigen Orte 

wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denſenigen, welchen es hier 


an Bekanntſchaft fehlt, werden die 


Rechts⸗Anwälte Töpffer, Tarlau, 
Ehrlich und Wrzodek zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 437 die Firma 944] 
A. Sandberg 
zu Schweidnitz und als deren In: 
baber der Kaufmann Emanuel 
Sandberg zu Schweidnitz heut ein⸗ 

getragen worden. ö 
„Schweidnit, den 13. Mai 1870. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


ee Verkauf. 
Das hierſelbſt Sedanſtraße Nr. 26 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf-Commende 
auf Blatt Nr. 405 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber 

am 30. Mai 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
gebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 3 Ar 
88 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 3 Mark 66 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 3150 Mark ver⸗ 
anlagt. a 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unferem Bureau lil während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termin anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird g 615 
am 3. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter verkündet werden. 

Breslau, den 7. März 1879. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 


Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das bierjelbft Schillerſtraße Nr. 24 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 504 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber 

am 15. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichte⸗G⸗ bäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 6 Ar 
79 Quadratmeter der Gtundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 7 Mark 98 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
wertbe ron 4700 Mark veranlagt. 


A3 weite Beilage zu Nr. 223 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 16, Mai 1879. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das bierſelbſt Schillerſtraße Nr. 22 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 505 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der notbwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber 

am 18. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebaude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verlauft werden. 

Zu dem Grunpftüde gehören 6 Ar 
78 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage don 7 Mark 98 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nußungs⸗ 
werthe von 4700 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufspedinaungen, etwaige 
Abſchäßzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau Ill B während der 
Amtsſtunden werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Srundbuh bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ’ [943] 
am 19. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritterplatz 
Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, von dem 
unterzeichneten Subhaſtationsrichter 

verkündet werden. 

Breslau, den 1. Mai 1879 

Königl. Kreis Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Gomille. 8 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis-Gericht zu Jauer, 
Abtheilung J, 
den 9. Mai 111 Vormittags 


9 Uhr. . 
Ueber den Nachlaß des am 31. De⸗ 
cember 1878 verſtorbenen Rentiers 
Gustav Mohaupt 
von Jauer iſt der gemeine Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. 1949 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Franz 
Gärtner bierſelbſt beſtellt. f 
Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem f 
auf Mittwoch, 
den 21. Mai 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 


Der Auszug aus der Steuerrolle, Beck 


die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellien Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau Il 6 während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungß⸗ 
termine anzumelden. [942] 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 
am 18. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichis⸗Gebäude, Ritter 
vlag Nr. 15, Parteien⸗ Zimmer Nr. 2, 
von dem r Subbaſta⸗ 
tions Richter verkündet werden. 
Beeslau, den 5. Mai 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
5 


Gomille. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt am x 


beutigen Tage eingetragen worden: 
unter Nr. 204 die Firma 
C. Ehrlich junior, 
als deren Inhaber 1048 
der Kaufmann Carl Ehrlich zu 
Groß⸗Strehlitz 
und als d Niederlaſſung 
8 oß⸗Strehliz 
Groß⸗Strehlitz, den 29. April 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 13 die Handelsgeſellſchaft 
Plaschke und Liersz 
zu Ober ⸗Glogau eingetragen. 
Geſellſchafter find: 
I) der frübere Wirthſchafts⸗ In: 
ſpector Eduard Plaſchke, 
2) der frühere Wirthſchafts! In: 
Aiden Friedrich Liersz in Ober⸗ 


ogau. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Mai 

1879 begonnen, und iſt jeder von den 

fin ern zu deren Vertretung 
efugt. 

Neuſtadt O.⸗S., den 4. Mai 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Alabaſter⸗Vaſen und Figuren 
werden ſauber und billig gereinigt 
und reparirt hei 1405167 

C. Matzke, Ohlauerſtraße 32. 


Die 
946] 


ecke, in unſerem Termins⸗Zimmer 
1. Etage des hieſigen Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine die Er: 
klärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
ir d b 
I. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen, werden hierdurch aufgeſor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 20. Juni 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen angemeldeten 
Forderungen 
auf Montag, 
den 14. Juli 1879, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 8 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Becke in unſerem Termins⸗Zimmer 
1. Etage des hieſigen Gerichts: Ges. 
bäudes zu erſcheinen. 15 14 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
1 a Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeld ſeiner 
orderung einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denſenigen, welchen es hier an Bes 
kanntſchaft fehlt, werden die Anwälte 
Juſtiz⸗Rath Winckler und Rechts⸗ 
Anwalt Fuiſting hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 5 . 
III. Allen, welche von dein Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſiß oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenſtände 


bis zum 30. Mai 1879 
einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
Deren ihr etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Bemeinthulbners ln von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 


nur Anzeige zu machen. 


Hypotheken wien d 
kaufen geſucht, bei ſofortiger Abwicke⸗ 
lung durch die Direction „Bureau 
Centrale“, ee J 
ſtraße Nr. 7a. 6021 


Hausverkauf. 


Ein maſſives, im beſten Bauzuſtande 
befindliches, zweiſtöckiges Wohnhaus, 
worin Reſtaurationsbetrieb ſeit 10 
Jahren, nebſt Seiten⸗ und Speicher⸗ 
gebäude, großem Hofraum, Bäckerei, 
auf der belebteſten Straße einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Mittelſchleſiens, 
dicht an der Bahn, iſt wegen vor⸗ 
gerückten Alters des Beſitzers preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. 

Anfr. unter B. Nr. 24 poſtlagernd 
Namslau. [1706] 


Ohne Agenten zu kaufen geſucht: 
eine kleine, herrſchaftl. Beſitzung, 
Wohnhaus mit altem Garten, in 


freundlicher, geſunder Gegend in od. 
unfern einer mittleren oder größeren 
Stadt. Offerten mit näheren Angaben 
beförd. die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſei. Breslau u. C. 3417. u. C. 3417. 


Villa⸗Verkauf. 


In Hirſchberg iſt eine ſehr comfor⸗ 
tabel eingerichtete Beſitzung von 15 
Zimmern mit Garten, in ſchönſter 
Lage der Vorſtadt, für 11,000 Thlr. 
zu verkaufen. Anzahlung 3000 Thlr. 
Näheres durch H. Kuh in th 
berg i. Schl. 


2 5 r 


I E | 


ensure 


mit _ berausnehmbarem Eis⸗ und 
Waſſerkaſten neueſter Conſtruction in 
verſchiedenen Größen zu billigſten 
Preiſen 5155] 


Ning 17, im Küchenmagazine. 


Denkmäler 


in Marmor, Granit oder Sandſtein, 
echte Vergoldung. 


Schriftplatten 


in weißem, grauem und ſchwarzem 
Marmor. [6321 


Grabkreuze 


2 Würfel und mit Lehnplatte. 


Loheſtraße 15. 


Monogramme 


auf Bogen und Eduverts in farbiger 
i à 100 St. für 3—4 u. 5 M. 


Viſiten⸗Karten 


in der ſchönſten und 6 Art, 
à 100 St. 2—3 und 4 


Verlobungs- Anzeigen 


in Bogen oder Kartenform, à 100 St. 
für 5—9 und 10 M. 
Speiſekarten, Tanzkarten, Ein⸗ 
ladungen, ſowie Anzeigen jeder Art 
fertigt ſauber und ſchnellſtens die 
Werten Buch⸗ und Stein⸗ 
druckerei von 6181] 


N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße. 


ei Pegel Lichtkronleuchter b. z. 
verk. Biſchofſtr. 16, Hof links. 


Mottenſichere Koffer, 
Patent Weidenbusch, 


zum ahſolut ſicheren Schutz der 
Pelze, Federn, Wollſtoffe, Sticke⸗ 


reien ꝛc. gegen Mottenſchaden 
empfiehlt in 3 Größen zu reſp. 
M. 30, 24 und 18 756037 
General⸗Depot in Breslau 

bei C. Beckmann, Vabuhoſſte. 28. 


Lebend friſche 


Hummern, 


à Stück von 80 Pf. aufmarts, 


Steinbutt, Lachs, 
Backzander, 


Lebende 


Hechte u. Aale, 


geräucherten und eee 


Aal u. Lachs, 


Aprikosen, 
Blumenkohl, Gurken, 
8 argel, Schoten 


1 
Huhndork Sager 


zu old. Hochzeitsfeſte JJ. MM. 
uni große gold. Lorbeerkränze 

N ar. Guirlande, gold. Lorbeerbl., 
à Met. 1% M. Kaiſer u. Kaiferin, 
Bruſtbild auf Stoff, Delfarbe gemalt, |$ 
1 Meter hoch, 1 Meter breit, 6 
len Lebensgr., Kaiſerin, Lebens⸗ 
größe, auf Papier à Stück 4 M. Lam⸗ 
Vions, Ballons, Illum.⸗Töpfchen 10 Pf. 
Bonner r Fahnenfabr. in Bonn a. Ah. 


7 


Gebrauchte 9 0 5598] 


Eſſig bilder, 


in gutem Zuſtande, werden zu 
kaufen geſucht. Offerten unter 
Chiffre E. 3414 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85, I., erbeten. . 


Franz. Blumenkohl, 
Radieschen u. Salat, 


. Neue Liſſab. Kartoffeln, 


ſowie 16603] 


neue engl. Matjesheringe 


in Loctite Qualitäten 
offerirt 


Theodor Winkler, 


Gömeibnigerftraße Str. 51, 
Eingang Junkernſtr. 


Friſches Rehwild, = 
Nücken, Keulen und Blätter em⸗ 
piegnt billigſt C. Schubert, Ohlauer⸗ A 
trale. 64. Eingang. Katzelobl e. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, 


Saxlehner’s 


Paris 1878 Silberne Medaille. 


Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt ist laut Gut- 
achten medicinischer Autoritäten (Spiegelberg, Virchow, Bamberger, 


Wunderlich, Kussmaul, Scanzoni, 
als das 


Friedreich, Nussbaum, Buhl eto.) 


15725] 


Vorzüglichste und Wirksamste aller bikkerwaisser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mi- 


neralwasserhandlungen und in de 
das p. t. Publikum im eigenen In 


n meisten Apotheken, doch wird 
teresse gebeten, in den Nieder- 


lagen ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas 


Saxlehner, Budapest. 


und Bahnkiſten 


* 
— 
D 
=) 


find billig zu haben bei P. Schneider, Gartenſtr. 12, 1. Et. 


100 Ctr. feinſten 
Gebirgs-Himberſyrop, 


den Ctr. 40 M. per Kaſſe, in 4, % 

und Y, Ctr.⸗Fäſſern, auf Wunſch auch 

in größeren Gebinden, ſtelle ich hier⸗ 

mit zum Verkauf. Für reinen Frucht⸗ 

ſaft garantire 15 11718] 
Schl. 


a 
V. Kl min. 
uche äftefabrik. 


Perl⸗Kaffee, ano ar 
Java⸗ „ 


gebr. das Pfd. 

1 M. 30 Pf., 
beide Sorten ganz i 
empfiehlt 159] 


‚Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ede Weißgerbergaſſe. 


Perl⸗Ceylon⸗Kaffee, 


kräfliger als Jaba u. reinſchmeckend, 
I per Pfd. 145 Pf. 5 2 


offener Ceylon⸗Kaffee, “aG 

100 gebrannt p. Pfd. 140 Pf., roh 
120 Pf., JJ f 7 gebr 130 Pf., 
roh 110 $ f., 9 Pfd. per Poſt gegen 
Nachnahme! 


Albert Kramolowsky, 


am Neumarkt 21. 


Libby’ s Fleischeonserven, 
Pökel⸗ „Nindfleiſch, Ochſenzu au 
Auerhahn mit Zunge, Noaftbeef, 
ganz e i zum Ausſchnitt, 
Lachs, pro Doſe 1 Pfd. 1 M. — Pf., 
Hummern, pro Doſe — „ 5 
ardinen in Oel, p. Doſe — „ 5⁰ 4 
Niederlage für Schleſien 


S. H. Joachimssohn, 


Büttnerſtraße 1. [6493] 


Friſches Rehwild, 
33 Blätter . 


Vietze, Eliſabethſtraße 7, dicht a 
Stapthans: Keller. 60: en 


Breslauer Börse vom 15. Mai 1879. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Ein Mädchen oder allein⸗ 


ſtehende Frau, (1806 


den gebildeten Ständen angehörig, 
findet ſofort Stellung in einem fein 
bürgerlichen Hausſtande, in welchem 
ſie die Hausfrau zu vertreten und die 
ſorgfältige Ueberwachung und Pflege 
von vier Kindern im Alter von 5 bis 
10 Jahren zu übernehmen hat. 
Reflectantinnen, welche bereits ähn⸗ 
liche Stellungen bekleidet und ſich 
darüber durch gute Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen können, wollen dieſelben nebſt 
ihrer Photo ede einſenden an 
Max Bredig, Groß⸗Glogau. 


1 herrſchaftliche Koͤchin 
oder 1 Wirthſchafterin, 


welche die feine Küche gründlich ver⸗ 
ſteht, wird zum alsbaldigen Dienſt⸗ 
antritt, eventuell zum 1. Juli für den 
gräfl. Haushalt verlangt, und wollen 
qu. Bewerberinnen ihre Meldung 
nehſt Zeugniſſen einſenden an das 
räflich von Fernemont'ſche Rent ⸗ 
It zu Schlawa in Niederſchleſ. 


Eis Kaufmann ſucht gegen Caution 
Stellung als Kaſſirer, az 5 
Bier⸗Ausſchank. 

Offerten unter A. B. 82 Bu d. 
Breslauer Zeitung. 


Ein Buchhalter und Correſpon ; 


dent, welcher mit der Leinen⸗ 
Branche vertraut iſt, findet am erſten 
Juli Stellung bei [1800] 
M. Schlesinger, 
Fabrik ſchleſiſcher Leinen. 


Landesbut i. Schl., 13. Mai 1879. 


Einen tüchtigen 
Reiſenden, 


der Schleſien mit Erfolg bereiſ' bat, 
Dir bei hohem Salair per 1 uli 
J. für meine Liqueurfabrik. 
Emil re 
1759] Liegni 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


inländische Fonds, | Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
Amtlicher Cours, und Stamm-Prioritätsaotlen. Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours 
Frs come. Anl. 4 1106.09 B Niese, r: 4, Ps 00 e [Oarkladw.B,..|4 [10425 6 2 
Prss. cons. 4 6, 2 We 15 Lombarden, .. 4 — 
do. cons, Anl. 4 | 99,15 E u Ben f 147,50 8 Oest-Franz. Stb 4 ult, 462,50 0 
do. Anleihe. 4 — 22 N Rumän. St.-Act. 4 30,00 @ aa 
St. Schuldsch. |3% | 94,00 B 1 0. U. — 4 |119,75 bzB 40, Ge er. | 1 re 
e 00 3 5 . do. St.-Prior. 5 122,75 B Warsch.-W.StA 4 22 — 
rasl See 0d 4 8 Br.-Warsch. do. 5 — do, Prior. 5 :2 wii 
N) „5 — —— — — 21 2 
“Beh. prabrait. 130 88.2 6 inländische Elsenbahn-Prlorltäte | pr. — Br 
do, Lit, A.. 13%! 87,60 bz Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 — Nr 
de. al i.. 499,30 20 Freiburger. 4 | 96,00 ba B, 0 101,00 | do. Prior-Obl. 4 — Her 
do. Lit. A... 4 98,10 bz do, „++. 1%% | 101,00 0 [B J Mährisch - Schl. 
do., do. ...14% 103,60 4 65 bz do. Lit. H.|4% 100,15 @ Centralb,-Prior. 4 * — 
do. Lit. B. 3 — 4 178 3 : 1 d ———6— nn nn nu 
do. do. — o Lit. K. 100,10 
e. G „ do. 10400 B Bank- 4 
-de. do. 4 II. 98,10 0 Oberschl. Lit. E. 3% | 89,35 bz Bral.Discontob, 4 74, — 
-de. do. 4 103,25 B do. Lit. C. u.D. 1 97.75 B do. Wechsl.-B.|4 84 4 375 bzB Bi 
do. (Rustical) 4 1. — do. 1872... 96,30 Dr D. Reichsbank 4 — au 
‚do. do. II. 98,10 ba do. 1874 N 102,25 8 Seh. Bankverein 4 92,25 à 10 b20 — 
de. do. 4% 103,00 6 do. Lit. F. 4½ |103,00 B do. Bodenerd. 4 98.75 B —— 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 97,75 bz do. Lit. G.. . 4½ 102.25 et bz Ossterr. Credit 4 — alt. 451 à 50,50 bz 
Bentenbr.-Schl. |4 | 59,20 be do, Lit. H.. 4K |102,90 B | | 48 
b aer. 2 4 d 5 10350 5.6 1 — 
* Pr.-Hilfsk. 4 — 0. B. 1 93,80 1 Dies 
4 102,40 ba do. N. S. Zw gh Industrie - Kot len. 
sch Bo, ‚ort. 472 99,25 5 R. Oder-bfer- 4 102,50 0 Breal, Act.-Ges. 
102,25 à 30 bz — für Möbel 4 * er 
K tel — Weohsel-Csurse vom 14 Mai. do. do. St.-Pr. 4 AR — 
7 — Amsterd. 2 65 3 E 169,90 B 18 Börsenact. 4 Br — 
2 do. 18% 2M. 168,80 @ o. Spritactien 4 a — 
ar Belg.Pl. date 3 Kk8.— 48.55 enb.- G 4 — 
Auständisohe Fonda, 12 2M. — e ank 4 — Kup 
Orient-Anl Em. I 5 5 an 11 80. 2 |kS. | 20,425 bes Donneramurekh 4 — — 
do. 4 ll. 5 56,65 à 50 bz e. de, 2 |3M. 20,355 0 Laurahtitte ....|4 70,90 à 25 ba ult. 77 bah 
Italien. Rente. 5 wo sen 100 Frs. 3. — 81,15 8 Moritahütte . 2 1 — — 
Oest. Fap.-Rent. 4½ | 57,75 8 o. do. 24. — y 8. Eisenb.-B. — 
do. Sllb.-Rent. 4¼ 53 bzB Warsch. 7 55 6 |8T. 195,5 8 Oppeln. Cement 4 — — 
do. Goldrente 4 68,50 6 Wien 100 Fl...|4 kS. 173.10 0 Schl. Feuervers. |4 PA * 
do. Loose 18605 120,35 B do. do. ..|4 2M. 172 25 B do. Immobilien 4 — — 
do. de. 1864 | — — do. Leinenind.|4 — — 
I» Goldrente |6 | 80,65 à 50 ba 73 4 Valater. do. . | — — 
I. Liqu.-Pfd. | 4 54,25 bab Ducaten — do. de. St.-Pr. 4x — 221 
de. Pfandbr. 4 — 20 Frs.- Stücke — [B — do. Gasact.- Gs 4 — ar 
do. do. 5 | 61,00 bzB Oest. W. 100 f. 1173,65 ba ‚alt. 173,25 0 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
vos. Bod.-C rA 5 — Russ. Bankbill. B [bz@ | Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Rs 1877 An! |% 85,75 B 100 8.-R. 194,65 bz alt. 195,5044,75 | Lebons-V.-Ges. 4 — — 


| | A di | 0 Mein reichhaltiges Lager von Möbeln, Spieg eln u. olſterwaaren, 
tun billiger als alle ſogenannten Auctionen und cf „befindet arte ub nur [6604] 
g: 58 Ohlauerſtraße 58, coll Mee. artenberger. 
Nei tüchtige 


1 (5086) 
Neil ſender, 


der ſeit dem Jahre 1873 
Schleſien, Lauſitz und Sachſen 
für ein biefiaes Manufactur⸗ 
waaren-Geſchäft bereiſt, ſucht 
22 — Juli c. and. Engagement. 

Gef. Offert. unter R. Nr. 73 
an die Erpedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Für meine [66 15] 


Band⸗, Poſamentier⸗ 
u. Stridgarnbandlung 


ſuche ich per 1. Juli einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der die Branche genau kennen muß. 
Julius Wiener, 
Landeshut i. Schl. 

n meinem Schnittwaaren⸗Geſchäft 
J iſt per 1. Juli eine Berta! 
ſtelle vacant. Bedingung gewandt 
im Verkauf, der polniſchen 5. . 
mächtig. Offerten poſtlagernd i 
Oppeln. [18 ich 


1 licht. Verkäufer, © 


der mit der Galanterie: u. Kurzw.⸗ 
Branche vollſt. vertraut iſt, kann ſich 
meld. unt. Chiffre A. B. 12 poſtl. franco. 


Ein ſolider, 


junger Mann, 


Specerift, 
der N Sprache mächtig, 
ſucht unter beſcheidenen An- 
ſprüchen per 15. Juni Ste 
lung. Offerten poſtlagernd 
Nr. 7 Groß ⸗Strehlitz. (5171 


1 pralt. Deſtillateur, 


flotter Expedient, mit ſämmtlichen 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Referenzen, per 1. Juli 
cr. oder früher unter . An⸗ 
1 Engagement. [5172] 
Offerten unter G. H. 80 an 
die Crded⸗ der Bresl. Ztg. erbeten. 


n ‚Mann, prakt: Wenig e jetzt 


noch in Stellung, ſucht bald od. 
5 ji ul anderw. Stell. Di unt. 
. 39 poſt fl. Küftrin. 5145] 


Für eine größere Fabrik Ober: 


Schloſſer⸗ u. Drehwerkſtatt zum 
baldigen Antritt ein erfahrener 
und womöglich der polniſchen 
Sprache mächtiger 6596] 


Werkführer 
geſucht. — Briefliche Offerten 
mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche, ſowie Beifügung von 
1 wolle man unter 

3403 an Rudolf 150 in 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, 1. Et., 
einſenden. 


ſchleſiens wird zur Leitung der W 


Ei Beamter, 44 Jahre alt, verh., 
ohne ann deutſch u. polniſch, 
1 kaufmänn. Bildung, der viele 
Rehn auf Nen Herrſchaften als 
chnungs⸗, Kaſſen⸗ u. Verwaltungs 
ene in verſchiedenen Branchen 
fungirt hat, vorzügliche Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, ſucht eine entſprechende a: 
Gefällige Offerten unter 8. 
poſtl. Poſtamt 2 Breslau. N 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner, 
dem über ſeine Brauchbarkeit und 
Moralität gute Zeugniſſe u. Empfeh⸗ 
lungen von hohen e zur 
Seite ſtehen, ſucht Monat Juli oder 
Auguſt d. J. anderweitig dauernde 
F Gefl. Offerten bittet unter 
1 poſtlagernd Rawicz 1 
zule 


Ein Lehrling, 


mit nöthigen Schulkenntniſſen 

Unterkommen bei 
Herrmann Ade, 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Die Hälfte der [6398] 


el⸗Etage 
3 3 11, 
eine boshelegante herrſchaftliche 
Wohnung, iſt per 1. Juli a. C. mit 
Gartenbenutzung u. Etanung nebſt 
Wager e zu vermiethen. 
Näheres beim Hauswirth daſelbſt. 


Neue Taſchenſtr. 10 


iſt die 1. Etage, elegant renovirt, 
PR 1. Juli od. fofort zu vermiethen. 
Näheres 3. Etage. [5166] 


Weg ar ſ. Noſenthalerſtr. 13, 
1. Et., 3 Stub., Küche, Bod., Kell., 
m. Waſſ. u. Clof.: Einr., 3. 450 M. ſof. 
z. vm. Näh. Kupferſchmiedeſtr. 10, II. 


l. Ken aaa 10 ſind ag 


emiſ., Boden, Keller u. 1 ga 
hoh. Lad. zu verm. Näh. daſ. 2 


Wenderſtraße 2/3 iſt eine elegante 
Wohnung von 4 Zimmern, au 
Speiſekammer, Mädchenzimmer, mit 
Cloſet, Waſſerl. u. Gartenbenutzung 
ſehr preismäßig zu vermiethen. 


Keſtöſtr. 1 N Wohnungen 
(Entree, 1 zweif., 1 einf. Zimmer, 
großes Zwiſchencab., Küche, Beigel., 
Cloſet, Gas u. Waſſerleit.) ſofort od. 
per 1. Juli billig zu verm. Näheres 
Berlinerplatz 14, parterre. [5168] 


Kin: billige Sommerwohnungen 
in Scheitnig zu vermiethen. Näh. 
b. G. Hoffnauer, Auenſtr. 189. 5154] 


Albrechtsſtr. 29, 


vis-a-vis d. Hauptpoſt, iſt per ſof. 995 
per 1. Juli ein vollkommen renov. 
Geſchäftslocal zu verm. Bill. Miethe. 
Nah. daf. im Buchdruckerei⸗Comptoir. 


In Bad Warmbrunn 


iſt eine Wohnung, 1. Etage, beſt. a. 
3 möbl. Zimmern nebſt Küche und 
Maͤdchengelaß, Balcon m. herrl. Ausſ. 
vom 15. Juni bis 15. Septbr. für 
150 Matt 2 vermiethen. Gef. Off. 
erb. s. 30 poſtlagernd 5 
brunn. 18 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Mai. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. 2110 Bi Wind. Wetter. Bemerkungen. 
4225 
Aberdeen 765,0 en N. ft bedeckt. S leicht. 
penb 702.7 96.16 SW. ct wolkenlos. A a 
Stoa f 7880 9,5 74 leicht. wo Aue: 
ah || lea, ee 
Da 759,4 13418. fl. wog 
Cort 7899 | DA mäßig. [beiter, Seegang leicht. 
Breft 769 9% ger 4 en 
7504 82 S. leicht. 
70% 9 Wee Den 
Sarg, i 77 1 8 S Ei 1 5 
„ „ ſwolken 
eh Me 0% TE. Ta. bath beben 11 5 lac. 
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